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Einleitung. 


Vorliegende  Arbeit  soll  einen  Überblick  geben  über  die  strati¬ 
graphischen  und  die  bisherigen  paläontologischen  Ergebnisse  der 
Bearbeitung  von  Beobachtungen  und  Fossilmaterialien,  die  ich  zu¬ 
nächst  bei  geologischen  Aufnahmen  in  Hinterpommern  zu  sammeln 
Gelegenheit  hatte.  Ich  verfolgte  bei  dieser  Bearbeitung  auch  an¬ 
fänglich  nur  den  Zweck,  die  bisher  sehr  unvollkommen  bekannten 
Malmvorkommen  auf  den  Blättern  Gülzow  und  Moratz  der  preußi¬ 
schen  Landesaufnahme  näher  zu  studieren,  um  für  die  Erläuterun¬ 
gen  zu  diesen  Blättern  die  nötigen  Angaben  machen  zu  können. 
Es  stellte  sich  aber  bald  genug  heraus ,  daß  über  die  genauere 
Altersstellung  und  die  gegenseitigen  Beziehungen  dieser  recht  man¬ 
nigfaltig  entwickelten  und  nicht  immer  bequem  zu  deutenden  Ab¬ 
lagerungen  nur  von  einer  zusammenfassenden  Bearbeitung  aller  ver¬ 
wandten  Vorkommen  dieser  Gegenden  ausreichende  Klarheit  zu 
erwarten  war.  Ich  habe  daher  später  auch  die  außerhalb  meines 
Aufnahme^ebietes  liegenden  Fundorte  mehrfach  besucht  und  in  den 
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Kreis  meiner  Bearbeitung  einbezogen. 

Die  Schichten  des  oberen  Jura  finden  sich  in  Pommern  an 
einer  ganzen  Reihe  von  Stellen  und  sind  in  der  Hauptsache  seit 
längerer  Zeit  bekannt.  Die  Fundorte  liegen  fast  ausschließlich 
östlich  von  den  Odermündungen1)  in  einem  Küstenstreifen 
von  einigen  Meilen  Breite  und  verteilen  sich  auf  demselben  in  fol¬ 
gender  Weise. 

0  Siehe  umstehende  Übersichtskarte  in  1:200000. 


Neue  Folge.  Heft  41. 
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Eine  erste  Gruppe  von  Aufschlüssen  findet  sich  in  der  näheren 
Umgebung  der  Stadt  Caminin.  Hier  ist  zuerst  das  in  einigen 
nahe  beieinanderliegenden  Kalkgruben  erschlossene  Vorkommen  von 
Fritz ow  zu  nennen.  Wenige  Kilometer  südlich  und  südöstlich 
liegen  die  Fundstellen  von  Tribsow,  Sch  wen  z  und  Friedens¬ 
felde,  neben  denen  aus  dieser  Gegend  noch  ein  neuerdings,  wohl 
infolge  Zuschüttung  und  Verwachsens,  nicht  wieder  aufgefundener 
Punkt  bei  Sch  wirsen  erwähnt  wird. 

Eine  zweite  Gruppe  von  Aufschlüssen  beginnt  mit  einem  Stein¬ 
bruch  südlich  von  Klemmen  bei  Gülzow.  Einige  Kilometer  weiter 
südwestlich  erscheint  dann  auf  dem  Blatt  Moratz  der  Landesauf¬ 
nahme  ein  Kalksteinzug,  der  in  unten  näher  zu  schilderndem  Ver¬ 
lauf  in  den  Fluren  von  Boeck,  Zarnglaff  und  Sch wanteshagen, 
sowie  in  den  angrenzenden  Waldungen  den  Völzer  Bach  auf  beiden 
Seiten  einige  Kilometer  weit  westwärts  begleitet.  Dieser  Gruppe 
ist  weiter  im  Nordwesten  anzugliedern  ein  bisher  noch  nicht  be¬ 
schriebenes  Vorkommen  von  Oberjura  in  einem  Bohrloche  am 
Bahnhof  Wietstock. 

Einer  dritten  Gruppe  würde  das  Kalkvorkommen  von  Bartin 
bei  Kolberg  angehören,  sowie  die  Oberjuraschichten,  die  in  einem 
auf  Trinkwasser  gestoßenen  Bohrloch  auf  dem  Markte  der  Stadt 
Köslin  bei  etwa  120  m  Tiefe  angetroffen  wurden1). 

Endlich  liegt  auch  aus  Vorpommern  in  der  Sammlung  der 
geologischen  Landesanstalt  in  Berlin  eine  Kalksteinprobe,  die  u.  a. 
Goniolina  geometrica  enthält  und  daher  ebenfalls  zum  Oberjura, 
spezieller  zum  unteren  oder  vielleicht  auch  mittleren  Kimmeridge 
zu  rechnen  ist.  Das  Vorkommen,  über  das  der  Einsender  weitere 
Angaben  zurückhält,  soll  in  der  Gegend  von  Stralsund  durch 
Bohrung  festgestellt  sein. 

Aus  dieser  Reihe  der  Oberjuravorkommen  bleiben  die  von 
Köslin,  Wietstock  und  (?)  Stralsund,  von  denen  mir  nur  gering¬ 
fügiges  und  wenig  deutliches  Material  vorliegt,  in  dieser  Arbeit 
unberücksichtigt. 

')  Ewald,  Köslin.  (Sämtliche  Zitate  geben  nur  das  Stichwort  des  am 
Schluss  der  Abhandlung  folgenden  Literaturverzeichnisses.) 
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Die  pommerschen  Malmpunkte  sind  gemäß  dem  besonderen 
Interesse,  das  gerade  solche  isolierten,  von  ausgedehnteren  Vor¬ 
kommen  derselben  Schichten  abgerückten  Aufschlüsse  naturgemäß 
erregen,  seit  ihrem  ersten  Bekanntwerden  vielfach  von  Fachgelehrten 
und  Sammlern  besucht  worden,  und  es  ist  eine  nicht  unbedeutende 
Literatur  über  die  bekanntesten  unter  ihnen  erwachsen.  Das  meist¬ 
genannte  und  fossilreichste  der  Vorkommen,  der  Kalkberg  bei 
Fritzow,  wurde  von  A.  Sadebeck  zum  Gegenstände  einer  kleinen 
Monographie  gemacht1).  Die  gesamte  Literatur  über  den  pom¬ 
merschen  Oberjura  findet  sich  bei  W.  Deecke2)  zusammengestellt. 
Ich  verweise  im  allgemeinen  auf  diese  1893  erschienene  Arbeit, 
werde  aber  bei  der  Beschreibung  der  einzelnen  Fundorte  die  für 
die  Entwickelung  der  Kenntnis  jedes  von  ihnen  wichtigen  Publika¬ 
tionen  kurz  erwähnen. 

Deecke  hat  dann  (1894)  in  seinen  »Mesozoischen  Formationen 
der  Provinz  Pommern«  eine  gedrängte,  aber  an  neuen  Beobachtungen 
und  an  Zusätzen  zu  den  Fossillisten  reiche  Übersichtsdarstellunor 
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der  Vorkommen  gegeben.  Später  (1899),  in  seinem  »Geologischen 
Führer  durch  Pommern,«  gibt  er  nochmals  wertvolle  Nachträge, 
sowie  wichtige  Berichtigungen  betreffs  des  Alters  einiger  der  Lager. 
In  seinen  letzten  Arbeiten  zur  Geologie  Pommerns,  die  mir  Vorge¬ 
legen  haben  (1902,  Neue  Materialien,  1903,  Miscellen),  beschränkte 
er  sich,  mit  dankenswerter  Rücksichtnahme  auf  meine  noch  nicht 
abgeschlossenen  Untersuchungen,  auf  einige,  den  Gegenstand  der¬ 
selben  streifende  Bemerkungen,  auf  die  ich  verweisen  werde. 

Ich  selbst  habe  1901,  vor  Antritt  einer  langen  Auslandsreise, 
über  den  damaligen  Stand  meiner  Bearbeitung  in  der  Deutschen 
geologischen  Gesellschaft  berichtet  und  in  das  Protokoll  über  die 
Sitzung  eine  kurze  Darstellung  der  Altersfolge  der  Vorkommen, 
soweit  sie  schon  feststand,  aufnehmen  lassen 3).  Gleichzeitig  habe 
ich  für  die  Erläuterungen  der  Blätter  Gülzow  und  Moratz  der 
Landesaufnahme  ausführlichere  Darstellungen  der  auf  diesen  an¬ 
stehenden  Schichten  zusammengestellt,  die  auch  Listen  der  Haupt- 

0  Pomm.  Oberjura. 

3)  Literaturübersicht. 

3)  Stratigraphie. 
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formen  der  bis  dahin  dort  aufgefundenen  Fossilien  enthalten  (er¬ 
schienen  1902).  In  der  Deutschen  geologischen  Gesellschaft  habe 
ich  dann  nochmals,  in  der  Januar-Sitzung  des  Jahres  1904  *),  charak¬ 
teristische  Gesteine  und  Fossilien  aus  sämtlichen  Fundorten  vor¬ 
gelegt,  sowie  ein  combiniertes  Gesamtprofil  der  ganzen  Schichten¬ 
folge  kurz  besprochen,  das  in  vorliegender  Arbeit  näher  behandelt 
wird  (S.  84). 

In  dem  grössten  Teile  der  älteren  Arbeiten  über  den  pomrner- 
schen  Oberjura  sind  die  Altersbestimmungen  der  Schichten  sehr 
ungenau  und  schwankend.  Der  Hauptgrund  dafür  ist  der,  daß  die 
Fundorte  bisher  nur  wenig  Ammoniten  ergeben  hatten,  die  gefun¬ 
denen  nicht  ausreichend  bestimmt  waren,  oder  wenigstens,  wie  der 
von  Bartin  seit  lange  bekannte  Hoplites  eudoxus  d’Orb.,  in  ihrer 
stratigraphischen  Bedeutung  lange  Zeit  nicht  genügend  gewürdigt 
werden  konnten,  weil  dieselbe  noch  nicht  ausreichend  feststand. 

In  neuerer  Zeit  sind  aber  gerade  in  der  Feststellung  gut 
kenntlicher  und  weit  verbreiteter  Zonenammoniten  des  Oberjura 
wesentliche  Fortschritte  gemacht,  die  neuerdings  ja  auch  auf  die 
Deutung  des  schwierigen  süddeutschen  oberen  Malm  mehr  Einfluß 
gewonnen  haben.  In  dem  —  mit  Beyrich  zu  reden  —  baltischen 
oberen  Jura  ist  jedoch  bisher  kein  Versuch  gemacht,  mit  dieser 
neueren  Zonengliederung  Fühlung  zu  gewinnen.  Die  Altersbe¬ 
stimmungen  stützen  sich,  ganz  wie  in  dem  ammoniteuarmen  nord¬ 
westdeutschen  Oberjura,  auf  Leitfossilien  aus  anderen  Tierordnungen 
oder  auf  die  vergleichende  Statistik  der  Gesamtfaunen.  Der  trüge¬ 
rische  Charakter  der  beiden  Methoden  ist  für  den  an  faziellen 
Schwankungen  so  reichen  oberen  Jura  zu  bekannt,  als  daß  ich 
ihn  hier  näher  zu  erörtern  brauchte. 

Die  Unsicherheit  und  das  vielfache  Schwanken  in  den  Alters¬ 
bestimmungen  verhinderten  auch,  daß  die  große  Mannigfaltigkeit 
der  in  Pommern  vorhandenen  Malmbildungen  oreniio;end  erkannt 
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wurde,  auch  nachdem  es  längst  feststand,  daß  die  lange  Zeit  ange¬ 
nommene  Gleichaltrigkeit  aller  oder  fast  aller  dieser  Schichten  sich 
nicht  aufrechterhalten  ließ. 


9  Monatsbericht  d.  Deutsch,  geol.  Gesellseh.  1904,  No.  1,  S.  4 — 5. 
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Und  doch  knüpft  sich,  ganz  abgesehen  von  seinem  inselartigen 
Vorkommen,  an  den  baltischen  Oberjura  noch  ein  besonders  Interesse, 
das  ihn  wohl  einer  eingehenderen  Durchforschung  wert  erscheinen 
läßt.  Denn  von  Jahr  zu  Jahr  mehren  sich  die  interessanten  Be¬ 
ziehungen  zwischen  den  jüngsten  Juraablagerungen  Ost-  und  West¬ 
europas,  und  diese  Beziehungen  dürften  vorwiegend  über  die  bal¬ 
tischen  Gebiete  vermittelt  gewesen  sein,  umsomehr  als  auch  in 
Nordjütland  Spuren  derselben  gefunden  sind !). 

Eine  erfolgreiche  Bearbeitung  der  Schichten  war  allerdings 
bisher  durch  den  mangelhaften  Zustand  der  meisten  Aufschlüsse 
sehr  erschwert  und  auch  meine  eigenen  Untersuchungen  waren 
anfänglich  durch  die  Unzulänglichkeit  des  Materials  sehr  beein¬ 
trächtigt.  Jedenfalls  habe  ich  auf  die  Beschaffung  deutlicher  Exem¬ 
plare  wuchtiger  Formen  oft  unverhältnismäßige  Mühe  verwenden 
müssen.  Erst  in  neuester  Zeit  konnte  ich  meine  Aufsammlungen 
aus  mehreren  besonders  wichtigen  der  vorhandenen  Horizonte  des¬ 
wegen  wesentlich  vermehren,  weil  mittlerweile  die  Technik  der 
Ausbeutung  dieser  Kalkschichten  wueder  näher  getreten  ist. 

Technische  Wichtigkeit  besitzen  derartige  isolierte  Kalkstein¬ 
vorkommen  natürlich  ohne  Weiteres.  Sie  wurden  auch  in  Pommern 
längst,  ehe  sie  dem  Geologen  bekannt  wraren,  an  den  meisten  Stellen 
zur  Kalkgewinnung  ausgebeutet.  Aber  diese  Ausbeutung  hielt  sich 
in  sehr  bescheidenen  Grenzen,  zum  Teil,  weil  das  aufgefundene 
Material  durch  Ungleichmäßigkeiten  der  Qualität  und  der  Lagerung 
Schwierigkeiten  machte.  Später  gingen  die  geringen  vorhandenen 
Betriebe  noch  zurück  infolge  der  übermäßigen  Konkurrenz  der 
großartigen  Kalkproduktion  von  Rüdersdorf  bei  Berlin,  von  der 
auch  die  Kalkgewinnung  aus  den  Kreidevorkommen  von  Finken - 
walde  bei  Stettin  eine  Zeitlang  unrentabel  gemacht  wurde. 

Zur  Zeit  sind  in  Klemmen  sowohl,  als  in  Zarnglaff-Schwantes- 
hagen  größere  Betriebe  neu  eingerichtet.  Die  Wissenschaft  verdankt 
ihnen  schon  jetzt  wichtige  Aufschlüsse,  die  aus  interessanten  und 
für  Pommern  zum  Teil  neuen  Schichten  des  pommerschen  Oberjura 
ein  reiches  Fossilmaterial  ergeben  haben.  Den  größten  Teil  dieser 


b  Skeat  und  Madsen,  boulders. 
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neueren  Zugänge  habe  ich  für  die  vorliegende  Arbeit  noch  ver¬ 
werten  können. 

Neben  dem  von  mir  selbst  zusammengebrachten  Material,  das 
im  geologischen  Landesmuseum  in  Berlin  niedergelegt  ist,  stand 
mir  dann  aus  derselben  Sammlung  eine  Reihe  älterer,  zum  Teil 
von  Gumprecht  und  Klöden  herrührender  Stücke  zur  Verfügung. 
Andere  habe  ich  aus  dem  städtischen  Museum  zu  Stettin  (Samm¬ 
lungen  v.  Hagenow  und  Strecker),  den  Sammlungen  der  Univer¬ 
sität  Greifswald,  der  Forstakademie  Neustadt-Eberswalde  (Sammlung 
Behm),  sowie  mehreren  Privatsammlungen  entleihen  können. 

Trotzdem  ist  das  Material,  dessen  erste  zusammenfassende  Be¬ 
arbeitung  die  vorliegenden  Blätter  bringen,  leider  noch  außerordent¬ 
lich  ungleichmäßig,  was  den  Erhaltungszustand  der  einzelnen  Formen 
und  die  Vollständigkeit  der  Faunen  betrifft.  Ich  werde  aber  auch 
weiterhin  unausgesetzt  für  Vervollständigung  desselben  Sorge  tragen, 
um  in  einigen  Jahren  mit  paläontologischen  Monographieen  der  ein¬ 
zelnen  Schichtengruppen  beginnen  zu  können. 

Es  ist  mir  eine  angenehme  Pflicht,  an  dieser  Stelle  allen  den 
Herren,  die  mich  durch  Unterstützung  meiner  Arbeiten  im  Felde 
und  durch  Überlassung  von  Vergleichsmaterial  aus  Sammlungen, 
sowie  auch  von  unveröffentlichten  Aufzeichnungen  so  wesentlich  in 
diesen  Untersuchungen  gefördert  haben,  hier  öffentlich  meinen  herz¬ 
lichen  Dank  zu  sagen.  Es  sind  dies  die  Herren: 

Geheimer  Bergrat  Branco,  Berlin, 

Stadtrat  Däumichen  (f),  Kolberg, 

Professor  Deecke,  Greifswald, 

Dr.  Dohrn,  Stettin, 

Professor  Frech,  Breslau, 

Inspektor  Heinrich,  Zarnglaff, 

Professor  Keilhack,  Berlin, 

Kalkwerkdirektor  Koch,  Stettin, 

Professor  Koken,  Tübingen, 

Ingenieur  Kücken,  Pankow  bei  Berlin, 

Lehrer  Lemke,  Bartin, 

Professor  A.  Pavlow,  Moskau, 
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Geheimrat  Remele,  Neustadt-Eberswalde, 
mein  Bruder,  Professor  E.  Schmidt,  Kolberg, 
Fabrikdirektor  Siber,  Stettin-Bredow, 

Pastor  Strecker,  Batzwitz, 

Oberlehrer  Ude,  Hannover, 

Superintendent  Weicker,  Cammin. 

'  Herrn  Dr.  Weissermel  in  Berlin  bin  ich  für  die  freundliche 
Bestimmung  einiger  Korallen  verpflichtet,  sodann  besonders  auch 
Herrn  Dr.  Wunstorf  ebenda  für  die  Unterstützung  bei  der  Druck¬ 
legung  der  Arbeit. 


I.  Stratigraphischer  Teil. 


Klemmen  bei  Gülzow. 

Das  Vorkommen  von  Jurakalk  bei  diesem  Orte  ist  von  Güm- 
precht1)  aufgefunden  und  mit  gewohnter  Sorgfalt  beschrieben. 
Weiterhin  finden  sich  wichtige  Notizen  über  dasselbe  bei  Wessel2), 
Behm3),  Sadebeck4),  Herm.  Credner5)  und  Deecke6). 

Es  war  dort  in  älteren  Zeiten  in  ziemlich  bedeutendem  Um¬ 
fange  Kalk  zum  Brennen  gewonnen,  jedoch  waren  die  Aufschlüsse 
zu  Gumprecht  s  Zeit  schon  recht  verfallen.  Auch  Wessel  konnte 
nur  wenig,  Sadebeck  gar  keine  anstehenden  Schichten  beobachten. 

Später  hat  man  an  geeigneten  Stellen  den  Betrieb  wieder  auf¬ 
genommen.  An  einer  derselben,  wo  mehrere  Meter  mächtig  ein 
brauchbarer  Kalkstein  zutage  ausging,  entwickelte  sich  durch  den 
Steinbruchbetrieb  ein  größerer  Aufschluß,  in  dem  auch  während 
meiner  dortigen  Aufnahmetätigkeit  ein  Teil  der  Schichten  gut  zu 
beobachten  war.  Er  deckte  von  W.  nach  O.  fortschreitend  allmäh¬ 
lich  tiefere  Lagen  auf.  Die  hängenderen  Schichten  an  der  West¬ 
wand  der  Grube  waren  allerdings  stark  verwittert  und  ziemlich 
verschüttet.  Ich  habe  aber  doch  durch  Abgraben  dort  ein  leidlich 
deutliches  Profil  bloßlegen  können.  Auf  dieses  beziehen  sich  meine 
älteren  Angaben  an  den  in  der  Einleitung  angegebenen  Stellen. 

b  Pommern,  S.  428. 

2)  Jura,  S.  316. 

3)  Amtl.  Ber.,  S.  88. 

4)  Pomm.  Oberjura,  S.  658. 

5)  Elemente  der  Geologie,  1.  Aufl.  1872,  S.  428. 

6)  Mesoz.  Formationen,  S.  18.  —  Führer,  S.  82. 


Gegend  von  Kammin  und  Gülzow 

mit  den  Vorkommen  von  Jurakalk  (x) 
und  Angabe  der  weiter  unten  in  1 : 10  000  folgenden  Ausschnitte. 


1:200  000. 


Klemmen  bei  Gülzow. 


9 


In  neuester  Zeit  hat  man  durch  sorgfältige  Schürf-  und  Bohr¬ 
arbeit  das  Vorhandensein  eines  brauchbaren  Kalklagers  von  nicht 
geringer  Mächtigkeit  und  Ausdehnung  festgestellt,  das  nur  von  dem 
rings  benachbarten  Diluvium  zum  Teil  einige  Meter  hoch  bedeckt 
wird.  Der  Abbau  dieses  Kalklagers,  das  sich  auch  bis  zu  aus¬ 
reichender  Tiefe  ohne  besondere  Schwierigkeit  entwässern  läßt,  ist 
vor  einiger  Zeit  durch  die  Gesellschaft  »Klemmener  Kalkwerke«  in 
Stettin  energisch  begonnen.  Die  geologische  Detailuntersuchung 
vor  Beginn  der  Abbauarbeiten  führte  Herr  Prof.  Keilhack  aus. 
Ich  bin  ihm  für  freundliche  Überlassung  seiner  vor  allem  die 
Lagerungsverhältnisse  betreffenden  Ergebnisse,  die  ich  im  Folgen¬ 
den  mehrfach  verwerten  konnte,  zu  besonderem  Danke  verpflichtet. 
Beifolgende  Skizze  in  1:10000  stellt  neben  der  Umgrenzung  des 


1 

Oberes  Oxford.  Unteres  Kimmeridge. 

Verbreitung  des  Oberjura  bei  Klemmen, 

anstehend  (eng  schraffiert)  und  im  Untergründe;  nach  K.  Keilhack,  Mscr. 


1  :  10000. 
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Ausgehenden  die  bis  jetzt  festgestellte  Ausdehnung  des  ganzen  Vor¬ 
kommens  und  das  ungefähre  Ausstreichen  der  vier  Hauptschichten 
des  Lagers  unter  der  diluvialen  Decke,  vorwiegend  nach  Keilhack’ s 
Angaben,  zusammen. 

Schichtenfolge. 

Von  der  bisher  erreichten  liegendsten,  in  einem  Brunnenschacht 
am  neuerbauten  Ringofen  des  Werkes  angetroffenen  Schicht  des 
Lagers  ist  mir  nichts  zu  Gesicht  gekommen.  Dieselbe  ist  mir  als 
ein  fester,  grauer  Kalkstein  geschildert,  in  den  man  etwa  0,5  m  tief 
hineingegangen  ist. 

Auch  die  tiefste  der  bis  jetzt  bei  den  Aufschlußarbeiten  auf¬ 
gedeckten  Schichten  des  neuen  Bruches  (la)  habe  ich  noch  an 
keiner  Stelle  in  ihrer  vollen  Mächtigkeit  beobachten  können.  Die¬ 
selbe  beträgt  nach  den  Schürfarbeiten  etwa  2  m.  In  dem  Ent¬ 
wässerungsgraben  ist  von  ihr  noch  jetzt  etwas  mehr  als  1  m 
Mächtigkeit  anstehend  zu  sehen.  Sie  besteht  aus  einem  frisch 
schwärzlichen  Sande,  der  trocken  blaugrau  oder  graugrün  erscheint 
und  ganz  von  weißen  Muschelschalen  erfüllt  ist.  Er  führt  ver¬ 
schieden  große,  zum  Teil  gerundete  Quarzkörner  und  besitzt  in 
den  verschiedenen  Lagen  einen  wechselnden  Tongehalt.  Seine 
dunkle  Farbe  verdankt  er  sehr  reichlich  beigemischtem  Schwefel¬ 
eisen,  das  vielfach  mikroskopisch  kleine,  kugelförmige  Aggregate 
glänzender  Kriställchen  bildet. 

Zu  dieser  Schicht  gehören  auch  die  in  den  Erläuterungen  zu 
Blatt  Gülzow  erwähnten,  in  einer  isolierten  Partie  (a  des  Kärtchens) 
im  Acker  nördlich  von  dem  Hauptvorkommen  angetroffenen  gelb¬ 
braunen  Muschelsande  mit  Stücken  eines  graubräunlichen,  Quarz¬ 
körner  und  vereinzelte  Eisenoolithe  führenden  Gesteines.  Das  Vor¬ 
kommen  ist  von  den  Hauptaufschlüssen  durch  einen  Streifen  der 
diluvialen  Bedeckung  oberflächlich  getrennt.  Ich  hatte  es  in  den 
»Erläuterungen«  auf  Grund  der  Gemeinsamkeit  einer  Reihe  von 
Fossilien  vorläufig  mit  etwas  höheren  Schichten  des  Lagers  in 
Parallele  gestellt. 

Mir  ist  im  ganzen  Oberjura  Deutschlands  keine  Schicht  be¬ 
kannt,  die  eine  so  verblüffende  Menge  zum  großen  Teile  herrlich 
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erhaltener  Fossilien  führt,  wie  dieser  Muschelsand  von  Klemmen. 
Von  der  mehr  als  sechzig  Arten  einschließenden  Fauna  nenne  ich 
hier  als  besonders  charakteristisch :  Pecten  subfibrosus  d’Orb.,  Ostrea 
multiformis  Dkr.  u.  K.,  Trigonici  Bronni  Ag.,  Astarte  crassitesta 
A.  Roem.,  eine  Unzahl  kleiner  Astarten,  unter  denen  auch  A.  su- 
pracorallina  d'Orb.  vorkommt,  Lucina  o.Uena  Phill.  sp. ,  Turbo 
corallensis  Buv.,  Brachijtrema  Lorioli  n.  sp .,  Rissoina  (?)  valftnensis 
Guir.  u.  Oger.,  Cerithium  limaeforme  A.  Roem.  und  Cer.  septem- 
plicatum  A.  Roem. 

Nicht  eingerechnet  sind  in  die  genannte  Zahl  eine  Reihe  sehr 
wohlerhaltener  Foraminiferen  und  Ostracoden,  die  ich  später  in 
einer  besonderen  Arbeit  behandele. 

Der  Vergleich  der  Formen,  die  ich  früher  aus  dem  Acker¬ 
boden  abgeschlämmt  hatte,  mit  den  neuen  Aufsammlungen  zeigt 
auffallende  Unterschiede  in  den  Häufigkeitsverhältnissen,  wenn  auch 
an  beiden  Stellen  fast  genau  dieselben  Arten  gefunden  sind.  In 
einem  Schürfloche  weiter  südlich,  in  dem  die  ganz  unverkennbare 
Schicht  ebenfalls  angetroffen  wurde,  ließen  sich  an  dem  geringen 
Material,  was  ich  von  dort  erhalten  habe,  ebenfalls  Abweichungen 
von  den  beiden  anderen  Fundorten  erkennen.  Die  Zusammensetzung 
der  Fauna  ist  also  in  der  Horizontalrichtung  auf  geringe  Strecken 
einem  deutlichen  Wechsel  unterworfen,  vor  allem  treten  einige 
kleine  Gastropoden,  die  sonst  nur  vereinzelt  gefunden  werden, 
nesterweis  in  ungeheurer  Anzahl  auf. 

Vertikale  Unterschiede  der  Fauna  der  einzelnen  Lagen  lassen 
sich  an  den  Stellen,  wo  jetzt  noch  ein  Teil  der  Muschelsandschicht 
anstehend  zu  beobachten  ist,  vor  allem  darin  erkennen,  daß  hie 
und  da  lagenweis  große  Formen,  Astarten,  Trigonien,  Lucinen  etc., 
sehr  häufig  werden,  so  im  Bereiche  des  alten  Steinbruches  in  dem 
obersten,  etwa  20  cm  mächtigen  Abschnitte. 

Die  Muschelsande  schließen  nach  oben  mit  einer  3  cm  starken, 
fetten,  schwärzlichen  Tonschicht,  die  vor  allem  reich  an  wohler¬ 
haltenen  Foraminiferen  und  Ostracoden  ist.  Makroskopische  Fos¬ 
silien  habe  ich  aus  ihr  noch  nicht  erhalten. 

Über  der  Tonschicht  behält  das  Gebirge  noch  auf  etwa  70  cm 
seine  schwärzliche  Farbe  (1  b),  aber  die  Schichten  sind  weniger 
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locker  und  sandig,  wenn  auch  noch  mürbe.  Sie  enthalten  vielfach 
hellgraue,  knorrige  Kalkknollen  mit  vereinzelten  rostigen  Oolith- 
körnern.  Die  unterste  Lage  von  20  cm  Mächtigkeit  wird  durch 
mürbe,  schwärzliche  Mergel  gebildet,  sehr  reich  an  ganz  mürben, 
weißen,  unbestimmbaren  Fossilresten.  Der  Hauptunterschied  des 
Ganzen  gegen  die  Muschelsande  liegt  indes  nicht  in  den  petrogra- 
phischen  Eigenschaften,  sondern  in  einem  auffallenden  Wechsel  der 
organischen  Einschlüsse,  unter  denen  jetzt  Lima  (Ctenostreon)  pro- 
boscidea  Sow.  in  mehr  oder  weniger  vollständigen  Schalenexemplaren 
ganz  besonders  häufig  ist.  Weit  wichtiger  aber  erscheint  das  Vor¬ 
kommen  eines  bestimmbaren  Ammoniten  in  dieser  zweiten  Schicht, 
des  C ardioceras  alternans  v.  Buch,  den  ich  in  einem  genügend 
erhaltenen  Bruchstück  in  ihr  gefunden  habe  (T.  10,  F.  8).  Im  ganzen 
hat  der  Horizont  bisher  22  Arten  ergeben,  deren  Mehrzahl  nur  in 
Steinkernen  vorliegt. 

Es  folgen  nun  die  in  dem  Kalkbruche  seit  langer  Zeit  ausge- 
beuteten  oolithischen  Kalkbänke,  die  für  das  Lager  von  Klem¬ 
men  besonders  charakteristisch  sind  (2  a).  Sie  sind  von  hell  blau¬ 
grauer  Farbe  und  verwittern  bräunlich  und  schließlich  gelblich  weiß. 
Das  Gestein  ist  ein  grober  Sandoolith;  die  Oolithkörner ,  die 
manchmal  die  Größe  von  Hühnerschrot  erreichen,  bergen,  wie  auch 
Deecke beschreibt,  im  Innern  fast  immer  bis  millimetergroße., 
rundliche  oder  auch  eckige  Quarzkörner,  die  im  Bruch  des  Ge¬ 
steins  sich  als  dunkle  Flecken  abheben  und  von  Kalkmasse  kon¬ 
zentrisch  schalig  umhüllt  werden.  Bei  starker  Verwitterung  des 
Gesteines  bleiben  sie  unter  Umständen  allein  als  ein  grober,  glatt¬ 
körniger  Oolithsand  zurück. 

Der  Oolith  bildet  grobe  Bänke  von  wechselnder  Mächtigkeit, 
deren  unterste  von  40  cm  Stärke  sich  durch  besondere  Härte  und 
mehr  blaugraue  Farbe  auszeichnet.  Die  Gesamtmächtigkeit  er¬ 
reicht  4,55  m. 

Fossilien  sind  in  diesen  Bänken  allenthalben,  aber  nirgends  in 
besonderer  Häufigkeit  enthalten.  Nur  schwer  verwitternde  Formen 
besitzen  noch  ihre  Schalen  und  kommen  auch  frei  herausgewittert 


b  Führer,  S.  83. 
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vor.  Von  den  vergänglicheren  zeigt  das  Gestein  nur  Steinkerne 
und  Abdrücke;  kleinere  Formen  sind  nur  hie  und  da  in  genügender 
Schärfe  erhalten.  Von  den  etwa  40  bisher  festgestellten  Arten  dürften 
B ourguetia  striata  Sow.  sp .,  und  Pecten  varians  A.  Roem. 
die  wichtigsten  sein.  Letzterer  ist  in  manchen  Bänken  sehr  häufig 
und  wird  an  einigen  Stellen  der  alten  Gruben  fast  unverletzt  in 
Menge  lose  aufgefunden.  Daneben  findet  sich  besonders  häufig 
Lucina  aliena  Phill.  in  sehr  großen -Exemplaren ,  sowie  Nerinea 
( Nerinella )  cf  fasciata  d’Orb.  Wichtiger  ist  die,  N.  visurgis  nahe¬ 
stehende,  N.  ursicinensis  (Thurm.)  Cossm.,  die  einigemal  gefunden 
wurde.  An  einer  Stelle  der  alten  Aufschlüsse  habe  ich  auch  Rhyn- 
chonella  pinguis  A.  Roem.  sp .,  die  schon  in  der  Schicht  lb  ver¬ 
einzelt  auftritt,  einigermaßen  häufig  beobachten  können. 

Die  über  dem  mächtigen  Flötz  der  Sandoolithe  folgende  Schicht 
(2  b)  besitzt  zwar  nur  eine  Stärke  von  0,7  m,  weicht  aber  vom 
Hangenden  und  Liegenden  so  sehr  ab,  daß  ich  sie  gesondert  be¬ 
handele. 

Sie  beginnt  mit  einer  weichen,  dunklen,  etwas  tonigen  Bank, 
über  der  sehr  bald  sich  Lagen  eines  rauchgrauen,  etwas  bituminösen, 
zähen  Kalkes  einstellen,  die  in  eine  Menge  kopfgroßer,  durch  Ver¬ 
witterung  gerundeter  Stücke  zerfallen.  Nach  oben  treten  diese  festen 
Kalke  gegen  schichtige  Mergel  wieder  mehr  zurück. 

Während  die  mürben  Lagen  bestimmbares  noch  nicht  ergaben, 
sind  die  festen  Stücke  reich  an  wohlerhaltenen  Einschlüssen  in  sehr 
sauberen  Steinkernen  und  Abdrücken.  In  der  Fauna  überwiegt 
Cerithium  limaeforme  A.  Roem.,  von  dem  manche  Stücke  ganz 
durchschwärmt  sind.  Daneben  kommen  von  größeren  Formen  u.  a. 
Trigonia  papillata  Ag.  ,  Myoconcha  perlonga  Et.  und  besonders 
Anisocardia  cf.  Legayi  Sow.  vor.  Es  ist  zu  erwarten,  daß  dieses 
sehr  charakteristische  Gestein,  das  ich  schon  vor  Jahren  in  Klem¬ 
men  aufiand  und  auch  in  den  »Erläuterungen«  schon  erwähnte, 
bei  seiner  bedeutenden  Festigkeit  auch  als  Geschiebe  noch  ge¬ 
funden  wird. 

Nicht  weniger  charakteristisch  ist  das  Gestein  der  nächsten 
Schicht  (3),  die  wieder  einen  größeren  Komplex  von  mehr  als  3  m 
darstellt.  Sie  beginnt  mit  schichtigen,  sandigen,  grauschwarzen 
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Mergeln,  die  eine  Menge  undeutlicher  Fossilien  mit  weißlicher, 
völlig  mürber  Schale  enthalten.  Diese  Einschlüsse  werden  nach 
oben  bald  deutlicher,  da  das  Gestein  sich  festigt.  Es  bildet  dann 
sehr  bezeichnende  knorrige  und  löcherige,  sandige,  zum  Teil  auch 
kieselige  Bänke.  Dieselben  zeigen  gewöhnlich  Spuren  von  Oolith- 
bildung  in  weißen  Kalkhäutchen  um  die  ziemlich  feinen  Sand- 
körnchen.  Ich  fand  diese  schwer  vergänglichen  Bänke  vor  Jahren 
anstehend  an  der  verwitterten  und  verschütteten  Westwand  des 
alten  Steinbruches.  Sie  waren  hier  als  harte,  rauhe  Lagen  einem 
feinen,  mergeligen  Sande  von  gelbbräunlicher  Farbe  eingelagert. 
Diese  sandigen  Zwischenschichten  sind  auch  in  den  neuen  Auf¬ 
schlüssen  vorhanden,  hier  aschgrau  von  Farbe  und  etwas  weniger 
vorherrschend,  da  die  Verwitterung  nicht  so  weit  vorgeschritten  ist. 

Die  Fossilien  haben  auch  in  den  festen  Sandkalken  die  Schale 
meistens  verloren.  Die  mit  erhaltener  Schale  vorkommenden,  Ostreen 
etc.,  finden  sich  in  außerordentlich  schöner  Erhaltung  auch  frei  in 
den  Sandlagen.  Vor  allem  charakteristisch  ist  für  den  ganzen  Kom¬ 
plex  Ostrea  deltoidea  Sow.,  die  stellenweis  förmliche  Austern¬ 
bänke  bildet;  daneben,  zum  Teil  kolonienweise  auf  den  größeren 
Austern,  kommt  Exogyra  r eniformis  Goldf.  in  großer  Menge  vor. 
In  den  festen  Bänken  fallen  vor  allem  viele  Trigonien  (hybrida 
A.  Roem.,  papillata  Ag.)  auf,  ferner  unter  vielen  anderen  Formen 
die  große  Gervilleia  avicuioides  Sow.  Der  Abschnitt,  der  im  ganzen 
gegen  50  Arten  ergeben  hat,  schließt  nach  oben  mit  einer  schwarz¬ 
grauen,  mergeligen  Sandschicht  mit  schlecht  erhaltenen  Fossilien. 

Zu  Gumprecht’s  Zeit  waren  die  Gesteine  des  Abschnittes  3 
anstehend  nicht  zu  beobachten,  sind  aber  von  ihm  auf  der  Ostseite 
des  Baches,  »links«  von  der  Brücke,  über  die  der  Weg  von  Klem¬ 
men  nach  Balbitzow  führte,  an  und  gleich  unter  der  Oberfläche  in 
zahlreichen  Bruchstücken  angetroffen  und  in  ihren  petrographischen 
und  faunistischen  Eigentümlichkeiten  sehr  treffend  gekennzeichnet 
worden1). 

Auf  der  Südseite  des  Weges  nach  Balbitzow  war  zu  Gum¬ 
precht’s  Zeit  in  kleinen  Brüchen  ein  sehr  vollkommen  oolithisches 


ß  Pommern,  S.  433 — 35. 
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Gestein  erschlossen,  das  auf  dieser  Seite  des  Weges  auch  in  den 
Halden  der  älteren  Gruben  sich  allenthalben  nachweisen  ließ  und 
besonders  durch  seinen  Reichtum  an  glatten  und  gefalteten  Brachio- 
poden  gekennzeichnet  war. 

Ich  habe  dieses  Gestein  in  dem  schon  erwähnten  Aufschlüsse 
auf  der  Westseite  des  alten  Bruches  ebenfalls  und  zwar  im  Schich- 
tenverbande  feststellen  können.  Durch  die  neuen  Abbauarbeiten 
ist  die  betreffende  Schicht  jetzt  auf  eine  längere  Strecke  vorzüg¬ 
lich  erschlossen. 

Die  an  Brachiopoden  reichen  Oolithe  überlagern  die  Schicht  3 
in  einer  Mächtigkeit  von  1,9  m.  Ihre  schön  oolithische  Struktur 
erinnerte  Gumpkecht  an  die  Schichten  des  »oberen  Koralrag«  von 
Hoheneggelsen  und  vom  Galgenberge  bei  Hildesheim.  Die  glatten 
Brachiopoden  gehören  zu  einem  Teile  zu  der  vielgestaltigen  Gruppe 
der  biplicaten  Terebrateln,  zum  größeren  Teile  sind  sie  nach 
der  herrschenden  Nomenclatur  als  Zeilleria  humeralis  A.  Roem. 
zusammenzufassen.  Die  gefalteten  Formen  gehören  sämtlich  zu  der 
bekannten  Rkynchonella  pinguis  A.  Roem.  sp. 

Das  Gestein  bildet  unregelmäßige  wulstige  Bänke  mit  reich¬ 
lichen  weicheren,  mergeligen  Zwischenlagen.  Die  festen,  außen 
weißlichen  Stücke  sind  im  Innern  meist  noch  dunkel  blaugrau. 
Sie  verwittern  und  zerfallen,  vor  allem  durch  den  Frost,  ziemlich 
bald  völlig  zu  einem  weißlichen  Oolithgrus,  aus  dem  sich  die  Bra¬ 
chiopoden  und  einige  andere  Fossilien  in  ganz  reinen  Schalen¬ 
exemplaren  sammeln  lassen.  In  den  mürben  Zwischenschichten  sind 
ebenfalls  Fossilien  vorhanden,  aber  in  mangelhafter  Erhaltung, 
sodaß  sie  schwierig  ganz  zu  gewinnen  sind  und  bei  der  Verwitterung 
völlig  verloren  gehen. 

Die  Brachiopoden-Oolithe  setzen  ziemlich  scharf  ab  gegen  eine 
67  cm  mächtige,  hell  gelblichgraue,  mürbe  Bank  eines  brecciös- 
oolithischen  Mergels,  der  viele  feine  Fossiltrümmer,  aber  wenig 
und  ziemlich  zerbrechliche  ganz  erhaltene  Fossilien  enthält.  Auch 
in  ihm  sind  die  Terebrateln  und  Rhynchonellen  der  vorigen  Schicht 
noch  ziemlich  häufig.  Erstere  finden  sich  manchmal  hohl  mit  gut 
erhaltenem  Armgerüst  (T.  3,  F.  3).  In  den  tieferen  Lagen  der 
Schicht  ist  eine  große  Perna  —  wohl  P.  mbplana  Et.  — -  wenig- 


16 


Stratigraphi8cher  Teil. 


stens  in  Bruchstücken  sehr  häufig,  hat  sich  aber  noch  nicht  in 
genügend  vollständigen  Stücken  gewinnen  lassen,  um  sicher  be¬ 
stimmbar  zu  sein. 

Helle,  weißliche  und  gelbliche,  zu  plattiger  Absonderung 
neigende  Kalke  von  1,9  m  Mächtigkeit  bilden  den  Abschluß  des 
damit  fast  16  m  umfassenden  Profiles  von  Klemmen.  Sie  sind 
im  allgemeinen  oolithisch,  aber  die  Feinheit  und  Regelmäßigkeit 
ihres  Kornes  schwankt  ebenso  wie  ihre  Festigkeit.  Fossilien  sind 
spärlich  und  in  mangelhaftem  Erhaltungszustände  in  der  Schicht 
vorhanden,  scheinen  aber  in  der  obersten,  sehr  verwitterten  Lage 
häufiger  zu  werden.  Diese  könnten  indes,  wenn  einmal  die  oberste 
Schicht  günstiger  erschlossen  ist,  gerade  für  den  Vergleich  des  Lagers 
von  Klemmen  mit  gewissen  anderen  Malmvorkommen  in  Pommern 
besonders  wichtig  werden. 

Daß  hier,  vielleicht  im  normalen  Schichtenverbande,  noch 
jüngere  Ablagerungen  stellenweise  unter  der  Diluvialdecke  ver¬ 
borgen  sind,  scheint  das  aus  einem  weiter  südlich  gelegenen 
Schürfloche  (b)  herausgeförderte  Gestein  zu  beweisen,  ein  grauer, 
mürber  Kalk,  der  von  allen  Gesteinen,  die  ich  bisher  in  Klemmen 
beobachtet  habe,  verschieden  ist.  Bestimmbare  Fossilien  habe  ich 
aus  ihm  noch  nicht  erhalten. 

Den  ganzen  hangenden  Komplex  des  Lagers  von  Klemmen, 
der  mit  den  mürben,  an  Brachiopoden  reichen  Oolithen  beginnt, 
fasse  ich  auf  dem  Kärtchen  unter  der  Bezeichnung  4  zusammen. 

Lagerung. 

Nach  den  Ergebnissen  der  schon  erwähnten  Schürfarbeiten 
hat  K.  Keilhack  feststellen  können,  daß  die  Schichten  des  Klem- 
mener  Lagers  eine  ganz  flache  Synklinale  bilden,  deren  Tiefstes 
(siehe  die  Kartenskizze,  m — n)  nahe  der  SW. -Begrenzung  des  zutage 
ausgehenden  Teiles  verläuft  und  ein  Streichen  N.  66°  W.  besitzt. 
Der  nordöstliche  Flügel  fällt  mit  etwa  D/20,  der  südwestliche  mit 
kaum  1/2°  nach  dieser  Linie  ein,  d.  h.  entsprechende  Schichten  des 
Lagers  steigen  am  SW. -Rande  der  festgestellten  Verbreitung  um 
2,  am  NO.- Rande  um  mehr  als  6  m  über  ihre  Lage  im  Mulden¬ 
tiefsten  empor. 
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Da  bei  einigen  der  pommerschen  Malmvorkommen  angegeben 
wird,  daß  sie  nicht  anstehend  sind,  sondern  wie  große  Geschiebe 
im  Diluvium  stecken,  könnte  man  auch  bezüglich  des  Kalkes  von 
Klemmen  zunächst  Zweifel  in  dieser  Richtung  hegen.  So  glaubte 
Sadebeck1),  der  allerdings  fast  gar  keine  Aufschlüsse  vorfand,  daß 
die  Klemmener  Jura-Gesteine  nicht  anstehend  seien,  u.  a.  deshalb, 
weil  man  ohne  sonst  ersichtlichen  Grund  mit  ihrem  Abbau  in  recht 
geringer  Tiefe  wieder  aufgehört  habe.  Demgegenüber  spricht  Herm. 
Credner2)  die  Gesteinsinsel  als  anstehend  an.  Die  bedeutende 
Ausdehnung  des  Vorkommens,  die  geringen  Störungen  seiner  Lage¬ 
rung,  die  Abwesenheit  tief  durchsetzender,  mit  Diluvium  gefüllter 
Spalten  in  dem  bisher  erschlossenen  Anteil,  das  nahe  Übereinstim¬ 
men  der  Streichungsrichtung  mit  der  später  zu  schildernder,  aus¬ 
gedehnter  Juravorkommen  der  Nachbarschaft,  alle  diese  Momente 
lassen  Credner’ s  Ansicht,  die  ich  seit  meinem  ersten  Besuche  des 
Aufschlusses  teile,  jetzt  noch  besser  begründet  erscheinen. 

Von  den  interessanten,  klippenartig  in  die  Diluvialdecke  hinein¬ 
ragenden  Vorsprüngen  der  Oberfläche  des  Kalkflötzes,  die  Credner 
beschreibt  und  abbildet,  habe  ich  bisher  nichts  wieder  aufgeschlossen 
gesehen;  es  dürfte  sich  also  um  lokale  Auslaugungsformen  handeln, 
die  das  auch  jetzt  noch  reichlich  zirkulierende  Wasser  zu  Wege 
brachte. 

Schichten  alter  und  Beziehungen  zu  anderen  Gebieten. 

Es  ist  natürlich,  daß  die  meisten  älteren  Autoren,  die  den  Jura 
von  Klemmen  erwähnen,  vor  allem  bestrebt  sind,  ihn  zu  dem  länger 
und  genauer  bekannten  Vorkommen  von  Fritzow  in  Beziehung  zu 
setzen.  Für  eine  Altersgleichheit  der  beiden  tritt  vor  allem  Sade¬ 
beck3)  ein,  dem  freilich  von  Klemmen  nur  ganz  geringfügiges 
Material  vorlag  (er  erwähnt  14  Formen,  während  mir  jetzt  schon  mehr 
als  das  zehnfache  zur  Verfügung  steht).  Aber  schon  vor  ihm  haben 
Gumprecht4)  und  Wessel5)  auf  wichtige  Unterschiede  zwischen 

!)  Pomm.  Oberjura,  S.  658. 

2)  Elemente,  1.  Aufl.,  'S.  428. 

3)  Pomm.  Oberjura,  S.  701. 

4)  Pommern,  S.  434 — 435. 

5)  Jura,  S.  316. 

Neue  Folge. 
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den  beiden  Faunen  hingewiesen.  Später  rechnet  D.  Brauns1)  einen 

Teil  der  von  Sadebeck  aus  Pommern  beschriebenen  Schichten  seiner 

* 

»Zone  des  Ciclaris  florigemma«  (inklusive  Schichten  mit  Terebratula 
humeralis)  zu  und  meint  augenscheinlich  damit  Klemmen,  da  von 
dort  diejenigen  Versteinerungen  stammen,  auf  die  sich  sein  Urteil 
bezieht.  Her-m.  Credner2)  erkennt  dann  mit  Sicherheit  in  den 
damals  wieder  günstiger  aufgeschlossenen  Schichten  »den  oberen 
Oxford,  namentlich  die  Schichten  mit  Pecten  varians .«  Er  weist 
auf  die  große  Ähnlichkeit  mit  dem  hannoverschen  Jura  hin. 

o 

Die  Schwierigkeit,  das  Alter  der  Schichten  von  Klemmen 
genau  zu  fixieren,  liegt  besonders  in  dem  Mangel  an  zonenempfind¬ 
lichen  Ammoniten.  Cardioceras  alternans ,  der  einzige  von  dort  bis 
jetzt  überhaupt  bekannte  Ammonit,  ist  zur  genaueren  Horizontierung 
nicht  geeignet,  da  er  in  Schwaben  und  Franken  z.  B.  durch  reich¬ 
lich  die  Hälfte  der  dort  entwickelten  Malmschichten  verbreitet  ist3). 
Auch  die  spezielle  Form,  die  uns  aus  dem  von  Quenstedt  unter 
dem  genannten  Speziesnamen  vereinigten  Formenkreise  vorliegt,  ist 
nicht  an  einen  engeren  Horizont  gebunden.  Recht  interessant  er¬ 
scheint  trotzdem  das  Auftreten  der  Art  in  Pommern  im  Hinblick 
auf  ihre  Verbreitung  in  Ostpreußen  und  Rußland;  aber  auch  in 
Rußland  findet  die  sie  führende  Region  nach  A.  Pavlow4)  ihr 
Äquivalent  »dans  plusieurs  zones  du  sequanien  franpais  et  dans  les 
couches  ä  Amm.  caletanus«,  also  ebenfalls  in  einem  umfangreichen 
Komplex. 

Wir  sind  also  gezwungen,  betreffs  des  Alters  der  Schichten 
von  Klemmen  auch  jetzt  noch  in  dem  Vorkommen  anderer  Fossilien 
Beziehungen  zu  dem  übrigen  europäischen  Malm  zu  suchen,  und 
finden  sie,  wie  Credner,  am  besten  zu  dem  »Korallenoolith«  von 
Hannover.  Und  zwar  sind  die  bekannten  Oolithe  (2  a),  die  ver¬ 
mutlich  Credner  allein  anstehend  beobachten  konnte,  ganz  in  seinem 
Sinne  den  Schichten  des  Pecten  varians  gleichzusetzen,  die  in  der 
Einteilung  der  Schichtenfolge  bei  Struckmann5)  den  oberen 

b  Ob.  Jura,  S.  67. 

2)  Elemente,  1.  Aufl.,  S.  428. 

3)  Siehe  z.  B.  v.  Ammon,  Führer,  S.  83. 

4)  Couches  a  Amm.  alternans. 

5)  Ob.  Jura,  S.  10. 
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Koralle noolith  darstellen.  Da  aber  in  den  Schichten  von  Klem¬ 
men  Korallen  in  nennenswerter  Häufigkeit  bisher  nicht  bekannt 
sind,  empfiehlt  es  sich  nicht,  den  Namen  »Korallenoolith«,  der  im 
nordwestdeutschen  Malm  eine  gewisse  Berechtigung  hat,  auf  das 
baltische  Vorkommen  auszudehnen.  Ich  bezeichne  die  Abteilung 
daher  lieber  nach  Credner/s  Vorgänge  als  Ober-Oxford,  zugleich 
in  Übereinstimmung  mit  der  für  andere  ostdeutsche  Funde,  z.  B. 
durch  Jentzsch1)  angewendeten  Nomenklatur.  Nach  den  Vor¬ 
schlägen,  die  Munier-Ciialmas  und  de  Lapparent  vor  etwa  10 
Jahren  für  eine  einheitliche  stratigraphische  Nomenklatur  gemacht 
haben2),  wären  die  Schichten  dem  Rauracien  zuzurechnen,  der 
Zone  des  Peltoceras  bimammatum  entsprechend. 

Neben  dem  Auftreten  von  Pecten  varians  ist  vor  allem  die 
Häufigkeit  von  Bourguetia  striata  sowie  das  noch  sparsame  Vor¬ 
kommen  von  Rhynchonella  pinguis  für  den  Vergleich  mit  den  han¬ 
noverschen  Ablagerungen  von  Bedeutung. 

O  o  o 

Ob  die  älteren  Schichten  von  Klemmen  (la  und  lb)  auch 
dem  genannten  Horizonte  Struckmann’s  zuzuteilen  oder  ob  sie 
besser  seinem  unteren  Korallenoolith  gleichzusetzen  sind,  wird 
mit  Sicherheit  erst  entschieden  werden  können,  wenn  über  die 
noch  tiefer  zu  erwartenden  Horizonte  einiges  bekannt  sein  wird. 
Die  paläontologische  Fazies  ist  einer  präzisen  Entscheidung  der 
Frage  nicht  günstig.  Ostrea  rastellaris ,  das  beste  Charakterfossil 
der  tieferen  Abteilung  in  Hannover,  ist  in  Klemmen  bisher  nicht 
vorgekommen.  Immerhin  spricht  die  Häufigkeit  des  Pecten  subfi- 
brosus  in  dem  Muschelsande  (la)  vielleicht  für  den  tieferen  Hori¬ 
zont.  Auf  andere  Formen,  die  nach  dem  Vergleich  der  Verzeich¬ 
nisse  im  gleichen  Sinne  gedeutet  werden  könnten,  wie  z.  B.  Opis 
Phillipsi  d’Orb.,  möchte  ich  doch  weniger  Gewicht  legen.  Von 
einer  gewissen  Bedeutung  für  den  Vergleich  mit  Nordwestdeutsch- 
länd  ist  auch  wohl  die  Häufigkeit  kleiner  Gastropoden,  von  denen 
viele  den  Klemmener  Formen  sehr  ähneln,  in  den  tieferen  Schichten 
des  Korallenoolithes  von  Hoheneggelsen.  Der  Abschluß  einer 
erneuten,  seit  längerer  Zeit  vorbereiteten  Untersuchung  dieser  For- 


x)  Oxford. 

2)  Nomenclature,  S.  438. 
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men  bleibt  abzuwarten,  um  die  wirklich  identischen  Formen  genau 
bestimmen  zu  können.  Wie  indes  der  speziellere  Vergleich  mit 
den  bei  Struckmann  und  anderen  unterschiedenen  Unterabteilungen 
des  nordwestdeutschen  Oberjura  auch  ausfallen  mag,  so  ist  doch 
nicht  zu  befürchten ,  daß  sich  gegen  die  Zurechnung  auch  dieser 
Schichten  zum  »Oberen  Oxford«  in  Credner’s  Sinne  Bedenken 
erheben  werden. 

Beiläufig  erwähne  ich,  daß  der  Muschelsand  von  Klemmen 
eine  ganz  außerordentliche  Ähnlichkeit  mit  dem  bekannten  schönen 
Malmvorkommen  von  Glos  in  Nordfrankreich  besitzt1),  auch  eine 
ganze  Reihe  von  Arten  beiden  Fundpunkten  gemeinsam  sind.  Und 
doch  gehört  der  Muschelsand  von  Glos  mit  Sicherheit  einem  wesent¬ 
lich  höheren  Niveau  an2). 

Die  Abteilung  3  des  Klemmener  Profiles  bin  ich  geneigt, 
ebenfalls  zum  Ober- Oxford  zu  ziehen.  Der  faunistische  Nachweis 
hierfür  ist  allerdings  nicht  ausreichend.  Doch  scheint  Pecten  varians 
unter  den  mit  der  skulpierten  Außenseite  fest  am  Gestein  haften¬ 
den  Pecten  der  Schicht  vorhanden  zu  sein.  Von  anderen  Formen, 
die  wenigstens  in  Nordwestdeutschland  auf  das  Ober-Oxford  be¬ 
schränkt  sind,  darf  0 streu  deltoidea  Sow.  nicht  vergessen  werden3), 
die  ja  für  unsere  Schicht  so  charakteristisch  ist. 

Wichtiger  für  die  Zuteilung  dieser  Schicht  3,  als  ihre  eigenen 
faunistischen  Merkmale,  ist  indessen  ihr  Verhältnis  zu  dem  über 
ihr  folgenden  Rest  des  Klemmener  Lagers,  den  unter  4  zusammen¬ 
gefaßten  Schichten.  Ich  habe  in  den  Erläuterungen  zu  Blatt  Gül¬ 
zow  diese  mir  damals,  entsprechend  dem  bisherigen  Zustande  der 
Aufschlüsse,  noch  sehr  unvollständig  bekannte  Abteilung  noch  nicht 
mit  Bestimmtheit  dem  Kimmeridge  zugewiesen.  Durch  die  neuen 
Aufschlüsse  ist  aber  die  Kenntnis  dieser  hängendsten  Schichten  von 
Klemmen  ganz  wesentlich  erweitert,  und  ich  trage  jetzt  kein  Be¬ 
denken,  vor  allem  wieder  im  Hinblick  auf  die  Verhältnisse  bei 
Hannover,  die  obere  Grenze  des  Oxford  unter  diese  Schichten 
(also  zwischen  3  und  4)  zu  legen,  und  Schicht  4  als  tieferes 


!)  Siehe  Zittel  und  Goubert,  Glos. 

2)  de  Lapparent,  Traite,  S.  1190. 

3)  Struckmann,  Neue  Beiträge,  S.  11. 
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Unter- Kimmeridge  (Unter-Kimmeridge  1  des  Fossilverzeich¬ 
nisses)  zu  bezeichnen.  Das  plötzliche  Anschwellen  der  Häufigkeit 
von  Rhynchonella  pinguis  und  das  gleichzeitige  Auftreten  einer 
enormen  Menge  von  Zeilleria  humeralis  entspricht  zu  sehr  den  im 
Nordwesten  Deutschlands  an  den  verschiedensten  Stellen  beobach¬ 
teten  Verhältnissen,  um  nicht  eine  Anlehnung  an  die  dort  beobachtete 
Einteilung  zu  rechtfertigen.  Dazu  kommt,  daß  in  Klemmen  in 
diesen  Schichten  eine  ganze  Reihe  von  Fossilien  zum  ersten  Male 
erscheint  (27  Arten  von  45),  von  denen  viele,  wie  z.  B.  Pholadomya 
hortulana  Ag.,  Pecten  strictus  v.  Mstr.  u.  a.,  im  pommerschen 
Kimmeridge  noch  weiterhin  vertreten  sind.  Die  Faunen  der  tieferen 
Schichten  von  Klemmen  besitzen  demgegenüber  eine  viel  engere 
Verwandtschaft  untereinander. 

Die  bisher  im  Schichtenverbande  erschlossene  Mächtigkeit 
dieser  hangenden  Schichten  beträgt  4,5  m,  also  beinahe  ein  Dritteil 
des  ganzen  Aufschlusses.  Ihr  Vorkommen  ist  auf  den  Südwesten 
des  Lagers  beschränkt  und  greift  nur  wenig  auf  den  Nordostflügel 
der  Synklinale  über. 

Für  unsere  Kenntnis  der  Verteilung  von  Wasser  und 
Land  in  der  Oxfordzeit  ist  natürlich  ein  so  ausgezeichneter  Auf¬ 
schluß,  wie  der  von  Klemmen,  von  nicht  geringem  Interesse.  Ich 
verweise  zur  allgemeinen  Orientierung  über  diese  Dinge  auf  die 
glänzende  Darstellung,  die  Neumayr1)  von  der  geographischen 
Verbreitung  der  Juraformation  gegeben  hat  und  die  wertvollen 
Ausführungen  Ssemenoff's2)  über  die  osteuropäischen  Verhältnisse 
im  besonderen. 

Die  Oxfordzeit  spielt  in  diesen  Darstellungen  aus  dem  Grunde 
eine  besondere  Rolle,  weil  sie,  vor  allem  in  ihrem  Beginn,  sich 
durch  eine  besonders  weite  Ausbreitung  der  Meeresräume  in  Nord- 
europa  auszeichnet. 

Ich  muß  hier  zunächst  etwas  bei  den  älteren  Oxford¬ 
schichten  verweilen,  obwohl  aus  diesem  Abschnitt  anstehende 
Schichten  bisher  aus  Pommern  nicht  bekannt  geworden  sind  und 
ich  so  den  Rahmen  dieser  Darstellung  eigentlich  überschreite. 


1)  Geogr.  Verbreitung. 

2)  Statist.  Methode. 
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Veranlassung  dazu  bieten  zwei  Geschiebe  aus  diesen  Schichten, 
die  mir  aus  dem  in  dieser  Arbeit  behandelten  Teile  Hinterpom¬ 
merns  vorliegen.  Das  eine  fand  ich  mit  der  Fundortangabe  Klemmen 
in  der  BEHM’schen  Sammlung  (Kgl.  Forstakademie  zu  Neustadt- 
Eberswalde).  Es  ist  ein  völlig  deutliches  Bruchstück  des  eigen¬ 
artigen  Peltoceras  cf.  interscissum  Uhlig1),  wie  es  Bukowski  aus 
den  Kalken  des  untersten  Oxford  von  Czenstochau  beschreibt2). 
Das  Gestein  des  Exemplares  weicht  indessen  von  dem  der  polnischen 
Stücke  völlig  ab.  Es  ist  ein  feiner,  rotbrauner,  mit  winzigen  weißen 
Glimmerschüppchen  durchsetzter  Ton -Sandstein.  Das  zweite  Ge¬ 
schiebe  dieses  Alters,  das  mir  vorliegt,  ist  im  vorigen  Sommer  von 
W.  Wunstorf,  ebenfalls  im  Mündungsgebiet  der  Oder,  gesammelt. 
Es  besteht  ebenfalls  aus  braunem,  glimmerhaltigem  Sandstein  mit 
vereinzelten  gröberen  Quarzkörnern  und  einem  wohlerhaltenen 
Bruchstück  von  Cardioceras  cordatum  Sow. 

Geschiebe  des  Unter-Oxford  sind  bisher  aus  unserem  Gebiet 
nicht  beschrieben,  auch  aus  Brandenburg  war  ihr  Vorkommen  nicht 
mit  Sicherheit  bekannt3).  Aus  der  weiteren  Nachbarschaft  ist  das 
Geschiebe  voller  Cardioceras  cordatum  zu  erwähnen,  das  F.Eoemer4) 
aus  der  Gegend  von  Posen  beschrieben  hat.  Die  zwei  neuaufge- 
fundenen  Geschiebe,  die  unzweifelhaft  den  Charakter  des  unteren 
Oxford  besitzen,  beweisen  nun5),  daß  ein  offenes,  von  Ammoniten - 
belebtes  Meer  in  jener  Periode  in  diesem  Teile  des  baltischen 
Küstengebietes,  vielleicht  sogar,  da  es  sich  um  Geschiebe  handelt, 
noch  weiter  nach  Norden  oder  Nordosten,  bestanden  hat.  Fern 

*)  Brünn,  S.  58  d.  Sep.,  T.  IT,  F.  2. 

3)  Czenstochau,  S.  88  d.  Sep.,  T.  VI,  F.  5.  -  —  Die  Bezeichnung  ,cf.‘  inter¬ 
scissum  entnehme  ich  Bukowski,  der  die  Formen  von  Czenstochau  nur  mit  Vor¬ 
behalt  auf  die  von  Uiilig  nach  wahrscheinlich  verdrückten  Stücken  gegebene 
Beschreibung  und  Abbildung  bezieht.  Das  pommersche  Stück  zeigt  mit  denen 
von  Czenstochau,  von  denen  mir  eines  zum  Vergleich  vorliegt,  sehr  gute  Über¬ 
einstimmung. 

3)  Berendt  und  Dames,  Berlin,  S.  89. 

4)  Leth.  erratica,  S.  148. 

5)  Daß  sie  etwa  von  Osten,  aus  dem  lithauischen  Gebiet,  nach  ihren  Fund¬ 
orten  transportiert  seien,  würde  erst  dann  plausibel  erscheinen  können,  wenn  das 
Vorkommen  des  Peltoceras  cf.  interscissum  in  den  Sedimenten  der  lithauischen 
Oxfordbucht  nachgewiesen  ist. 
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war  der  Heimat  der  beiden  aber  die  Küste  der  großen  »skandina¬ 
vischen  Insel«,  die  schon  in  der  Kellowayzeit  diese  Gegenden  mit 
der  sandigen,  von  Glimmerschüppchen  durchschwärmten  und  eisen¬ 
reichen  Trübe  ihrer  Flüsse  versorgte1),  wohl  auch  damals  nicht. 
Daß  diese  Meeresteile  ziemlich  weit  nach  Süden  und  Südosten 
offene  Verbindung  besaßen,  macht  das  Vorkommen  von  Peltoceras 
cf.  interscissum  sehr  wahrscheinlich,  da  diese  Form  bisher  nur  aus 
dem  Oxford  von  Russisch-Polen  und  dem  durch  Oxford-Peltoceren 
so  ausgezeichneten  Mähren  bekannt  ist2). 

Feinere,  etwas  weiter  verschwemmte  Produkte  der  skandina¬ 
vischen  Denudation  sind  dann  in  den  dunklen  Tonen  zu  sehen,  die 
südlich  von  unserem  Bezirk  an  mehr  als  einer  Stelle  im  Unter- 
Oxford  auftreten3).  Ferner  von  den  Küsten  dagegen  und  vor  allem 
außerhalb  des  Bereiches  getrübter  Strömungen  kamen  in  diesen 
Meeren  die  hellen  Kalke  von  Inowrazlaw4)  und  die  feinen  weißen 
Mergel  von  Czenstochau  zur  Ablagerung. 

o  o  o 

In  der  BEHM'schen  Sammlung  fand  ich  schließlich  ein  großes, 
für  ein  isoliertes  Geschiebe  ausgezeichnet  schön  erhaltenes  Schalen- 
exemplar  von  Pseudomelania  heddingtonensis  Sow.  sp.,  in  dessen 
Hohlraum  ich  Spuren  eines  tonig-feinsandigen ,  braunroten  Ge¬ 
steines  feststellen  konnte,  das  an  das  Material  des  Peltoceras  von 
Klemmen  nahe  erinnert.  Das  Stück  ist  bei  Landsberg  a.  d.  Warthe 
gefunden  und  dürfte  ebenfalls  dem  Unter-Oxford  zuzurechnen  sein, 
vor  allem  mit  Rücksicht  auf  die  erwähnten  Gesteinsreste.  Da  der 


x)  Siebe  auch  Deecke,  Mesoz.  Form.,  S.  5. 

2)  Eine  solche  »trennende  Halbinsel,  Insel  oder  Untiefe,«  wie  sie  Jentzsch 
(Oxford,  S.  387)  »in  der  Gegend  des  hinterpommerseben  Rückens  (oder  in  der 
Linie  Leipzig — Berlin — Danzig)«  annimmt,  dürfte  also  in  dieser  Zeit,  wenn  sie 
bestand,  jedenfalls  die  Odermündungen  ziemlich  weit  freigelassen  haben. 

3)  Neumayr,  Geogr.  Verbreitung,  S.  82—84.  —  Bruder,  Granitgrenze,  S.  26. 
Bruder  führt  die  faunistische  Verwandtschaft,  die  er  für  die  nordwestdeutschen 
»Heersumer«  Schichten,  die  »Lettenschichten«  von  Hohnstein  in  Sachsen  und  die 
Cordatus-Schichten  von  Olomutschan  in  Mähren  hervorhebt,  auf  tonführende 
Strömungen  zurück,  die  von  der  skandinavischen  Landmasse  her,  südlich  und 
südwestlich  von  unserem  Gebiet  vorbei,  gestanden  haben  müssen.  Zu  solchen 
skandinavischen  Strömen  stand  eine  Strömung,  die  Pelt.  cf.  interscissum  heran¬ 
führte,  im  Verhältnis  der  Gegenströmung. 

4)  Uber  den  Ton  des  »Oxford«  von  Inowrazlaw  vergl.  unten  S.  63. 
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Erhaltungszustand  des  zerbrechlichen  Stückes  nicht  für  eine  weite 
Reise  als  Geschiebe  spricht,  gibt  es  mit  der  ungefähren  Lage  seines 
Fundortes  noch  einen  Zwischenpunkt  für  das  Fortlaufen  der  sandig- 
tonigen  Küstenzone  zu  den  osteuropäischen  Meeresbecken  der  älteren 
Oxfordzeit,  deren  nächste  anstehende  Sedimente  wohl  in  dem  Bohr¬ 
loch  am  Friedrichsfelder  Wege  bei  Inowrazlaw1)  angetroffen  sind. 

Wir  haben  also  mit  Wahrscheinlichkeit  während  der  älteren 
Oxfordzeit  im  Gebiete  der  Odermündungen  einen  küstennahen,  aber 
von  Ammoniten  belebten,  nach  Südosten  und  wohl  auch  nach 
Osten  weithin  offenen  Meeresteil  anzunehmen.  Ob  derselbe  mit 
dem  lithauischen  Oxfordgebiet  eine  so  breite  nördliche  Verbindung 
besaß,  wie  sie  z.  B.  die  Skizze  bei  de  Lapparent2)  andeutet,  ist 
eine  offene  Frage. 

Kehren  wir  nun  zum  eigentlichen  Gegenstand  unserer  Arbeit 
zurück.  Das  Ober-Oxford  von  Klemmen  lehrt  uns,  daß  mit 
dem  in  Osteuropa  in  diesem  Zeitabschnitt  vielfach  nachgewiesenen 
Rückzuge  des  Meeres3)  in  der  Gegend  der  Odermündungen  ein 
sehr  merkwürdiger  Umschwung  vor  allem  der  auswärtigen  Be¬ 
ziehungen  eingetreten  ist.  Wohl  sprechen  die  fossilreichen  Muschel¬ 
sande  und  auch  die  übrigen  Schichten  des  Lagers  von  Klemmen 
dafür,  daß  auch  sie  sich  nicht  in  zu  großer  Entfernung  von  der 
Küste  gebildet  haben,  die  Beziehungen  zu  den  skandinavischen 
Festlandsteilen  also  noch  fortbestanden.  Aber  mit  der  in  den 
polnisch-mährischen  Meeresräumen,  schon  in  der  Gegend  von  Ino¬ 
wrazlaw4),  herrschenden  süddeutschen  Ammoniten-  und  Scyphien- 
Fazies  des  Ober-Oxford  besitzen  die  Ablagerungen  der  Odermün- 

O  O 

düngen  keine  Gemeinschaft  mehr.  So  ist  von  den  zahlreichen 
Rhynchonellen  von  spezifisch  süddeutschem  Typus,  die  sonst  an 
allen  Fundorten  dort  mehr  oder  minder  vertreten  sind,  keine  Spur 
in  Klemmen  zu  finden.  Allein  Rhgnchonella  pinguis ,  also  eine 
Form,  die  für  die  süddeutsch-polnische  Fazies  ganz  indifferent  er- 

ß  Gallinek,  Inowrazlaw,  S.  376. 

3)  Traite,  S.  1170. 

3)  Siehe  die  2.  Kartenskizze  bei  Ssemenoff,  Stat.  Methode. 

4)  Gallinek,  S.  376. 
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scheint,  wenn  sie  auch  in  ihr  ebenfalls  gefunden  wird,  hat  im 
Oxford  von  Klemmen  bisher  festgestellt  werden  können1). 

Trotzdem  nun  faunistische  Beziehungen  von  Klemmen  zu  den 
südöstlicheren  Gebieten  des  Ober-Oxford  nicht  obwalten,  ist  es 
mir  doch  nicht  wahrscheinlich,  daß  Inseln  oder  Festlandsteile 
zwischen  den  beiden  benachbarten  Bezirken  eine  Scheidewand  ge¬ 
bildet  haben.  Eher  muß  wohl  Meeresströmungen  von  einer  ge¬ 
wissen  Beständigkeit  die  Scheidung  zwischen  den  beiden  Faunen¬ 
gebieten  zugeschrieben  werden,  Meeresströmungen  borealer  Herkunft 
aus  dem  großen  Moskauer  Meeresbecken,  die  auch  durch  andere 
Umstände  noch  wahrscheinlich  gemacht  werden.  Denn  das  einzige 
Fossil,  das  an  eine  fremde  Kolonisation  der  Klemmener  Seicht¬ 
wasserbildungen  gemahnt,  Cardioceras  alternans,  ist  das  vornehmste 
Charakterfossil  dieses  Horizontes  in  Rußland  und  Ostpreußen.  Die 
Form  ist  zwar  im  Malm  der  Fundpunkte  des  benachbarten  sächsisch- 
polnisch-mährischen  Gebietes  sonst  vertreten,  scheint  dort  aber 
gerade  im  Ober-Oxford,  den  bimammatus-$c\nch.ten ,  zu  fehlen2). 
Mit  dem  Malm  von  Ostpreußen  hat  Klemmen  sonst  noch  den  wich¬ 
tigen  Pecten  subfibrosus  gemein,  den  Schellwien  in  den  entspre¬ 
chenden  Geschieben  dort  reichlich  auffand3).  Von  den  sonst  in 
den  ostpreußischen  Geschieben  aus  diesem  Horizonte  festgestellten 
Ammoniten  sowie  von  Gryphaea  dilatata  Sow.  ist  in  Pommern 
bisher  noch  nichts  gefunden.  Die  letztere  Art  ist  vielleicht  in 
tieferen  Schichten  des  Klemmener  Lagers  noch  zu  erwarten ;  sie 
geht  auch  in  Hannover,  soweit  mir  bekannt  ist,  in  die  höheren 
Schichten  des  Korallenoolithes  nicht  hinauf. 

Diese  interessanten  Beziehungen  zu  dem  gerade  auf  der  Alters- 

ö  Ö 

stufe  des  Ober-Oxford  so  selbständig  entwickelten  Jura  von  Ost- 

b  Die  Brackiopoden  besitzen  ja  sonst  sehr  wohl  die  Fähigkeit,  durch  ihre 
frei  schwimmenden  Larven  Gebiete,  in  denen  sie  fehlten  oder  selten  waren,  förm¬ 
lich  epidemisch,  wenn  auch  manchmal  nur  für  kurze  Zeit,  zu  bevölkern.  Ich 
erinnere  nur  an  die  beiden  Terebratelhorizonte,  die  im  unteren  Muschelkalk  Süd¬ 
deutschlands  auf  weite  Strecken  mit  einer  überraschenden  Gleichmäßigkeit  sich 
verfolgen  lassen  zwischen  Schichten,  in  denen  die  betreffenden  Arten  sonst  min¬ 
destens  selten  sind. 

2)  Siehe  Tabelle  bei  Bruder,  Hohnstein,  S.  283. 

3)  Geschiebe,  S.  204. 
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europa  treten  aber  doch  in  den  Hintergrund  gegen  die  große 
Verwandtschaft  des  Klemmener  Malm  mit  dem  Korallenoolith  von 
Nordwestdeutschland,  von  der  oben  bei  der  Bestimmung  des  Alters 
der  Klemmener  Schichten  ausführlich  die  Bede  war. 

Wir  sehen  also  in  jener  Zeit  in  Pommern  flache,  einem  nörd¬ 
lich  vorgelagerten  Festland  nicht  ferne  Meere,  die  mit  ähnlichen 
Gewässern  Nordwestdeutschlands  dauernd  zusammenhingen  *),  nach 
Süden  und  Südosten  ebenfalls  wohl  noch  in  alter  Weise  geöffnet 
waren,  doch  ohne  die  faunistischen  Eigentümlichkeiten  dieser  Nach¬ 
barmeere  anzunehmen,  schließlich  mit  der  borealen  Sonderent¬ 
wicklung  des  Oberoxford  in  Osteuropa  wenigstens  zeitweise  in  der 
Fauna  gewisse  Beziehung  erkennen  lassen. 

Fritzow. 

Der  Kalkberg  bei  Fritzow  ist  die  klassische  Lokalität  für 
die  Erforschung  des  baltischen  Oberjura. 

Den  Bewohnern  der  umliegenden  Ortschaften  war  das  Vor¬ 
kommen  von  Kalkstein,  das  in  der  sonst  fast  ganz  aus  Quartär¬ 
gebilden  zusammengesetzten  Umgebung  auffallen  mußte,  vermutlich 
seit  langer  Zeit  bekannt  und  ist  wohl  von  altersher  in  bescheidenem 
Maße  zur  Gewinnung  von  Brennkalk  ausgenützt  worden* 2).  Er¬ 
wähnt  wird  ein  Kalkberg  bei  Cammin  zuerst  bei  Mikraelius3),' 
der  erzählt,  daß  man  von  dort  während  der  Hungersnot  des  Jahres 
1629  »feine,  kalkichte  Stauberde«  dem  Brotmehl  beigemischt  habe; 
Gümprecht4)  nimmt  wenigstens  an,  daß  es  sich  dabei  um  den 
Kalkberg  bei  Fritzow  handelt.  »Allerley  von  versteinerten  Muscheln« 
erwähnt  von  Fritzow  zuerst  Brüggemann5). 

9  Auch  im  sächsisch-böhmischen  Gebiet  zeichnen  sich  in  der  entsprechenden 
bimammotus- Zone  (Bruder,  Granitgrenze,  S.  15)  die  sächsischen  »Mergelschichten« 
durch  Verwandtschaftsbeziehungen  mit  Nordwestdeutschland  aus,  während  sich 
die  böhmischen  »Brachiopodenkalke«  mehr  dem  mährisch-polnischen  Typus  an- 
nähern. 

2)  Vor  etwa  100  Jahren  wurde,  wie  Gümprecht  mitteilt,  durch  den  damaligen 
Besitzer,  Domcapitular  v.  Puttkammer,  ein  größerer  Steinbruchsbetrieb  eingerichtet. 

3)  Pommerland  V,  S.  171. 

4)  Pommern,  S.  410. 

5)  Herz.  Pommern,  T.  II,  Abt.  1,  S.  34. 
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In  der  geologischen  Literatur  erscheint  der  Kalkberg  hei 

o  o  o 

Fritzow  zuerst  bei  Schulz1).  Er  ist  seither  von  einer  ganzen 
Reihe  von  Forschern  besucht  und  mehr  oder  weniger  ausführlich 
besprochen  worden2).  Behm  gibt  eine  Skizze,  wie  der  Aufschluß 
im  Kalkberge  1846  aussah3). 

Die  Jurabildungen  von  Fritzow  sind  dann  vor  allem  durch 


Kalkgruben  von  Kalkberg  bei  Fritzow. 


*)  Grund-  und  Aufrisse,  S.  7 — 9. 

2)  Siehe  Deecke,  Literaturübersicht,  S.  90. 

3)  Amtl.  Bericht,  Tafel  bei  S.  88. 
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Sadebeck  weiteren  Kreisen  bekannt  geworden1).  Der  Kalkberg, 
dessen  Beschreibung  die  älteren  Arbeiten,  vor  Sadebeck,  ausschließ¬ 
lich  gewidmet  sind,  ist  längst  abgebaut  und  es  ist  in  neuerer  Zeit 
nicht  einmal  mehr  möglich  gewesen,  seine  Stelle  mit  Sicherheit  zu 
bestimmen2).  Dagegen  ist  an  einer  ganzen  Reihe  anderer  Stellen 
später  Kalk  inselartig  im  Boden  gefunden  und  für  den  Betrieb 
eines  Kalkofens  abgebaut.  Die  Lage  dieser  Gruben  veranschaulicht 
umstehende  Skizze  in  1  :  10000;  nur  zwei  von  ihnen  (a  und  b) 
sind  zur  Zeit  noch  im  Betriebe.  Vor  Jahren  ist  das  Gelände  zu 
genauerer  Feststellung  der  Verbreitung  des  Kalkes  im  Boden  metho¬ 
disch  abgebohrt,  worüber  neuerdings  W.  Deecke  berichtet  hat3). 

Der  beste  Aufschluß  in  den  Kalkschichten  von  Fritzow  be¬ 
findet  sich  zur  Zeit  in  der  Grube  am  Kaiserstein  (a),  wo  ich  fol¬ 
gendes  Profil  beobachten  konnte: 


b 


a 


110  »  Helle  Mergel  mit  festeren  Kalksteinstücken, 
durch  Verwitterung  gelockert. 

60  »  Festere  Kalksteinbank,  Trigonia  concinna  ziem¬ 
lich  häufig. 

o 

110  »  Helle  bröcklige  Mergel,  vor  allem  Pholadomya 
Protei  (—  paucicosta)  häufig. 

150  »  Rostbräunliche,  ziemlich  spröde,  auch  kieselige 

Steinkernschichten ;  Nerineen. 

60  cm  Gelbbrauner,  feinkörniger,  weicher  Oolith,  nur 
Exogyra  bruntrutana . 

35  »  Harte,  oolithisehe,  etwas  bituminöse,  graue  Stein¬ 

kernbank,  Fibula  Pellati. 

55  »  Gelbbrauner,  weicher  Oolith. 


5,80  m 


In  dem  kleinen  Bruche  am  Pflanzgarten  (b)  sind  etwa  4  m 
der  oberen  Abteilung  erschlossen;  das  Gestein  besitzt  hier  im  all¬ 
gemeinen  noch  mehr  Festigkeit,  als  in  dem  ersten  Aufschluß,  wo 
die  höheren  Schichten  durch  Verwitterung  stark  gelitten  haben. 


])  De  formatione;  —  Pomm.  Oberjura. 

2)  Kowalewski,  Materialien,  S.  5. 

3)  Neue  Materialien. 
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Die  Festigkeit  der  Schichten  scheint  überhaupt  in  den  ver¬ 
schiedenen  Aufschlüssen  durch  spätere  Einwirkungen  in  recht  ab¬ 
weichender  Weise  beeinflußt  zu  sein.  So  sind  in  dem  durch  Behm 
1846  im  alten  Kalkberg-Bruche  aufgenommenen  Profile,  das  sonst 
mit  dem  oben  mitgeteilten  vom  Kaiserstein  recht  gut  übereinstimmt, 
die  unteren,  oolithischen  Lagen  vorwiegend  als  festes  Gestein  be¬ 
zeichnet.  Auch  die  bei  Schulz1),  Klöden2 3)  und  WrESSELa)  mit¬ 
geteilten  Profile  enthalten  keine  wesentlichen  Unterschiede  von  der 
oben  beschriebenen  Schichtenfolge,  abgesehen  davon,  daß  Klöden 
die  liegenden  Oolithe  als  »weichen  Sandstein«  bezeichnet.  Da  aber 
die  älteren  Aufschlüsse  wesentlich  besser  waren,  als  die  jetzt  vor¬ 
handenen,  lassen  sich  aus  diesen  Profilen  für  das  obere  und  untere 
Ende  der  jetzt  sichtbaren  Schichtenreihe  einige  Erweiterungen 
entnehmen.  Die  hellen  Mergel,  mit  denen  das  Profil  jetzt  nach 
oben  abschließt,  besitzen  im  ganzen  150  cm  Mächtigkeit  und  sind 
noch  von  einer  35  cm  mächtigen,  harten,  feinkörnigen,  oolithischen 
Kalkbank  überlagert  gefunden,  anderseits  besitzt  die  liegende 
Oolithschicht,  von  der  jetzt  nur  35  cm  aufgeschlossen  sind,  im 
ganzen  130  cm  Mächtigkeit  und  wird  von  einer  festen,  bläulichen, 
oolithischen  Kalkbank  von  65  cm  Stärke  unterteuft.  Das  ganze 
Profil  wird  durch  diese  Zusätze  auf  7,95  m  gebracht.  Es  zerfällt 
in  eine  untere,  vollkommen  oolithische,  fossilarme  Abteilung  (a) 
von  2,9  und  eine  obere  von  mehr  oder  weniger  festen,  nur  hie 
und  da  oolithischen,  fossilreichen  Mergelkalken  (b)  von  5,05  m 
Mächtigkeit. 

Aus  der  liegenden  Abteilung  (a)  befinden  sich  in  den  mir  vor¬ 
liegenden  Sammlungen  nur  sehr  wenig  organische  Reste.  Doch 
hat  mir  bei  meinen  letzten  Besuchen  die  feste,  bituminöse  Bank  in 
diesen  Oolithen  eine  zwar  etwas  einförmige,  aber  sehr  charakte¬ 
ristische  Fauna  ergeben,  in  der  Fibula  Pellati  de  Lor.  sp.  durch¬ 
aus  vorherrscht. 

Die  überwiegende  Menge  der  bekannten  Fossilien  von  Fritzow 
in  den  Sammlungen  entstammt  der  an  organischen  Resten  über- 


*)  Grund-  und  Aufriß,  S.  7  und  8, 

2)  Naturdenkmal,  S.  6  und  7. 

3)  Jura  S.  312  und  313. 
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reichen  Abteilung  b.  Den  85  Formen,  die  in  der  letzten  Zusam¬ 
menstellung  ihrer  Fauna1)  namhaft  gemacht  werden,  kann  ich  jetzt 
schon  fast  die  doppelte  Anzahl  gegenüberstellen,  ohne  den  Reich¬ 
tum  des  vorkommenden  auch  nur  annähernd  erschöpft  zu  haben. 
Eine  ganze  Reihe  fernerer  Arten  ist  jetzt  schon  durch  unbe¬ 
stimmbare  Bruchstücke  und  für  genaue  Bestimmung  zu  undeutliche 
Exemplare  wenigstens  angedeutet.  Doch  wird  es,  zumal  bei  dem 
jetzt  sehr  mäßigen  Betriebe  in  den  Brüchen,  vieler  Mühe  bedürfen, 
um  für  eine  einigermaßen  erschöpfende  Bearbeitung  ausreichendes 
Material  zusammenzubringen,  das  z.  B.  von  den  vielen  Bivalven 
gleichzeitig  Steinkerne  und  Abdrücke  in  guten  Exemplaren  auf¬ 
weist.  Von  den  bis  jetzt  vorhandenen  Sammlungen,  soweit  ich  sie 
kenne,  genügt  keine  auch  nur  annähernd  den  Anforderungen,  die 
man  angesichts  der  Menge  des  vorhandenen  an  ein  wohl  vorbe¬ 
reitetes  Material  zu  stellen  berechtigt  ist. 

Die  im  Kalk  von  Fritzow  besonders  häufigen  und  jedem  Be¬ 
sucher  auffallenden  Arten  sind  seit  lange  bekannt.  Ich  vermeide 
daher  ihre  nochmalige  Aufzählung  und  verweise  auf  das  Verzeich¬ 
nis,  in  dem  allerdings  eine  Reihe  von  Arten  unter  neuem  Namen 
erscheint.  Doch  seien  einige  Bemerkungen  über  kritische  und 
bisher  weniger  beachtete  Formen  gestattet. 

Das  Vorkommen  von  Exogyra  virgula ,  das  Gumprecht2)  von 
Fritzow  erwähnte  und  Dunker  bei  der  Exkursion  der  38.  Natur¬ 
forscherversammlung3)  bestätigte,  stellt  Sadebeck4)  in  Abrede. 
Und  doch  ist  eine  Form  aus  diesem  Kreise  dort  gar  nicht  selten. 
Allerdings  weicht  sie  vom  Typus  der  Art  so  stark  und  so  gleich¬ 
mäßig  ab,  daß  ich  sie  als  selbständige  Spezies  (Ex.  Gumprechti, 
S.  161,  Taf.  4,  Fig.  2 — 5)  habe  abtrennen  müssen5). 

Von  Brachiopoden  ist  für  Fritzow  ganz  besonders  bezeich¬ 
nend  eine  Form  aus  der  Gruppe  der  Terebratulae  insignes ,  die  ich 

e  .  .... 

L)  Deecke,  Mesoz.  Formationen,  S.  24 — 27. 

2)  Pommern,  S.  404. 

3)  Behm,  Amtl.  Ber.,  S.  87. 

4)  Pomm.  Oberer  Jura,  S.  652.  ■* 

5)  Diese  Form  ist  vielleicht  auch  mit  der  durch  Deecke  von  Fritzow  und 
Tribsow  angeführten  Ostrea  rugosa  v.  Mstr.  gemeint. 
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als  Ter.  cf.  Bauhini  Et.  (S.  140,  Taf.  2,  Fig.  1 — 4)  bestimmen 
konnte. 

Weitaus  der  wichtigste  Teil  der  Fritzower  Fauna,  die  zwar 
nicht  besonders  häufigen,  aber  in  sehr  charakteristischen  Formen 
vertretenen  Ammoniten,  haben  in  den  bisherigen  Bearbeitungen 
noch  so  gut  wie  gar  keine  Würdigung  gefunden.  Allem  Anschein 
nach  sind  sogar  die  bis  jetzt  veröffentlichten  Bestimmungen  dieser 
Fossilien  sämtlich  irrig. 

Die  von  mir  in  Fritzow  bis  jetzt  festgestellten  Ammoniten¬ 
formen  sind  folgende: 

Olco stephanus  trimerus  Opp. 

Perispkinctes  cf.  colubrinus  Bein. 

»  aff.  crussoliensis  Font. 

»  involutus  Quenst. 

»  cf.  lictor  Font. 

Bei  weitem  am  häufigsten  ist  Per.  involutus,  von  dem  ich  fast 
bei  jedem  Besuche  der  Fundstellen  Bruchstücke  auffand.  Die 
Ammoniten  sind  etwas  zerbrechlich;  vor  allem  lösen  sich,  wie 
auch  bei  den  nicht  seltenen  Nautilen  des  Fritzower  Kalkes,  die 
einzelnen  Kammerausfüllungen  ziemlich  leicht  von  einander.  Diese 
Eigenschaft  ist  aber  anderseits,  wenn  es  nur  gelingt,  alles  zu¬ 
sammengehörige  sorgfältig  zu  bergen,  nicht  unvorteilhaft,  da  sie 
gestattet,  die  Entwickelung  des  Gehäuses  und  der  Loben  mit 
großer  Klarheit  zu  verfolgen.  Die  bisher  nicht  bekannten  inneren 
Windungen  von  Per.  involutus ,  die  von  den  späteren  Stadien  der 
Entwickelung  ganz  außerordentlich  abweichen,  konnten  so  an 
einem  großen  Bruchstück  von  Fritzow  zuerst  deutlich  beobachtet 
werden  (s.  S.  200). 

Schichten  alter  und  Beziehungen  zu  auswärtigen  Vorkommen. 

Es  ist  Sadebeck  gelungen,  mit  der  ihm  bekannten  Reihe  von 
Fossilien  durch  vergleichende  Statistik  die  Altersstellung  der 

o  O 

Schichten  von  Fritzow  als  Unter- Kimmeri dg e  mit  ausreichen¬ 
der  Sicherheit  zu  bestimmen1). 


b  Nock  1864  (Amtl.  Ber.,  S.  85)  glaubte  v.  Hagexow  aus  paläoutologischen 
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Es  fragt  sich  also  zunächst,  welches  Verhältnis  zwischen  den 
Schichten  von  Fritzow  und  den  oben  beschriebenen  Oolithen  ob¬ 
waltet,  die  in  Klemmen  das  Oxford  in  fast  5  m  Mächtigkeit  über¬ 
lagern.  Aus  der  Beschreibung  der  oolithischen  Abteilung  a  in 
Fritzow  dürfte  sich  ohne  weiteres  ergeben ,  daß  die  beiden 
Schichtengruppen,  soweit  sie  jetzt  erschlossen  sind,  nichts  mitein¬ 
ander  zu  tun  haben.  Ob  die  von  den  älteren  Autoren  beschrie¬ 
bene  liegendste  feste  Bank  in  Fritzow  mit  den  hängendsten 
Schichten  von  Klemmen  etwa  gleichgesetzt  werden  kann,  müßte 
noch  erwiesen  werden.  Wahrscheinlich  ist  es  nicht,  da  das 
Schürfloch  b  bei  Klemmen,  südlich  von  den  Aufschlüssen,  ein  Ge¬ 
stein  ergeben  hat,  das  den  sonstigen  Klemmener  Vorkommen 
fremd,  auch  von  den  Fritzower  Schichten  verschieden  und  so 
wohl  noch  zwischen  beide  einzurangieren  ist. 

Ich  stelle  also  die  gesamten  Schichten  von  Fritzow  als 
U  n  t  e  r  k  i  m  m  e  r  i  d  g e  2  den  Schichten  mit  Zeilleria  Immer alis  (Unter- 
kimmeridge  1)  des  Klemmener  Lagers  gegenüber.  Sie  dürften  der 
Zone  der  Natica  globosa  Struckmanns  ziemlich  gut  entsprechen, 
haben  auch  zu  diesen  Ablagerungen  Nord  Westdeutschlands  nach 
Struckmann’s  Verzeichnis  viel  mehr  faunistische  Beziehungen,  als 
Sadebeck  annimmt.  Ich  erwähne  außer  der  großen  Häufigkeit 
der  Pleuvomya  tellina  Ag.  das  gemeinsame  Vorkommen  von: 

Goniolina  geometrica  A.  Roem. 

Ostrea  multiformis  Dkr.  u.  K. 

Pecten  strictus  v.  Mstr. 

Mytilus  jurensis  Mer. 

Pronoe  nuculaeformis  A.  Roem.  sp. 

Thracia  incerta  A.  Roem. 

Ceromya  excentrica  Ag.  sp. 

Gründen  in  der  kurzen  Schichtenserie  des  Kalkberges  das  Äquivalent  für  die 
ganze  Reihe  der  Zonen  vom  Dogger  bis  zum  Portland  wiederzufinden.  Die 
meisten  älteren  Autoren  führten  Fritzow,  entsprechend  den  lange  verbreiteten 
Irrtümern  über  die  Beziehungen  des  norddeutschen  zum  englischen  Jura,  als 
Portland.  F.  A.  Roemer  ließ  zweifelhaft  (zuletzt  1840,  N.  Jahrb.  S.  573),  ob 
die  tieferen  Schichten  —  also  die  oolithische  Abteilung  a  —  etwa  noch  zum 
»Coral-rag«  zu  ziehen  seien. 
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Natica  hemisphaerica  A.  Roem. 

Cerithium  quehenense  de  Lor. 

Diese  paläontologischen  Beziehungen  lassen  es  nicht  unwahr¬ 
scheinlich  erscheinen,  daß  die  Verbindung  mit  dem  nordwestdeut¬ 
schen  Jurameere,  die  in  den  nächsttieferen  Schichten  eine  so  be¬ 
deutende  Rolle  spielte,  auch  jetzt  noch  nicht  ganz  abgestorben  war, 
wenn  sie  auch  gegen  andere  Beziehungen  der  Fritzower  Fauna 
zurücktritt.  Denn  von  den  obenerwähnten  Ammoniten,  die  für 
den  Vergleich  dieser  Ablagerungen  naturgemäß  ein  besonderes 
Interesse  fordern,  ist  im  nordwestdeutschen  Oberjura  bis  jetzt 
nichts  bekannt  geworden. 

Die  Ammonitenfauna  von  Fritzow  ergibt  vielmehr  unerwartet 
enge  Beziehungen  zu  den  eigenartigen  Malmbildungen,  die  vor 
allem  durch  die  Arbeiten  von  Bruder1)  aus  Sachsen  und  Nord¬ 
böhmen  bekannt  geworden  sind,  und  es  steht  zu  hoffen,  daß  mit 
einer  systematischen,  gründlichen  Ausbeutung  des  Fritzower  Lagers 
diese  Beziehungen  sich  noch  klarer  entwickeln  werden.  Vor 
allem  ist  die  in  Fritzow  häufigste  Form,  Perisphinctes  involutus , 
für  die  sächsisch-böhmischen  Ablagerungen  im  hohen  Grade  be- 

o  o 

zeichnend. 

Die  Verwandtschaft  des  sächsisch-böhmischen  Kimmeridge 
mit  dem  von  Fritzow  ist  um  so  interessanter,  als  zwischen  jenen 
Vorkommen  und  den  ganzen  gleichaltrigen  Sedimenten  weiter  öst¬ 
lich  und  nordöstlich  wieder  ein  auffallender  Unterschied  besteht2). 
Über  die  Art  der  Trennung,  die  dort  stattgehabt  haben  muß, 
aber  augenscheinlich  keine  vollkommene  gewesen  ist,  gehen  die 
Meinungen  auseinander.  Bruder3)  nimmt  die  Sudeten  als  lang¬ 
gezogenen  trennenden  Festlandrücken  mit  Steilküsten  an,  im 

')  Von  den  durch  Bruder  aus  seinen  »Tenuilobatenschichten«  erwähnten 
Formen  scheiden  für  diesen  Vergleich  alle  diejenigen  aus,  die  nachweislich  dem 
besonderen  Horizont  der  pseudomutabilis-Schichten  angehoren. 

2)  Neumayr,  Geogr.  VerbreituDg,  S.  64  u.  73. 

3)  Granitgrenze,  S.  25.  Bruder  weist  auch  ausdrücklich  darauf  hin,  daß 
trotz  der  faziellen  Verschiedenheiten  die  sächsisch-böhmischen  Tenuilobaten- 
schichten  doch  mit  den  gleichaltrigen  nordwestdeutschen  Ablagerungen  Bezie¬ 
hungen  besitzen,  da  sie  in  Nord  Westdeutschland  wohlbekannte,  aber  in  Polen, 
Mähren  und  Süddeutschland  fehlende  Bivalven  einschließen. 


Neue  Folge.  Heft  41. 
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Gegensatz  zu  Neumayr,  der  die  Meeresräume  mit  verschiedenen 
Faunen  direkt  nebeneinander  setzt,  ein  Verhältnis,  das  er  auch  für 
die  weit  nach  Südwesten  hin  verfolgbare  Scheidung  zwischen 
einer  Fazies  der  Alpen  und  der  ihres  nördlichen  Vorlandes  der 
Annahme  trennender  Festlandsteile  vorzieht.  Mit  Rücksicht  auf 
die  Tiefenfazies  der  Sedimente  ist  die  Ansicht  Neumayr’s  zweifellos 
plausibler1),  es  bleibt  nur  die  Frage  offen,  worin  dann  das  trennende 
Prinzip  zwischen  beiden  Seiten  bestand.  Ich  gehe  auf  diese  Frage, 
die  uns  zu  weit  ablenkt,  nicht  weiter  ein.  Doch  möchte  ich,  im 
Zusammenhang  mit  früher  gesagtem,  in  Kürze  auch  hier  auf  ein 
Moment  hinweisen,  das  jedenfalls  verdient,  mitberücksichtigt  zu 
werden.  Aus  den  durch  v.  Huene2)  und  Pompeckj3)  neuerdings 
zusammengestellten  Funden  von  Aue  eilen  im  süddeutschen  Malm, 
dieser  »Avantgarde  der  nordischen  Armee«,  wie  sie  Ssemenoff 
nennt,  ist  eine  offene  Verbindung  zwischen  Süddeutschland  und 
dem  europäischen  Nordosten,  in  der  eine  bo reale  Strömung 
stand,  für  diese  ganzen  Zeiten  ganz  zweifellos.  Der  Weg,  den  ihr 
Pompeckj  zuweist,  läuft  etwa  über  die  kritische  Grenzregion 
zwischen  den  beiden  benachbarten  Faunenzonen.  Da  die  Aucellen 
bis  in  die  Schweiz4)  und  weiter5)  zu  verfolgen  sind,  wird  auch 
diese  Strömung,  mehr  oder  weniger  nahe  dem  jetzigen  Alpenrande 
verlaufend,  wenigstens  zeitweise  bis  dorthin  gedrungen  sein.  Sollte 
sie  nicht  an  der  auffallend  scharfen  Scheidung  der  beiden  benach¬ 
barten  Hochseegebiete  beteiligt  gewesen  sein?  »Der  maßgebende 
Faktor  für  die  Verteilung  mariner  Tiere  ist  die  Temperatur  des 
Wassers« 6).  Nachweisbare  Spuren  in  den  Sedimenten  brauchen 
weitherkommende  Strömungen  nicht  viel  zu  hinterlassen,  da  sie 
wenig  oder  gar  nicht  sedimentieren  und  faunistisch  oft  gänzlich 
verarmt  sind. 


b  Gegen  die  ebenfalls  von  Bruder  (Hohnstein,  S.  16)  angenommene  Steil¬ 
küstennatur  einer  Grenze  des  damaligen  böhmischen  Festlandes  gegen  die  süd¬ 
deutschen  Malmmeere  wendet  sich  Pompeckj  ganz  entschieden  (Regensburg,  S.  207). 

2)  Schwäbische  Aucellen. 

3)  Fränkische  Aucellen,  S.  32. 

4)  de  Loriol,  Raurac.  sup.,  S.  38. 

5)  Kilian,  Mont,  de  Lure,  S.  119. 

6)  Walther,  Einleitung,  S.  35. 


Fritzow. 


35 


Eine  Gegenst  rö  m  u  n  g,  die  süddeutsche  Formen  nach  Nord¬ 
osten  trug,  nimmt  dann  schon  PoMPECKJ  an.  Sie  drang  zurzeit 
des  Unterkimmeridge,  diesmal  westlich  von  dem  nördlichen  Strom1), 
über  die  obere  Elbgegend  bis  zu  den  Odermündungen  vor  und 
bereicherte  die  dortigen  Gewässer  mit  weitgereisten  Gästen,  den 
Ammonitenformen  der  südlichen  Gebiete. 

Es  steht  im  Zusammenhänge  mit  dieser  Verbreitung  hoch- 

ö  O 

mariner  Erscheinungen,  daß  nach  Gesteinsbeschaffenheit  und 
Fauna  die  damaligen  Meere  in  Pommern,  vor  allem  diejenigen,  in 
denen  das  Unterkimmeridge  2  b,  die  reichen  Schichten  des  Fritzo- 
wer  Profiles,  sich  ablagerte,  wesentlich  tiefer  waren,  als  ihre 
Vorgänger.  Denn  die  Schichten  gehen  vou  der  mehr  küstennahen, 
oolithischen  Fazies  zu  mergeligen,  nur  gelegentlich  oolithischen 

ö  O  Z  O  O 

Kalken  über,  in  denen  auch  Spongien  jetzt  zu  finden  sind,  die  in 
den  pommerschen  Malmbildungen  sonst  weder  jfinger,  noch  älter 
bekannt  geworden  sind2). 

Mit  dem  Vertiefen  des  Meeres  ging  naturgemäß  ein  Zurück¬ 
weichen  seiner  Küste  nach  Norden  Hand  in  Hand.  Allerdings 
ist  zunächst  noch  näher  zu  untersuchen,  welchen  Horizonten  die 
in  Bornholm  und  Rügen  gefundenen  sehr  interessanten  Kalk- 
geschiebe  des  Oberjura3)  angehören,  die  für  diese  Frage  von  Be¬ 
deutung  sind.  Von  den  oberjurassischen  Geschieben,  die  weiter 
nordwestlich,  nahe  bei  Kap  Skagen  in  Jütland,  gefunden  und 
durch  Skeat  und  Madsen  ausführlich  beschrieben  wurden4),  ist 
ein  Teil  sicher  dem  Kimmeridge  zuzurechnen  und  stammt  nach 
den  Autoren  vermutlich  aus  dem  Gebiet  des  jetzigen  Skager-rack. 
Oxfordgeschiebe  fehlen  dagegen  in  jener  Gegend  völlig.  Es 
darf  ferner  in  diesem  Zusammenhänge  nicht  unberücksichtigt 
bleiben,  daß  neuerdings  Hoyer5)  Küstenbildungen  des  Oxford 
aus  der  Nähe  der  Stadt  Hannover  beschreibt,  während  die  höher 
folgenden  Schichten  wenigstens  eine  gewisse  (nördliche)  Erwei- 

x)  Yergl.  oben,  S.  23. 

2)  Das  fthizocorallium  des  Unterkimmeridge  1  von  Klemmen  bleibt  als 
durchaus  controverse  Bildung  außer  Betracht. 

3)  Deecke,  Neue  Materialien,  S.  9. 

4)  Boulders. 

5)  Heersumer  Schichten  etc. 
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terung  der  dortigen  Flachseebildungen  durch  ihre  Faziesentwicke- 
lung  recht  wahrscheinlich  machen. 

Ich  habe  diese  Verschiebungen  der  Küsten  und  Tiefen  Verhält¬ 
nisse  nach  Schluß  der  Oxfordperiode  in  ihren  noch  recht  lücken¬ 
haften  Spuren  etwas  nach  Westen  verfolgt,  weil  die  Fauna  von 
Fritzow  augenscheinlich,  wie  auch  Sadebeck  auf  Grund-  seiner 
noch  unvollkommenen  Vergleichsmittel  betont,  auch  mit  den 
reichen  und  jetzt  wohlbekannten  Kimmeridge- Ablagerungen  Nord- 
frankreichs1)  und  auch  anderer  westeuropäischen  Gebiete  eine 
nicht  geringe  Verwandtschaft  besitzt.  So  hat  Fritzow,  um  Bei¬ 
spiele  aus  den  neu  aufgefundenen  Formen  anzuführen,  eine  so  auf¬ 
fallende  Art,  wie  Sequania  Lorioli  Cossm.  (=  Cerithium  Cotteaui 
de  Lor.)  mit  dem  Sequanien  von  Tonnerre  gemein.  Auffallend  ist 
z.  B.  auch,  daß  die  für  die  bituminöse  Bank  der  Abteilung  a  in  Fritzow 
so  charakteristische  Fibula  Pellati  DE  Lor  sp.  in  einer  fast  genau 
entsprechenden  Schicht  des  Boulonnais,  dem  Oolith  von  Bellebrune, 
eine  bekannte  Erscheinung  ist.  Die  beiden  Formen  wären  in  dem 
so  eifrig  durchforschten  Kimmeridge  von  Hannover  wohl  kaum  der 
Aufmerksamkeit  der  Beobachter  entgangen. 

So  scheint  mir  vieles  darauf  hinzudeuten,  daß  schon  im  Unter- 
Kimmeridge  sich  zwischen  dem  balticum  und  Nordfrankreich, 
nördlich  von  den  flacheren  Buchten  Nordwestdeutschlands,  freie 
Meeresbildungen  entwickelt  haben,  die,  wie  wir  sehen  werden, 
dann  längere  Zeit  bestanden.  Die  über  Sachsen-Böhmen  vorhanden 
gewesene  Meeresverbindung  kann,  außerhalb  des  kleinen  Kreises 
der  vorkommenden  Ammoniten,  für  die  faunistischen  Beziehungen 
Fritzows  zum  westeuropäischen  Malm  jedenfalls  nicht  in  aus¬ 
reichendem  Umfange  verantwortlich  gemacht  werden. 

Lagerung. 

Es  ist  mehrfach  in  der  älteren  Litteratur  über  Fritzow  davon 
die  Rede,  daß  unter  der  liegendsten  festen  Kalkbank  des  Lagers 
im  Kalkberge  loser  Sand  folge.  So  tritt  nach  Schulz  als  Liegen- 

o  O  Ö 

des  »Ton  und  Seesand  auf,  dergleichen  an  dem  40  Fuß  hohen 

!)  Unser  Unter-Kimmeridge  =  Sequanien  superieur  =  Astartien  der  französi¬ 
schen  Autoren,  s.  de  Lapparent,  Traite,  S.  1238. 
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See-Ufer  zu  Tage  ausgehet«.  Andere  bemühen  sich,  diese  sandige 
Unterlage  des  Kalkes  als  Glied  der  Juraschichtenreihe  zu  erklären. 
Sadebeck  kann  über  die  Natur  der  fraglichen  Schicht,  die  er  nicht 
selbst  gesehen  hat,  zu  keinem  Schlüsse  kommen.  Erst  Deecke1) 
konnte  -nach  neueren  Bohrversuchen  über  die  Abbauwürdigkeit  der 
Vorkommen  deren  Schollennatur  endgültig  bestätigen.  Die  Kalk¬ 
körper  sind  danach  völlig  von  einander  isoliert  und  von  Diluvium 
rings  umgeben.  Zur  Zeit  ist  ein  steiles  Abstoßen  des  Kalkes  gegen 
normale  Grundmoräne  an  der  südlichen  Wand  der  kleinen  Grube  b 
deutlich  zu  beobachten.  Den  »blauen  Ton«,  der  an  einigen 
Stellen  unter  dem  Kalk  noch  gefunden  ist,  sowie  den  Sand,  der 
das  Ganze  gleichmäßig  unterlagert,  halte  ich  mit  Deecke  für  dilu¬ 
viale  Grundmoräne  und  »unteren«  Sand.  Die  entfernte  Möglich- 
keit,  die  der  genannte  Autor  offen  läßt,  daß  der  blaue  Ton  mit 
gewissen  blauen,  thonigen  Mergeln  in  Zarnglaff,  der  Sand  mit  dem 
Muschelsande  von  Klemmen  zu  tun  haben  könnte,  erledigt  sich 
dadurch,  daß  wir  jetzt  genau  wissen,  daß  der  eine  stratigraphisch 
viel  zu  hoch2),  der  andere  viel  zu  tief  liegt,  um  mit  dem  Lager 
von  Fritzow  irgend  Fühlung  haben  zu  können. 

Die  Kalkklötze  von  Fritzow  sind  also  lediglich  riesengroße 
Geschiebe,  die  gänzlich  im  Diluvium  stecken,  aber  nur  eine 
kurze  Strecke  weit  durch  den  Glazialschub  von  ihrer  uns  noch 
nicht  bekannten  Heimat  herangeführt  sind.  Daß  sie  dabei  zum 
Teil  umgewälzt  seien,  wie  Deecke  argwöhnt3),  sodaß  die  Reihen¬ 
folge  ihrer  Schichten  auf  dem  Kopfe  stehen  würde,  möchte  ich 
deshalb  nicht  befürchten,  weil  im  alten  Kalkberge,  wie  die  Auto¬ 
ren  ihn  beschrieben,  und  der  von  seiner  mutmaßlichen  Stelle  fast 
400  m  entfernten  Kaiserstein-Grube  dieselbe  Ordnung  der  Schichten 
herrscht,  auch  die  hängendsten  Schichten  beider  Aufschlüsse  mit 
den  später  zu  beschreibenden  höher  folgenden  Schichten  des  pom- 
merschen  Oberjura  besonders  große  Verwandtschaft  zeigen. 

In  kommenden  Zeiten  werden  die  Lagerungsverhältnisse  einmal 
ausgezeichnet  der  Beobachtung  zugänglich  sein,  da  die  Steilwand 

0  Führer,  S.  90;  —  Neue  Materialien. 

2)  s.  unten  S.  46. 

3)  Neue  Beiträge. 
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der  Meeresküste  von  jeder  stärkeren  Brandung  erreicht  und  ange¬ 
griffen  wird,  sodaß  die  Kante  des  hohen  Ufers,  die  jetzt  noch  fast 
200  m  von  dem  nächsten  bekannten  Kalkkörper  entfernt  ist,  diesem 
alljährlich  meßbar  näher  rückt. 

Tribsow. 

Von  den  übrigen  Vorkommen  des  Unter-Kimmeridge  in  der 
Camminer  Gegend  ist  das  von  Tribsow  das  bedeutendste.  Die 
Fundpunkte  liegen  fast  2  km  von  diesem  Dorfe  nach  ONO.,  süd¬ 
lich  von  einem  Gehöft. 

Der  Kalkstein  von  Tribsow  ist  vielleicht  von  allen  Malmvor¬ 
kommen  in  Pommern  das  am  frühesten  technisch  verwertete.  Man 
erzählt  wenigstens,  daß  dort  nach  alten  Urkunden  schon  zum  Baue 
des  Camminer  D  omes  Kalk  gewonnen  sei.  Die  in  dieser  fernen 
Zeit  und  wohl  noch  lange  nachher  benutzte  Grube  sei  später  zum 
Teil  wieder  aufgefüllt  und  in  der  südwestlich  von  dem  Gehöft 
(s.  die  beistehende  Kartenskizze  in  1:10,000)  liegenden  Boden¬ 
senkung  (a)  zu  suchen. 
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In  späterer  Zeit  ist  in  Tribsow  an  zwei  anderen  Stellen  Jura¬ 
kalk  gegraben.  Der  Hauptaufschluß  (b)  liegt  gleich  südlich  von 
dem  Gehöft.  An  der  südlichen  Wand  der  von  einem  Schilf¬ 
sumpf  erfüllten  Grube  tritt  der  Jurakalk  unter  einer  doppelten 
Decke  von  Diluvium  und  Kreidemergel1)  in  2,5  m  Mächtigkeit  zu 
Tage.  Die  oberen  0,6  m  sind  mäßig  fest,  nicht  sehr  fossilreich 
und  von  fast  eigelber  Farbe.  Darunter  folgt  eine  festere  Bank 
von  0,9  m,  die  ebenfalls  gelb  verwittert.  An  wenig  verwitterten  Stellen 
bildet  sie  harte,  aschgraue,  etwas  kristalline  Blöcke,  in  denen  die 
Fossilien  Ersatzschalen  von  Calcit  besitzen.  Zu  unterst  sind 
noch  etwa  1  m  mächtige,  weniger  feste  Steinkernschichten  zu  sehen. 
Die  Fossilien  sind,  mit  der  schon  erwähnten  Ausnahme,  nur  als 
Steinkerne  und  Abdrücke  vorhanden,  aber  oft  von  großer,  die 
Fritzower  Vorkommen  weit  übertreffender  Feinheit  der  Erhaltung. 

Die  Schichten  entsprechen  nach  ihrem  Fossilgehalt  den  höhe¬ 
ren  bei  Fritzow  aufgeschlossenen  Steinkernmergeln,  sind  also  dem 
Horizont  2b  des  pommerschen  Unter-Kimmeridge  zuzurechnen. 
Im  besonderen  scheint  die  mittlere,  festere  Region  des  Aufschlusses, 
in  den  die  charakteristische  Trigonia  concinna  recht  häufig  ist,  der 
zweithöchsten  Bank  des  Aufschlusses  am  Kaiserstein  zu  entsprechen. 
Die  tieferen,  mürben  Steinkernschichten  sind  u.  a.  besonders  reich 
an  Goniolinct  geometrica ,  die  dort  sehr  viel  häufiger  ist,  als  in 
Fritzow,  und  hie  und  da  in  ganz  tadellosen  Exemplaren  gefunden 
wird.  Gleichwohl  hat  sich  auch  an  diesen  Stücken  von  irgend 
welchen  Spuren  inneren  Baues  nichts  feststellen  lassen2). 

Weiter  südlich,  wo  der  Jurakalk  direkt  zu  Tage  ausgeht,  hat 
man  in  demselben  noch  nahe  beieinander  zwei  kleine  Gruben  (c) 
angelegt.  Das  Gestein  ist  hier  weiß,  mehr  grusig  zerfallend  und 
dem  Fritzower  ähnlicher,  als  das  oben  beschriebene.  Die  Fauna 
hat,  soviel  ich  bisher  von  ihr  erhalten  konnte,  ganz  Fritzower 
Charakter. 

Es  sind  schließlich  noch  an  mehreren  anderen  Stellen  der 

!)  Jedenfalls  nichts  anderes,  als  der  100  m  nach  SO.  in  großem  Maßstabe 
ausgebeutete  Mergel,  der  nach  Deecke  (Führer,  S.  87)  Cenoman  mit  Belemmtes 
ullimus  darstellt. 

2)  s.  Deecke,  Hexagonaria  etc. 
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nächsten  Umgebung  der  angeführten  Fundpunkte  Fossilien  der¬ 
selben  Schichten  im  Ackerboden  zu  finden,  die  aber  vorwiegend 
wohl  durch  Abräumen  und  durch  Einebenen  älteren  Abraumes  an 
ihren  jetzigen  Ort  gelangten. 

Schwenz  (Friedensfelde). 

Die  nördlich  von  Friedensfelde  auf  Schwenzer  Feldmark 
liegenden  älteren  Kalkgruben,  östlich  von  dem  nach  Schwenz 
führenden  Wege,  werden  seit  längerer  Zeit  nicht  mehr  benutzt 
und  sind  jetzt  fast  völlig  eingeebnet.  Doch  kann  man  in  dem  von 
Kalksteinbrocken  stellenweise  ganz  erfüllten  Ackerboden  noch 
immer  eine  Menge  Fossilien  sammeln. 

Auf  der  Westseite  des  Schwenzer  Weges  geht  ebenfalls  auf 
größeren  Flächen  Kalkstein  des  Malm  zutage  aus,  ist  wenigstens 
nur  von  einer  30  cm  mächtigen  Schicht  Ackerkrume  bedeckt.  Ich 
fand  dort  bei  meinem  letzten  Besuch  der  Gegend,  im  März  vorigen 
Jahres,  neuerdings  zwei  kleine  Gruben  zur  Kalkgewinnung  einge¬ 
richtet,  gegenüber  der  nördlichsten  der  alten  Gruben  und  etwa 
100  m  vom  Wege  entfernt. 

Deecke1)  macht  auf  die  Übereinstimmung  aufmerksam,  die 
die  Fauna  des  Schwenzer  Kalksteines  mit  Fritzow  vor  allem  in 
den  Bivalven  zeigt.  Ich  möchte  dazu  noch  auf  die  besondere 
Häufigkeit  der  für  die  Fritzower  Schichten  so  charakteristischen 
Ter  e  bratala  cf.  B  auliini  Et.  hinweiseu,  die  auch  .in  den  älteren 
mir  vorliegenden  Aufsammlungen  von  Schwenz-Friedensfelde  nie¬ 
mals  fehlt.  Isocardici  cornuta  und  Pholaclomya  Protei  (=  pauci- 
costa ))  die  Deecke  in  den  älteren  Aufschlüssen  vermißt,  sind 
jedenfalls  in  den  neuen,  westlichen  Gruben  keine  Seltenheit. 

Das  Gestein  in  allen  diesen  Aufschlüssen  entpricht  besonders 
dem  der  südlichen,  kleineren  Gruben  bei  Tribsow.  Es  gehört,  wie 
jenes,  dem  höheren  Horizonte  des  Fritzower  Vorkommens  an,  also 
dem  Abschnitt  2b  des  pommerschen  Unter-Kimmeridge. 


ß  Mesoz.  Formationen,  S.  21. 
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Schwirsen. 

Wessel1)  hat  den  Jurapunkt  von  Schwirsen  erwähnt  und  auf 
seiner  Karte  verzeichnet,  aber  leider  nicht  näher  beschrieben.  Der 
Aufschluß  muß  bald  gründlich  verfallen  sein,  denn  Deecke2) 
konnte  an  der  eingetragenen  Stelle  nicht  einmal  Spuren  des  Ge¬ 
steines  mehr  nachweisen.  Auch  ich  habe  mich  vergebens  bemüht? 
von  der  Fundstelle  etwas  zu  Gesicht  zu  bekommen  oder  im  Dorfe 
zu  erfahren. 

Die  Sammlung  der  Berliner  Geologischen  Landesanstalt  enthält 
von  dem  verschollenen  Fundpunkte  nur: 

Goniolina  geometrica  A.  Roem.  sp. 

Pecten  vimineus  Sow. 

Cucullaea  longirostris  A.  Roem. 

Trigonia  concinna  A.  Roem. 

Pleuromya  tellina  Ag. 

Dazu  kommt  nach  Sadebeck: 

4  Pecten  octocostatus  A.  Roem.? 

sowie  nach  Deecke: 

Phynclionella  pinguis  A.  Roem. 

Ostrea  solitaria  A.  Roem. 

Natica  sp. 

Aporrhais  cingulata  Dkr.  u.  K.  (wohl 
=  Alaria  hispida  Piette). 

Diese  lückenhafte  Serie  einer,  nach  den  Gesteinstücken  zu 
urteilen,  ziemlich  reichen  Fauna,  zu  der  sich  aber  schwerlich  noch 
Ergänzungen  finden  werden,  hat  im  allgemeinen  zwar  Fritzower 
Gepräge,  aber  das  schon  Sadebeck3)  bekannte  Vorkommen  der 
großen  Pecten-Formen  ist  doch  auffallend.  Dazu  kommt,  daß 
das  ziemlich  frische  Gestein  der  sämtlichen  mir  vorliegenden  Stücke 
mit  zerstreuten,  aber  deutlichen  Glaukonitkörnchen  durchsetzt 
ist.  Ein  derartiges  Gestein  ist  mir  von  Fritzow  und  den  anderen 

ß  Jura,  S.  312. 

2)  Mesoz.  Formationen,  S.  21. 

3)  Pomm.  Oberjura,  S.  667. 
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Fundpunkten  des  Unter-Kimmeridge  bisher  nicht  bekannt  gewor¬ 
den.  Der  Kalk  von  Schwirsen  gehört  also  entweder  einem  sonst 
nicht  weiter  bekannten  Ausbildungsmodus  der  Schichten  von 
Fritzow  an,  der  in  der  Gesteinsausbildung  und  Fossilführung 
etwas  abweicht,  oder  einer  Schicht,  die  etwas  tiefer  oder  wahr¬ 
scheinlicher  höher  liegt,  als  die  jetzt  in  Fritzow  aufgeschlossenen 
Horizonte,  und  vermutlich  überhaupt  dort  noch  niemals  auf¬ 
gedeckt  war,  denn  ich  habe  auch  unter  den  älteren  Stücken  von 
Fritzow  den  glaukonitischen  Gesteinstypus  von  Schwirsen  bisher 
vergebens  gesucht. 

Über  die  Lagerungsverhältnisse  dieses,  sowie  der  Tribsower 
und  Friedensfelder  Malm  Vorkommen  sind  mir  nähere  Einzelnheiten 
nicht  bekannt  geworden.  Da  sie  aber  sämtlich  nur  auf  kurze  Er¬ 
streckung  inselartig  aus  der  diluvialen  Umgebung  auftauchen,  in 
ihrer  Anordnung  auch  keinerlei  leitende  Hauptrichtung  erkennen 
lassen,  liegt  es  nahe  anzunehmen,  daß  sie  ebenfalls  losgerissene 
Schollen  sind,  wie  die  Fritzower,  und,  wenigstens  bis  auf  den 
Kalk  von  Schwirsen,  mit  jenen  wohl  demselben  engeren  Heimats¬ 
gebiet  entstammen. 


Zarnglaff. 

Schon  durch  Brüggemann1)  ist  vor  120  Jahren  darauf  hin¬ 
gewiesen,  daß  bei  dem  Dorfe  Zarnglaff,  nicht  weit  vom  Hammer¬ 
bache,  in  der  Erde  viel  Kalkstein  stehe.  Es  sei  dort  bis  1759 
viel  Steinkalk  gebrochen.  Gumprecht2)  hat  diese  in  Vergessenheit 
geratene  Angabe  wieder  ans  Licht  gezogen  und  bei  seiner  erfolg¬ 
reichen  Durchforschung  der  Gegend  auch  die  Stelle  auf  der  Nord¬ 
seite  des  Völzer  Baches  —  der  von  Brüggemann  genannte 
Hammerbach  ist  einer  seiner  Quellbäche  —  aufgefunden  und  be¬ 
schrieben.  Von  organischen  Resten  war  nur  eine  Nerinea  visurgis  3) 
bestimmbar,  »ganz  wie  solche  größere  Exemplare  dieser  Art  bei 

b  Herz.  Pommern,  II,  1,  S.  49. 

2)  Pommern,  S.  438. 

3)  Vermutlich  irrig  bestimmt.  Ich  habe  wenigstens  unter  der  ziemlich 
großen  Menge  der  zum  Teil  gut  erhaltenen  Reste  von  Nerineen,  die  ich  in  Zarn¬ 
glaff  gesammelt  habe,  Nerinea  visurgis  bis  jetzt  nicht  feststellen  können. 
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Hildesheim  Vorkommen«.  Die  Erstreckung  des  Kalkvorkommens 
odbt  er  auf  etwa  10 — 15  Minuten  an. 

Das  Vorkommen  von  Zarnglaff  ist  dann  von  Boll  *) 
sowie  von  Wessel1 2 3 * *)  noch  kurz  erwähnt,  scheint  danach  aber 
wiederum  in  Vergessenheit  geraten  zu  sein.  Wenigstens  nehmen 
Sadebeck  und  Deecke,  die  doch  beide  sich  über  den  ganz  nahe 
dabei  gelegenen  Aufschluß  von  Schwanteshagen  geäußert  haben, 
keine  Notiz  davon8). 


1  :  10000. 

Verbreitung  des  Jurakalkes  bei  Zarnglaff  und  Schwanteshagen 

nach  dem  Blatt  Moratz  der  geologischen  Spezialkarte  von  Preußen  und  deD 

thüringischen  Staaten. 

1)  Ostseeländer,  S.  132. 

2)  Jura  I,  S.  372. 

3)  Erst  im  »Führer«  (S.  83)  spricht  Deecke  von  Aufschlüssen  »grauen,  san¬ 

digen  Kalkes«  auf  beiden  Seiten  des  Völzer  Baches,  ohne  aber  Unterschiede 

zwischen  ihuen  zu  machen. 


44 


Stratigraphischer  Teil. 


Das  Jura  Vorkommen  von  Zarnglaflf  befindet  sich  etwa  1200  m 
südöstlich  vom  Dorfe  und  erreicht  dort  in  einem  Streifen,  der 
sich  in  weniger  als  100  m  Breite  parallel  dem  Völzer  Bache  von 
WNW.  nach  OSO.  zieht,  die  Tagesoberfläche.  Umstehende 
Kartenskizze  in  1  :  10000  zeigt  die  oberflächliche  Verbreitung  der 
Kalkschichten  nach  den  Aufnahmen  von  K.  Keilhack  auf  Blatt 
Moratz  der  Preußischen  geologischen  Landesaufnahme.  Die 
Schichten  sind  dann  zeitweilig  auch  weiter  westlich,  unmittelbar 
an  der  Schwanteshagener  Mühle,  durch  den  Bach  entblößt  ge¬ 
wesen,  doch  habe  ich  dort  deutliches  Anstehendes  jetzt  nicht  mehr 
gesehen. 

Die  alte  Steinbruchtätigkeit  ist  jetzt  noch  an  einer  Gruppe 
kleiner,  zum  Teil  mit  Wasser  erfüllter  Gruben  und  daneben  liegen¬ 
der  Haldenhügel  zu  erkennen.  In  diesen  verraten  jedoch  meistens 
nur  mürbe,  stark  verwitterte  Kalksteinbrocken  die  im  Untergründe 
vorhandenen  Schichten,  und  sie  haben  auch  mir,  wie  Gumprecht, 
keine  nennenswerte  Ausbeute  an  Fossilien  geliefert. 

Besseren  Erfolg  hatte  ich  mit  dem  Absammeln  des  Acker- 
bodens  zu  beiden  Seiten  eines  kleinen,  quer  zum  Bache  hinunter¬ 
laufenden  Grabens,  der  weiter  östlich  das  Anstehende  kreuzt 
(d  der  Kartenskizze).  Hier  konnte  ich  bei  wiederholten  Besuchen 
vor  Jahren  auf  den  augenscheinlich  noch  nicht  tiefer  umgearbeiteten 
Kalkschichten  eine  größere  Menge  ganz  gut  erhaltener  Fossilien 
zusammenbringen. 

Wesentlich  vermehrt  wurde  dann  aber  die  Ausbeute  durch 
Schürfarbeiten  zum  Zwecke  der  Feststellung  der  Punkte,  an  denen 
neuerdings  wieder  mit  einem  Abbau  des  Kalkes  begonnen  werden 
könnte.  Dann  hat  auch  die  seit  Sommer  1903,  wenn  auch  bisher 
noch  in  bescheidenerem  Maßstabe,  eingerichtete  neuere  Förderung 
aus  den  zunächst  in  Angriff  genommenen  Schichten  ebenfalls  schon 
ein  reiches  und  sehr  wertvolles  Material  ergeben. 

Auch  zwei  tiefere  Bohrlöcher  sind  von  der  jetzt  dort  arbei¬ 
tenden  Gesellschaft  (Pommersche  Kalksteinwerke,  Stettin-Bredow) 
an  den  auf  der  Kartenskizze  mit  e  und  f  bezeichneten  Stellen 
niedergebracht,  die  beide  25  m  des  Lagers  durchsunken  haben. 
Durch  die  angewendete  Methode  der  Bohrung  ist  aber  das  Gestein 
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so  gründlich  zertrümmert,  daß  von  seinen  petrographischen  Eigen¬ 
schaften  nur  noch  wenig,  von  den  Fossilien  so  gut  wie  nichts 
mehr  zu  erkennen  und  zu  bestimmen  ist. 


Schicliteufolge. 

Ich  beginne  mit  kurzen  Angaben  über  petrographische  Eigen¬ 
schaften  der  in  dem  einen  der  eben  erwähnten  Bohrlöcher  (e) 
durchsunkenen  Kalkschichten,  die  wenigstens  in  der  mehrfachen 
Wiederkehr  oolithischer  Schichten  und  sandiger  Beimischung  ein- 
mal  eine  gewisse  Möglichkeit  zum  Vergleich  mit  anderen  Ablage¬ 
rungen  bieten  könnten. 


1  m 
2  —  9  » 


10  » 
11  —  14  » 
1 15 — 16  » 
17—18  » 

19  » 

20—21  » 
23—25  » 


Schutt, 

mehr  oder  weniger  oolithisch,  auch  et¬ 
was  sandig, 
feinsandig  (Exogyren), 
wenig  oolithisch  und  fein  brecciös, 
feinsandig,  auch  fein  brecciös, 
gut  oolithisch, 
grobsandig, 

feinsandig,  reich  an  organischen  Resten, 
in  verschiedenem  Grade  feiner  oder 
gröber  sandig. 


Die  hängendsten  5  —  6  m  des  Bohrprofiles  entsprechen  den 
tieferen  Abteilungen  der  in  dem  neuen  Kalkbruche  bis  jetzt 
etwa  7  m  mächtig  erschlossenen  Region  des  Lagers.  Dieselben 
bieten  das  Bild  eines  blaugrauen,  hie  und  da  fein  schwärzlich 
gefleckten,  mehr  oder  weniger  Muscheltrümmer,  etwas  Sand  und 
unregelmäßige  Oolithkörner  führenden  mergeligen  Kalksteines,  der 
an  der  Luft  bald  zerfällt.  Die  größeren  Fossilien  haben  ihre  Schale 
meist  verloren  und  bieten  auch  keine  günstigen  Steinkerne  und 
Abdrücke.  Das  Gefüge  des  rauhen,  körnigen  und  nicht  besonders 
festen  Gesteines  ist  zudem  durch  Gebirgsdruck  etwas  beeinflußt, 
sodaß  Fossilien  oft  verdrückt  oder  durch  Quetsch-  und  Rutsch¬ 
spuren  auf  ihrer  Oberfläche  unansehnlich  gemacht  sind. 

Die  Fauna  dieser  Schichten  ist  ziemlich  reich  an  Arten  und 
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Individuen.  Wohlerhaltene  Terebrateln  und  Rhynchonella  pinguis, 
ferner  Acicula  Gesneri,  Trichites  Saussurei  in  oft  vollständigen, 
wenn  auch  selten  unversehrt  herauskommenden  Exemplaren,  Myti- 
lus  jurensis ,  Perna  sub plana,  Ostrea  deltoidea  und  solitär  ia,  Exogyra 
bruntrutana,  Isocar dia  cornuta,  Pholadomya  Protei  und  hortulana 
fallen  am  meisten  in  die  Augen.  Im  zweiten  Meter  von  unten 
sind  manche  Lagen  ganz  mit  Perna  subplana  durchspickt,  im 
dritten  und  vierten  wurde  Nautilus  giganteus  in  vielen  Exemplaren 
von  25 — 40  cm  Durchmesser  gefunden.  In  denselben  Lagen  sind 
auch  Reste  von  Machimosaurus  und  Plesiochelys  keine  Seltenheit. 

V on  besonderem  Interesse  ist  aber,  daß  in  diesen  Schichten 
auch  Ammoniten  nicht  selten  gefunden  werden,  wenn  auch  ihr 
Erhaltungszustand  zu  wünschen  übrig  läßt.  Die  wenigen  Stücke, 
die  zunächst  davon  in  meine  Hände  kamen,  genügten  indeß,  um  als 
Pictonia  cymodoce  d'Orb.  und  Olcosteylianus  cf.  Berry eri  Dollf. 
bestimmt  zu  werden.  Neuere  Funde,  die  ich  wenigstens  noch 
sehen  konnte,  bestätigen  diese  Bestimmungen  und  lassen  noch  fernere 
Formen  aus  diesem  interessanten  Kreise  erwarten. 

Der  hängendste,  etwas  mehr  als  1  m  mächtige  Abschnitt  der 
Schichten  in  dem  neuen  Steinbruche  zeigt  einen  milden,  hell  blau¬ 
grauen,  ziemlich  tonigen  Mergel,  der  etwas  muschelig  bricht  und 
auf  angewitterten  Bruchflächen  von  kleinen  Schalentrümmern  rauh 
wird.  Das  Gestein,  das  auch  in  einem  Schürfloche  bei  d  ange- 
troffen  wurde,  enthält  etwas  fein  verteilten  Schwefelkies,  der  hie 
und  da  zarte,  schwärzliche  Überzüge  bildet.  Wenn  es  an  der 
Luft  lagert,  ist  die  eintretende  Zersetzung  des  Schwefelkieses  durch 
den  Geruch  wahrzunehmen. 

In  der  Fauna  dieser  ebenfalls  ziemlich  fossilreichen  Schicht 
tritt  besonders  die  ungeheure  Menge  der  Brachiopoden  hervor. 
Neben  Rhynchonella  yinguis  und  biplikaten  Terebrateln  (darunter 
manchmal  typische  Exemplare  von  Terebratula  subsella  Leym.) 
findet  sich  Zeilleria  humeralis  hier  wieder  in  großer  Menge,  vor¬ 
wiegend  in  jugendlichen  Exemplaren.  Vereinzelt  habe  ich  auch 
Zeill.  cf.  egeiia  Bayle  gefunden.  Von  Bivalven  möchte  ich  die 
schon  von  Fritzow  genannte  Exogyra  Gumprechti  n.  sp.  erwähnen, 
die  auch  hier  nicht  selten  ist.  Einen  wesentlichen  Bestandteil  der 
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Fauna  bilden  aber  zahlreiche  Gastropoden,  darunter  vor  allem 
häufig  die  große  Natica  rupellensis  d’Orb.;  daneben  nenne  ich  nur 
noch  Malaptera  ponti  Brongn.  sp.,  die  in  wohl  bestimmbaren 
Exemplaren  vorkam.  Im  übrigen  schließt  die  Fauna  dieses  Hori¬ 
zontes  sich  der  der  vorigen  Abteilung  so  eng  an,  und  die  Gelegen¬ 
heit,  beide  für  sich  zu  sammeln,  ist  vorläufig  so  wenig  günstig, 
daß  ich  die  beiden  Schichten  als  eine  Abteilung  (1)  vereinigt  lasse. 

Die  nächstfolgende  Abteilung  (2)  der  Schichten  ist  bisher  an 
keiner  Stelle  aufgeschlossen  zu  beobachten.  Sie  läßt  sich  nur  in 
dem  Gesteinsschutt  des  Ackerbodens  bei  d2,  südlich  von  dem 
Ausstreichen  der  vorigen  Schicht  (dl),  feststellen  und  bis  in  die 
Halden  der  alten  Steingruben  verfolgen.  Die  von  ihr  eingenommene 

o  o  o 

Zone  ist  nicht  breit,  sodaß  ihr  bei  dem  anderwärts  festgestellten 
-  flachen  Einfallen  des  Lagers  kaum  mehr  als  2  m  Mächtigkeit  ge¬ 
geben  werden  können.  Petrographisch  unterscheidet  sie  sich  von 
dem  Liegenden  durch  größere  Festigkeit,  hellere  Farbe  und  fein 
und  oft  sehr  vollkommen  oolithisches  Gefüge.  Die  Fossilien  be¬ 
sitzen  zum  Teil  spätige,  ziemlich  harte,  aber  spröde  Ersatzschale. 

Die  Fauna,  die  ich  durch  oftmaliges  Absuchen  der  Acker¬ 
fläche  allmählig  zusammengebracht  habe,  ist  vor  allem  reich  an 
Ne  rin  een,  deren  Zunahme  also  auch  hier,  wie  an  so  vielen 
Stellen  im  Oberjura  sonst,  an  das  Vorwalten  oolithischer  Gesteins¬ 
fazies  gebunden  ist.  Unter  ihnen  ist  am  häufigsten  Nerinea  tuber- 
culosa  A.  Roem.,  ferner  ist  u.  a.  die  charakteristische  N.  strigiüata , 
dann  N.  Gosae ,  Desvoidyi  und  bruntrutana  in  diesen  Oolithen 
immer  zu  finden.  Neben  den  Nerineen  tritt  in  der  Fauna  noch 
einigermaßen  hervor  Trichites  Saussurei y  von  dem  mehrere  fast  un¬ 
verletzte  Stücke  frei  herausgewittert  im  Acker  gefunden  wurden, 
dann  die  eigenartige  Anomia  nerinea ,  sowie  vielleicht  noch  Lucina 
substriata.  Es  ist  zu  hoffen,  daß  diese  Schichten,  wenn  sie  durch 
die  Ausbreitung  des  neuen  Steinbruchbetriebes  einmal  günstig  auf¬ 
geschlossen  sind,  eine  bedeutende  Ausbeute  an  wohlerhaltenen 
Fossilien  ergeben  werden. 

Noch  weiter  südlich  ändert  sich  der  Gesteinscharakter  aber¬ 
mals,  indem  das  hier  rein  weiße,  etwas  roströtlich  verwitternde 
Gestein  noch  fester  wird  und  das  oolithische  Gefüge  bis  auf  ver- 
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sprengte  Körner  wieder  verschwindet.  Viel  bezeichnender  für 
diese  hängendste  Schicht  (3)  des  Vorkommens  von  Zarnglaff  ist 
aber,  daß  die  ganze  Masse  des  Gesteines  von  einer  locker  ver- 
zweigten  Koralle,  Cladophyllia  cf.  ramea  Koby,  völlig  durchweht 
ist.  Andere  Fossilien  habe  ich  in  diesem  Korallengestein,  das  auf 
dem  Querbruch,  vor  allem  auf  angewitterten  Flächen,  die  Quer¬ 
schnitte  der  zierlichen  Korallenstöckchen  sehr  deutlich  erkennen 
läßt,  fast  gar  nicht  angetroffen.  Auch  dieser  Korallenkalk  nimmt 
nur  einen  Streifen  von  geringer  Breite  im  Ackerboden  ein,  ehe 
er  nach  S.  unter  der  quartären  Decke  verschwindet.  Die  seinem 
oberflächlichen  Auftreten  entsprechende  Mächtigkeit  wird  einen 
Meter  kaum  übersteigen.  Ob  er  durchgeht  oder  nur  eine  gelegent¬ 
liche  Einlagerung  darstellt,  die  weiterhin  einer  anderen  Fazies 
wieder  Platz  macht,  läßt  sich  zunächst  nicht  entscheiden. 

Von  den  mehr  als  hundert  bis  jetzt  von  mir  in  Zarnglaff  ge¬ 
sammelten  Fossilarten  kommen  nur  8  nicht  in  der  liegenden  Ab¬ 
teilung  (1)  vor,  24  Arten  habe  ich  bis  jetzt  aus  den  Nerineen- 
schichten  (2)  bestimmen  können,  von  denen  7  ihr  eigentümlich 
sind.  In  der  Korallenbank  (3)  ließ  sich  neben  der  Cladophyllia 
bisher  nur  Serpula  flagellum  v.  Mstr.  nachweisen.  Doch  wird 
sich  dieses  Verhältnis,  wenn  in  den  hangenden  Schichten  einmal 
bessere  Aufschlüsse  vorhanden  sind,  wohl  wesentlich  zu  deren 
Gunsten  verschieben. 

Die  Lagerung  der  ganzen  Masse  ist,  wie  ich  schon  andeu¬ 
tete,  flach.  Die  Schichten  streichen  in  der  neuen  Kalkgrube 
N.  78°  W.,  also  etwa  mit  der  Längsachse  des  Vorkommens  an 
der  Tagesoberfläche,  wie  es  die  Karte  darstellt.  Sie  fallen  mit  8° 
in  SSW.,  nach  dem  Bache  zu.  Es  liegt  hier  ebensowenig,  wie  in 
Klemmen,  ein  Grund  vor,  an  der  anstehenden  Natur  der  Jura¬ 
schichten  zu  zweifeln,  schon  mit  Rücksicht  auf  deren  ziemlich  be¬ 
deutende,  durch  keinerlei  diluviale  Einschaltungen  unterbrochene 
Verbreitung  an  der  Oberfläche,  dann  auch  im  Hinblick  auf  die 
beiden  tieferen  Bohrungen,  die  an  zwei  verschiedenen  Stellen  bei 
25  m  das  Lager  nicht  durchsunken  haben.  Dazu  kommt,  daß  zur 
Orientierung  über  die  Verbreitung  des  Lagers  noch  eine  ganze 
Reihe  kleinerer  Bohrlöcher  gestoßen  sind,  die  dessen  Ausdehnung 
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über  ein  ferneres  beträchtliches  Areal  in  der  Umgebung  des  An- 
stehenden  unter  einer  geringfügigen  Decke  festgestellt  haben.  Da 
diese  Vorarbeiten  aber  nur  in  Handbohrlöchern  bestehen,  aus  deren 
Befunden  sich,  abgesehen  von  der  bloßen  Anwesenheit  von  Kalk¬ 
stein,  über  die  geologischen  Verhältnisse  nichts  näheres  entnehmen 
läßt,  habe  ich  darauf  verzichtet,  ähnlich  etwa,  wie  bei  der  Dar¬ 
stellung  des  Lagers  von  Klemmen,  diese  weitere  Ausdehnung  des 
Kalkes  im  Boden  auf  der  Karte  mit  zur  Darstellung  zu  bringen. 

Klüfte  sind  in  dem  neuerdings  erschlossenen  Teile  des  Lagers 
durch  den  Abbau  aufgedeckt,  Verwerfungen  habe  ich  jedoch  auf 
ihnen  bisher  nicht  beobachtet,  geschweige  denn  Ausfüllungen  von 
Spalten  mit  diluvialem  Material ,  wie  sie  in  den  isolierten 
Kalkklötzen  der  geschiebeartigen  Vorkommen  hie  und  da  vorge¬ 
kommen  sind. 

Schichtenalter  und  Beziehungen  zu  auswärtigen  Ablagerungen. 

Schon  die  kleine,  oben  mitgeteilte  Auswahl  der  auffallendsten 
Fossilien  der  Schicht  1  zeigt  deutlich,  wie  sehr  die  Fauna  der¬ 
selben  an  die  von  Fritzow  erinnert.  Ich  habe  daher  früher,  ehe 
die  Schürfarbeiten  und  der  neue  Abbau  die  Ausbeute  an  Fossilien 
so  wesentlich  vermehrt  und  mir  u.  a.  auch  die  erwähnten  Ammo¬ 
niten  geliefert  hatten,  die  Schicht  1  mit  den  Steinkernmergeln  von 
Fritzow  auf  eine  Stufe  gestellt  und  als  Unterkimmeridge  bestimmt1). 
Der  Irrtum  war  wohl  um  so  erklärlicher,  als  die  Schicht  2  mit 
Nerinea  tuberculosa  und  der  ganzen  übrigen  Reihe  von  Nerineen 
in  dem  Horizont  der  N.  tuberculosa  in  Hannover2),  dem  obersten 
Gliede  des  dortigen  Unterkimmeridge,  vergleichbar  zu  sein  schien, 
sodaß  nur  die  damals  mir  schon  bekannte  Korallenbank  mit  einiger 
Wahrscheinlichkeit  dem  Mittelkimmeridge  zuzuweisen  war. 

Die  Unrichtigkeit  dieser  Auffassung  ergab  sich  ohne  weiteres 
aus  dem  Vorkommen  der  neuerdings  aufgefundenen  Ammoniten, 
die  sich  nach  A.  Tornquists,  die  Formwandlungen  und  andere 

*)  Erläut.  Moratz,  S.  12. 

2)  Siehe  Heinr.  Credner,  Karte;  Erläut.  S.  1 1 ;  —  Struckmann,  Oberjura,  S.  13  ff. 
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sehr  interessante  Eigentümlichkeiten  der  Gruppe  ausführlich  be¬ 
handelnder  Arbeit1)  mit  genügender  Sicherheit  deuten  ließen. 

Pictonia  cymodoce ,  die  wichtigere  der  beiden  Arten,  ist  be¬ 
sonders  am  Cap  de  la  Heve2)  charakteristisch  für  die  unteren  dort 
aufgeschlossenen  Schichten  des  Kimmeridge.  Sie  ist  aber  auch  an 
einer  ganzen  Reihe  anderer  Stellen  des  anglofranzösischen  Jura  ge¬ 
funden  und  als  empfindliches  Zonenfossil  erkannt  (de  Loriol  und 
Lambert3)  erwähnen  sie  nur  infolge  unrichtiger  Bestimmung  von 
Bar-sur- Aube  aus  einem  höheren  Niveau).  Es  ist  daher  in  Frank¬ 
reich  ziemlich  allgemein  üblich  geworden4),  das  untere  Glied  des 
Pterocerien  als  Zone  der  Pictonia  cymodoce  zu  bezeichnen  (Unter- 
kimmeridge  der  Franzosen  =  Mittelkimmeridge  der  in  Norddeutsch¬ 
land  üblichen  Einteilung,  der  ich  natürlich  hier  folge). 

Die  Schichten  der  neuen  Kalkgrube  von  ZarnglafF  (1)  gehören 
also  schon  dem  Mittelkimmeridge  an  und  sind  ein  überraschen¬ 
der  Beweis  von  der  Verbreitung  der  Zone  der  Pictonia  cymodoce 
auch  nach  Osten  hin.  Das  erneute  Auftreten  von  Zeilleria  hume- 
ralis  in  derselben  Abteilung  stimmt  ebenfalls  mit  den  in  Nordfrank¬ 
reich  beobachteten  Verhältnissen5).  Die  sonstige  Fauna  besitzt 
noch  manche  Anklänge  an  die  der  Zone  in  den  falaises  de  la  Heve 
und  an  anderen  französischen  Fundorten,  ich  nenne  z.  B.  Malaptera 
ponti ,  Trigonia  papillata ,  Pholadomya  Protei  und  Ceromya  excen - 
trica ;  Exogyra  Gnmprechti  n.  sp.  ist  vielleicht  mit  der  in  Frank¬ 
reich  aus  diesen  Schichten  mehrfach  erwähnten  grobrippigen  Varietät 
von  Exogyra  virgula 6)  zu  identifizieren.  Ich  möchte  indessen  auf 
alle  diese  stark  von  der  Faziesentwickelung  abhängigen  Formen 
weniger  Wert  legen;  die  Ähnlichkeit  analoger  Faunenbestandteile 
in  der  Abteilung  1  in  ZarnglafF  mit  dem  Unterkimmeridge  2b  von 
Fritzow  ist  ja,  wie  schon  betont,  auch  nicht  gering,  begreift  z.  B. 
auch  mehrere  der  eben  genannten  Formen,  trotzdem  enthalten  aber 

1)  Degen.  Perisph. 

2)  Siehe  Lennier,  Etudes;  —  Bigot,  Guide. 

3)  Tonnerre,  S.  209. 

4)  Lemoine  et  Rouyee,  Aube  et  Loire,  S.  107. 

D)  Schicht  a  der  Tabelle  bei  Lemoine  und  Rouyer,  1.  c.,  S.  106. 

6)  Munier-Chalmas  et  Pellat,  Guide,  S.  17. 
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beide  Horizonte  grundverschiedene  Ammoniten  und  sind,  nach  dem 
sonst  bekannten  Auftreten  dieser  Ammoniten  zu  urteilen,  jedenfalls 
verschiedenen  Alters. 

Nach  diesem  Ergebnis  der  Altersbestimmung  des  Abschnittes  1 
der  Schichten  von  Zarnglaff  läßt  sich  natürlich  auch  die  von  mir 
zuerst  angenommene  Gleichaltrigkeit  der  dortigen  Nerineenschich- 
ten  (2)  mit  dem  Horizont  der  Nerinea  tuberculosa  von  Hannover 
nicht  aufrecht  erhalten.  Indessen  kommt  N.  tuberculosa  gerade  in 
höheren  Schichten  des  Mittelkimmeridge  auch  in  Hannover  wieder 
ziemlich  häufig  vor1),  zusammen  mit  den  für  die  Schicht  2  von 
Zarnglaff  so  bezeichnenden  N.  Gosae,  Desvoidyi  und  bruntrutana. 
Im  übrigen  ist  die  Fauna  dieser  Oolithe  noch  zu  lückenhaft  be¬ 
kannt,  um  zu  ferneren  Vergleichen  Gelegenheit  zu  geben.  Von 
Ammoniten  vor  allem,  die  wieder  die  Möglichkeit  gewähren  könnten, 
zu  dem  eingehend  studierten  französischen  Kimineridge  Beziehung 
zu  gewinnen,  ist  noch  nichts  in  ihnen  gefunden  worden. 

Die  Schicht  3  schließlich  steht  mit  dem  auffallenden  und 
charakteristischen  Fossil,  das  sie  fast  ausschließlich  enthält,  vor¬ 
läufig  ganz  isoliert  da. 

Es  hin£  wohl  mit  der  geringen  Tiefe  dieser  Meeresteile  zu- 

ö  O  o 

sammen,  daß  ihre  Faunen,  im  Gegensatz  zu  der  des  Unterkimme- 
ridge  von  Fritzow,  von  Beziehungen  zu  den  Cephalopoden  der 
sächsich-böhmischen  Ablagerungen  nichts  mehr  erkennen  lassen. 
In  den  flacheren  Gewässern,  die  im  Abschnitt  2  der  Abteilung 
wieder  stark  Oolithe  bildeten  und  danach  auch  Korallengärten 
trugen,  genügten  sicherlich  schon  geringe  Oszillationen  der  Erd¬ 
kruste,  um  offene  Verbindungen  der  Meere  zu  sperren  oder  wenig¬ 
stens  die  Wegsamkeit  für  bedeutendere  Strömungen  und  die  ihnen 
folgenden  Lebewesen  zu  beeinflussen.  Daß  solche  Bewegungen  des 
Untergrundes  damals  auf  weiten  Gebieten  stattgefunden  haben,  be¬ 
weist  auch  die  Öffnung  breiterer  und  tieferer,  den  Austausch  von 
Ammoniten  vermittelnder  Verbindungen  nach  dem  anglopariser 
Becken,  deren  erste  Vorbereitung  uns  bereits  im  vorigen  Kapitel 
wahrscheinlich  erschien. 


Struckmann,  Ob.  Jura,  S.  57. 
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Diese  Verhältnisse  sind  vor  allem  auch  für  die  Beurteilung  der 
Ablagerungen  des  nord w estdeutsch en  Malm  von  Bedeutung,  an 
den  sich  im  pommerschen  Gebiet  sofort  wieder  mehr  Anklänge  zeigen, 
sobald  —  wie  in  Schicht  2  von  Zarnglaff  —  die  petrographische 
Fazies  wieder  mehr  auf  seichteres  Gewässer  deutet.  Es  ist  wohl 
von  Interesse,  wenn  von  den  Nerineenschichten  von  Zarnglatf  erst 
ein  reicheres  Material  vorliegen  wird,  deren  Fauna  mit  der  der 
eigentlichen  Pteroceras- Schichten  des  hannoverschen  Jura  (nach  der 
Einteilung  bei  Struckmann)  eingehend  zu  vergleichen. 

Von  irgendwelchen  Beziehungen  zu  dem  osteuropäischen  Ver¬ 
breitungsgebiet  des  Malm  fehlt  in  diesem  Abschnitt  der  pommer¬ 
schen  Bildungen  noch  jede  Spur.  Vielleicht  gibt  die  fernere  Unter¬ 
suchung  der  Verhältnisse  im  Untergründe  von  Heilsberg1)  und  die, 
nach  mir  vorliegendem  Material  sehr  wohl  mögliche  gründlichere 
Durchforschung  des  Jura  von  Inowrazlaw  über  Art  und  Verteilung 
der  trennenden  Momente  in  dieser  Epoche  einigen  Aufschluß. 

Bartin  bei  Kolberg. 

Der  Jurakalk  von  Bartin  wurde  durch  eine  briefliche  Mitteilung 
Bibbentrop’s  an  die  Deutsche  geologische  Gesellschaft2)  der  Wissen¬ 
schaft  bekannt  und  durch  v.  Carnall,  den  damaligen  Vorsitzenden 
der  Gesellschaft,  gleichzeitig3)  mit  dem  in  jener  Zeit  schon  viel 
besprochenen  Vorkommen  von  Fritzow  in  Beziehung  gesetzt. 
Weiterhin  hat  v.  d.  Borne4)  den  Punkt  erwähnt  und  eine  Analyse 
des  dortigen  Kalkes  mitgeteilb  Sadebeck5)  bringt  etwas  ausführ¬ 
lich  ere  Angaben  über  das  Vorkommen.  Deecke,  der  in  seinen 
»Mesozoischen  Formationen«  (S.  22  und  23)  zu  Sadebeck’s  An¬ 
gaben  nur  wenige  Zusätze  machte,  hat  später  in  dem  »Führer« 
(S.  93-96)  ein  sehr  anschauliches  Bild  der  Schichtenfolge  und 

9  Siehe  P.  G.  Krause,  ostpreuß.  Kimmeridge. 

2)  Zeitschr.  d.  D.  geol.  Ges.,  V,  1855,  S.  666 — 667. 

3)  Ibidem,  S.  618. 

4)  Pommern,  S.  505. 

5)  Pomm.  Ob.  Jura,  S.  660  und  701. 
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Fossilführung,  sowie  der  interessanten  Lagerung  gegeben.  Ich 
kann  durch  meine  an  den  ^Aufschlüssen  der  letzten  Jahre  gemach¬ 
ten  Beobachtungen  seine  Darlegungen,  die  er  mir  noch  durch 
einige  freundlichst  überlassene  handschriftliche  Mitteilungen  ver¬ 
mehrt  hat,  durchaus  bestätigen. 

Bartin  liegt  etwa  10  km  nach  SO.  von  Kolberg,  einige  Kilo¬ 
meter  südlich  von  der  Eisenbahnstation  Degow.  Die  Kalkgruben 
befinden  sich  in  dem  langgestreckten  Hügelrücken  westlich  vom 
Dorfe,  nahe  der  Grenze  der  Feldmark  Damgardt.  Die  Situation 


Kalkgruben  von  Bartin  bei  Kolberg. 

der  einzelnen  Brüche,  die  mit  der  Darstellung  auf  dem  Meßtisch¬ 
blatt  Degow  nur  noch  wenig  übereinstimmt,  veranschaulicht  die 
beistehende  Skizze  in  1  :  10  000. 

In  dem  in  der  nächsten  Nähe  des  kleinen  Ringofens  gelegenen 
Steinbruch  von  etwa  11  m  Tiefe  (a  der  Karte),  dem  einzigen,  in 
dem  zur  Zeit  Kalk  gegraben  wird,  habe  ich  unter  einer  etwa  2  m 
mächtigen  Decke  von  oberem  Diluvium  folgendes  Profil  beob¬ 
achtet: 
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f)  160  cm  festere  ,  graubraune,  zerstreut  glaukonitische 
und  wenig  oolithische  Kalkbänke,  besonders 
mit  Perisphincten, 

e)  35  »  mürber,  mergeliger  Kalk, 

d)  6  »  blaue,  feste  Tonschicht, 

c)  8  »  braungraue  Tonschicht, 

b)  125  »  stellenweis  harte,  stellenweis  mürbe,  lehm¬ 

ähnlich  verwitternde,  graue,  sandige  Ammo¬ 
nitenkalke  (bes.  Aspidoceren)  mit  zwei  grauen 
Tonschichten, 

a)  6  »  graugrüne  Tonschicht. 

f)  170  »  mürbe,  stellenweis  festere,  klüftige  Oolithe, 

e)  5  »  grüngraue  Tonschicht, 

d)  50  »  gelbe,  ziemlich  harte,  klüftige,  oolithische 

Schicht  mit  wechselndem  Fossilgehalt, 

c)  210  »  weicher,  weißgelber,  abfärbender,  oolithischer 

Kalk  mit  zum  Teil  gerollten  Fossilien,  eine 
hellere  Bank  von  harter  Exogyrenlumachelle 
in  der  Mitte, 

b)  100  »  weicher,  heller,  oolithischer  Kalk  mit  4  unregel¬ 

mäßigen,  feinen  Tonschmitzen,  unten  eine 
feste  lumachelle-Bank, 
a)  80  »  weicher,  heller  oolithischer  Kalk, 


9,55  m. 


In  diesem  zur  Zeit  noch  sichtbaren  Profil  sind  fast  alle  bisher 
von  Bartin  bekannt  gewordenen  Schichten  aufgeschlossen. 

Die  Scheidung  in  eine  untere,  mürbe,  oolithische  Abteilung, 
die  für  den  Betrieb  des  Kalkofens  allein  verwendet  wird,  und  einen 
oberen  Abschnitt  mit  zum  Teil  festeren  Bänken  ist  schon  von  Sade- 
beck  hervorgehoben. 

Die  untere,  ool ithische  Abteilung  (1)  ist  ziemlich  fossil¬ 
arm.  Das  auffallendste,  jedoch  durchaus  nicht  immer  häufige  Fossil 
ist  der  früher  meistens  als  Pygurus  Dlumenbachi  bezeichnete  Pygurus 
jurensix  Marcou1),  dessen  wohlerhaltene,  dünne  Schalen  innen  von 


')  Dames,  Echiniden,  S.  625, 
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der  Oolithmasse  nur  zum  Teil  erfüllt  sind  und  in  dem  freibleiben¬ 
den  Hohlraum  eine  dicke  Auskleidung  von  Kalkspat  besitzen. 

Die  lumachelle-Bänke  sind  zwar  ziemlich  reich  an  organischen 
Resten,  aber  diese  haben  durch  Abrollen  meist  gelitten  und  sind 
auch  aus  dem  harten  Gestein  selten  gut  herauszubringen.  Auf  den 
Schichtflächen,  besonders  gegen  die  tonigen  Zwischenlagen,  sind 
dagegen  oft  Fossilien  in  guten  Abdrücken  zu  finden,  so  besonders 
die  sehr  charakteristische,  förmlich  heerdenhaft  auftretende  Corbi- 
cella  tancredia  n.  sp.  (Taf.  8,  Fig.  19).  Unter  den  Exogyren,  die  in 
der  lumachelle  einen  wesentlichen  Bruchteil  der  Fossilien  ausmachen, 
herrscht  E.  bruntrutana  Thurm,  vor;  vereinzelt  findet  sich  die  große 
E.  Tliurmanni  de  Loriol. 

In  einer  dünnen,  nicht  leicht  auffindbaren  Zone  der  Schicht  1  d 
fand  ich  eine  beträchtliche  Menge  nicht  gerollter,  dünnschaliger 
Bivalven  in  trefflichen,  zarten  Abdrücken,  die  meist  gegen  das 
gelbe  Gestein  sich  durch  roströtliche  Farbe  abheben. 

Von  allen  Fossilien  des  Abschnittes  1  verdienen  aber  das 
höchste  Interesse  einige  Ammoniten  aus  der  Gattung  Hoplites 
(speziell  Aulaco Stephanus  Pompeckj  und  v.  Sutner)1),  von  denen 
H.  eudoxus  d'Orb.  sich  schon  unter  den  von  Ribbentrop  nach 
Berlin  eingesandten  Proben  befand  und  seitdem  immer  unter  den 
Fossilien  von  Bartin  genannt  wurde.  Eine  zweite,  ebenso  wichtige 
Art  derselben  Gattung,  H.  gseudomutabilis  de  Lor.,  konnte  ich  in 
den  Oolithen  'gleichfalls  in  deutlichen  Bruchstücken  feststellen. 

Viel  reicher  an  Fossilien  ist  die  obere  Abteilung  (2)  der 
Schichten  von  Bartin,  sowohl  in  den  tonigen  und  verwitterten 
Lagen,  als  auch  in  den  festen  sandigen  Kalkbänken. 

Die  Tone  und  mürben  Mergel  ergaben  die  bekannten  Fossilien 
mit  widerstandsfähigen  Schalen,  Ostreiden,  Pectiniden,  Brachiopoden, 
Echinodermen,  Serpeln  u.  dergl.,  in  reicher  Fülle  und  guter  Er¬ 
haltung.  Häufig  und  sehr  charakteristisch  sind  vor  allem  die  Bra¬ 
chiopoden,  so  die  echte  Ter ebratula  subsella  Leym.,  die  meist 
wunderlich  aufgeblähte  Zeilleria  avellana  n.  sp.  und  tief  dreilappige 
Rhynchonellen.  Exogyra  virgula  Defr.  ist  in  manchen  Lagen 


l)  Siehe  unten  S.  196. 
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sehr  häufig  in  typischen,  wenn  auch  nicht  besonders  großen  Exem¬ 
plaren.  Auch  Aptychen  von  Asjndoceras  werden  frei  herausge¬ 
wittert  und  in  vorzüglichem  Erhaltungszustand  regelmäßig  gefunden. 
Schließlich  habe  ich  eine  ziemlich  reiche  Mikrofauna  von  Ostra- 
koden,  Foraminiferen  u.  dergl.  aus  dem  Ton  gewinnen  können, 
über  die  ich  später  gesondert  berichten  werde. 

Die  festen  Bänke  sind  gewöhnlich  ganz  erfüllt  von  Fossilien 
von  allerdings  gewöhnlich  nur  mäßigem  Erhaltungszustand  So 
finden  sich  die  oben  aus  den  Ton-  und  Mergellagen  erwähnten 
Fossilien  sämtlich  auch  in  den  Kalkbänken.  Manche  Lagen  sind 
ferner  ganz  durchschwärmt  von  der  großen  S erpula  flagellum,  in 
anderen  finden  sich  förmliche  Bänke  von  großen  Ostreen  und 
Gryphäen. 

Wichtiger  ist  jedoch  der  von  Deecke1)  zuerst  erwähnte  Reich¬ 
tum  der  festen  Bänke  an  oft  sehr  großen  Ammoniten,  die  mehrere 
Schichten  ganz  erfüllen  und  kreuz  und  quer  im  Gestein  stecken. 
Über  diese  Ammoniten  fehlten  genauere  Angaben  bisher  fast  ganz 
kaum  daß  einiges  über  die  Gattungen  bekannt  war.  Um  so  be¬ 
dauerlicher  ist  es,  daß,  als  früher  in  diesen  Schichten  gebrochen 
wuirde,  nur  wenig  von  ihrem  reichen  paläontologischen  Inhalt  für 
die  Wissenschaft  gerettet  ist.  Meines  Wissens  hat  nur  der  frühere 
Besitzer,  der  mittlerweile  verstorbene  Stadtrat  Däumschen  in  Kolberg, 
eine  nennenswerte  Menge  von  den  Fossilien  des  Ammonitenkalkes 
sammeln  lassen2).  Die  Gelegenheit,  sie  mit  Erfolg  auszubeuten,  ist 
nicht  immer  vorhanden  gewesen,  da  die  Schichten  2  durchaus  nicht  in 
allen  Kalkgruben  angetroffen  sind.  Manchmal  stieß  man  unter  der  Di¬ 
luvialdecke  direkt  auf  die  wertvollere  Schicht  1,  sö  daß  dann  jahrelang 
keine  frischen  Aufschlüsse  in  den  Ammonitenkalken  zu  sehen  waren. 
In  den  älteren  Aufschlüssen  war  aber  dann  selten  etwas  Brauch¬ 
bares  zu  finden,  weil  die  Kalkbänke,  soweit  sie  nicht  durch  das 
nachstürzende  Diluvium  und  hineingeschütteten  Abraum  neuer 
Gruben  überhaupt  eingedeckt  wurden,  außerordentlich  schnell  ver- 

1)  Führer,  S.  95. 

2)  Dieselben  sind  von  ihm  vor  einigen  Jahren  der  Sammlung  der  Geologischen 
Landesanstalt  in  Berlin  geschenkt  worden. 
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witterten,  sodaß  die  kleineren  Fossilien  undeutlich  wurden,  die 
größeren  durch  den  Winterfrost  zerfielen. 

Von  den  Fossilien  der  Abteilung  2  beanspruchen  die  zahl¬ 
reichen  Ammoniten  das  Hauptinteresse.  Die  beiden  schon  aus  den 
Oolithen  (1)  genannten  Arten,  lloplite s  eudoxus  und  pseudomutu- 
bilis ,  sind  auch  hier  noch  vorhanden.  Mit  ihnen  fanden  sich,  wenn 
auch  vorläufig  nur  in  Bruchstücken,  andere  Typen  aus  demselben 
Formenkreise,  die  das  Fossilverzeichnis  anodbt. 

Eine  zweite  Gruppe  von  Ammoniten,  die  in  den  Kalkbänken 
reichlich  vertreten  ist,  bilden  die  Aspidoceren,  deren  Aptychen  ich 
schon  aus  den  tonigen  Zwischenlagen  erwähnte.  Die  häufigste  und 
am  leichtesten  kenntliche  Form  aus  diesem  Kreise  ist  Asp.  longi- 
spinum  Sow.,  das  in  allen  Größen  zu  finden  ist  und  an  den  älteren 
Stücken  oft  auch  die  Lobenlinie  leidlich  erkennen  läßt.  Von  den 
anderen,  im  Verzeichnis  angeführten  Arten  der  Gruppe  möchte  ich 
noch  das  große,  bauchige  Asp.  liparum  Opp.  hervorheben. 

Ferner  sind  in  den  Ammonitenkalken  eine  ganze  Reihe  von 
Bruchstücken  oft  großer  Perisphincten  vorgekommen,  doch  sind 
sie  selten  so  gut  erhalten,  daß  sie  eine  genaue  Bestimmung  gestatten. 
Ich  erwähne  hier  nur  als  besonders  charakteristisch  P.  geron  Zitt. 
und  P.  effrenatus  Fontannes,  dazu  einige  Formen,  die  P.  acer 
Neum.  und  P  compressodorsatus  Fiebelkorn  augenscheinlich  nahe 
stehen,  Arten,  die  in  Geschieben  gefunden  sind,  die  auch  petro- 
graphisch  mit  >Bartiner  Ammonitenkalk,  vor  allem  der  graubraunen, 
zerstreut  glaukonitkörnigen  Schicht  f,  große  Ähnlichkeit  haben. 

Von  besonderem  Interesse  dürfte  dann  ein  Exemplar  des  sehr 
charakteristischen  C  ardioc  er  as  Volgae  erscheinen,  einer  Art,  die 
A.  Pavlow  1)  aus  russischen  Iloplitenschichten  beschrieben  hat  und 
deren  reichliches  Vorkommen  P.  G.  Krause2)  vor  kurzem  in  dem 
Bohrloch  von  Heilsberg  in  Ostpreußen  feststellen  konnte.  Auch 
das  Vorkommen  von  Oppelien  ist  vorläufig  wenigstens  durch  einen 
wohlerhaltenen  Aptychus  signalisiert. 

Im  ganzen  habe  ich,  wie  das  Verzeichnis  näher  ausweist,  aus 
den  Ammonitenkalken  der  Schicht  2  nicht  weniger  als  21  Ammo- 


*)  Acanthicus-Zone,  S.  86,  Taf.  VIII,  Fig.  5,  a— c. 

2)  Ostpreuß.  Kimmeridge,  S.  58. 
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nitenförmen  mit  größerer  oder  geringerer  Sicherheit  auf  bekannte 
Arten  zurückführen  können.  Dazu  kommt  noch  eine  Reihe  von 
Stücken,  die  bisher  eine  auch  nur  annähernde  Bestimmung  nicht 
erlaubten.  Aus  alledem  geht  hervor,  ein  wie  großer  Reichtum  von 
Ammoniten  in  diesen  Schichten  vorhanden  ist  und  wieviel  des  inter¬ 
essanten  und  wissenschaftlich  wertvollen  von  einer  ferneren  eifrigen 
Ausbeutung  der  dortigen  Aufschlüsse  bei  günstigen  Gelegenheiten 
noch  zu  erwarten  ist. 

Ich  kann  diese  Übersicht  nicht  abschließen,  ohne  zu  erwähnen, 
daß  ich  bei  meiner  letzten  Anwesenheit  in  Bartin  auch  ein  Bruch¬ 
stück  eines  Belemniten  auffand,  das  allerdings  vorläufig  nicht  zu 
bestimmen  ist.  Das  Auffinden  bestimmbarer  Stücke  würde  nament¬ 
lich  im  Hinblick  auf  die  osteuropäischen  Vorkommen  in  gleich¬ 
altrigen  Schichten  von  Interesse  sein. 

Im  ganzen  habe  ich  aus  den  Schichten  von  Bartin  bis  jetzt 
114  verschiedene  Formen  bestimmen  können,  von  denen  59  der 
liegenden,  70  der  hangenden  Abteilung  angehören,  während  15  in 
beiden  gleichzeitig  gefunden  sind. 

W.  Deecke  beschreibt1)  als  hängendste  Schichten  des  Jura 
von  Bartin  »grünen  bis  gelblichen,  mageren  Letten,  der  schon  zum 
Teil  mit  Diluvium  gemengt  ist  und  nur  kalzinierte  Versteinerungen 
führt«.  Er  erwähnt  ferner,  daß  »lokal  in  oder  unmittelbar  unter 
dem  Letten  knollige  Kalke  auftreten,  die  an  den  weißen  Röhren 
von  Würmern  kenntlich,  reich  an  Ammoniten  und  Zweischalern, 
aber  sehr  hart  sind,  sodaß  es  eines  größeren  Hammers  zum  Zer¬ 
schlagen  bedarf.«  Da  Deecke  in  ihrem  Liegenden  schon  einige 
Bänke  mit  Ammoniten  erwähnt,  darunter  solchen  von  »Wagen¬ 
radgröße«,  die  eher  an  die  Bank  f  mit  ihren  zahlreichen  großen 
Perisphinkten ,  als  an  b  denken  lassen,  ist  es  wahrscheinlich,  daß 
in  dem  damaligen  Aufschluß  jüngere  Schichten  erschlossen  waren, 
als  in  dem  von  mir  aufgenommenen  Profil  nach  oben  den  Ab¬ 
schluß  bilden.  Vielleicht  stammen  aus  ihnen  einige  in  hartem, 
ganz  unverwittertem  Gestein  steckende  Fossilien  der  Sammlung 
Däumichen.  Jedenfalls  sind  aber  diese  hängendsten  bisher  er¬ 
wähnten  Schichten  des  Bartiner  Kalkes  von  denen  der  Abteilung  2 


J)  Führer,  S.  95. 
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des  Profiles  nicht  wesentlich  verschieden,  sodaß  sie  lediglich  zur 
Mächtigkeit  derselben  einen  gewissen  Zuwachs  liefern. 

Die  Sammlung  der  geologischen  Landesanstalt  in  Berlin  ent¬ 
hält  ferner  Proben  einer  sehr  auffallenden,  dunkelgrünen,  zum  Teil 
rostgelb  verwitterten  Erde,  die  von  G.  Berendt  vor  längeren 
Jahren  in  einer  damals  betriebenen  Grube  unmittelbar  auf  dem 
Kalklager  gesammelt  wurde  und  reichlich  schwärzliche  Phosphorite 
von  etwa  Wallnußgröße  einschloß.  Makroskopische  Fossilien 
scheinen  in  ihr  nicht  gefunden  zu  sein.  Unter  dem  Mikroskop 
zeigt  sie  großen  Reichtum  an  wohlgerundeten,  tiefgrünen  Glaukonit¬ 
körnern,  vereinzelte  opalweiße  Spongienreste,  aber  keine  Spur  von 
den  in  den  Ton-  und  Mergelschichten  so  vielfach  vorkommenden 
Foraminiferen  und  sehr  charakteristischen  Ostrakoden.  Auch 
K.  Keilhack  hat  diese  sehr  auffallende  Deckschicht  bei  einem 
Besuche  der  Gruben  in  jener  Zeit  beobachten  können.  Es  ist 
nach  unserer  bisherigen  Kenntnis  des  pommerschen  Oberjura  wohl 
wahrscheinlicher,  daß  diese  glaukonitische  Deckschicht  eine  fremde, 
vielleicht  durch  Aufarbeitung  glaukonitreicher  Lagen  der  Kreide 
entstandene  Auflagerung  darstellt,  als  daß  sie  dem  Schichtverbande 
des  Oberjura  anzugliedern  ist1).  Freilich  darf*  nicht  vergessen 
werden,  daß  die  nächstjüngere,  bis  jetzt  bekannte  Schicht  (s.  S.  70) 
ebenfalls  an  Glaukonit  besonders  reich  ist,  wenn  sie  auch  dieses 
Mineral  in  anderer  Verteilung  führt2). 


x)  Während  des  Druckes  geht  mir  eine  Arbeit  von  Herrn  K.  Hucke  zu 
(Gault  in  Bartin  bei  Degow,  Hinterpommeru.  Monatsberichte  der  Deutschen 
geologischen  Gesellschaft  1904,  No.  11,  S.  165—173,  Taf.  XXIII),  in  der  diese 
Ansicht  Bestätigung  zu  finden  scheint.  Der  genannte  Herr  untersuchte  ähnliche, 
den  Oberjura  überdeckende  Toue,  die  er  bei  einem  Besuche  in  Bartin  im  Jahre 
1903  aufgeschlossen  fand,  auf  Minutien.  Die  in  diesem  Vorkommen  zahlreich, 
wenn  auch  wenig  gut  erhalten ,  aufgefundenen  Foraminiferen  sollen  auf  unteres 
Gault  deuten. 

2)  Anhangsweise  erwähne  ich  von  Bartin  noch  ein  sehr  charakteristisches, 
bisher  noch  nicht  beschriebenes  Gestein ,  von  dem  zwei  Proben  in  der  Greifs- 
walder  Sammlung  liegen.  Es  ist  ein  oolithähr  Hohes  Konglomerat  aus  gerollten, 
länglichen,  meist  flachen  Körnern  von  dunkel  grauer  Farbe,  die  in  einer  hell¬ 
grauen,  feinkörnig  mergeligen  Grundmasse  liegen  und  im  Innern  glaukonitreich 
sind.  Das  Gestein  dürfte  als  Diluvialgeschiebe  leicht  kenntlich  sein.  Es  ist 
mir  nicht  bekannt  geworden,  welchem  Horizont  des  Lagers  es  entstammt. 
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Aus  dem  Liegenden  des  Oolithes  1  erwähnt  Deecke  ')  dann 
noch  eine  »blaue,  sehr  harte  Tonlage«.  Eine  solche  Unterlage- 
rung  durch  einen  ziemlich  fetten  Ton  konnte  auch  Keilhack  vor 
Jahren  in  einer  der  Gruben  beobachten.  Er  vermerkt  auf  den 
Etiketten  der  in  der  Sammlung  der  geologischen  Landesanstalt 
hinterlegten  Proben,  daß  in  dem  Ton  eine  Reihe  von  Foramini¬ 
feren  Vorkommen,  die  nach  der  Bestimmung  durch  G.  Schacko 
dem  Dogger  eigentümlich  sind.  Sie  sind  jedenfalls,  wie  ich  nach 
eigener  Untersuchung  hinzufügen  kann,  von  den  erwähnten  Fora¬ 
miniferen  der  Tonschichten  der  Abteilung  2  des  Lagers  verschieden, 
auch  fehlen  die  in  diesen  so  charakteristischen  Ostrakoden  Da 
K.  Keilhack  zudem  in  dem  Ton  ziemlich  reichlich  kleine,  nor¬ 
dische  Diluvialgeschiebe  festgestellt  hat,  ist  dessen  Natur  als  eine 
die  Kalkmassen  unterlagernde  Lokalmoräne  aus  D  oggerton 
wohl  sicher  erwiesen. 


Lagerung. 

Unter  dem  eben  besprochenen  Ton  fand  sich  in  dem  be¬ 
treffenden  Bruche  typischer  Diluvialsand,  der  an  anderen  Stellen 
direkt  unter  dem  Kalk  erreicht  wurde.  Mehrfach  ward  auch  durch 
den  Abbau  steiles  Abstoßen  des  Jurakalkes  gegen  Diluvium  nach¬ 
gewiesen,  so  durchfährt  in  dem  zur  Zeit  betriebenen  Bruche  (a) 
der  zur  Förderung  des  Kalksteines  eingerichtete  Bremsberg  eine 
ziemlich  steile  westliche  Begrenzungsfläche  der  abgeschnittenen 
Kalkschichten  gegen  diluviale  Grundmoräne.  Die  Lagerung  des 
Bartiner  Kalkes  gleicht  also  durchaus  dem  oben  beschriebenen 
Vorkommen  von  Fritzow.  Alle  die  bis  jetzt  abgebauten  und  die 
durch  Bohrversuche  außerdem  noch  festgestellten  inselartigen  Vor¬ 
kommen  von  Kalkstein  sind  nur  mächtige,  rings  von  Diluvium 
eingehüllte  Blöcke,  über  deren  Heimat  nichts  bekannt  ist.  Dem¬ 
gemäß  ist  das  Streichen  und  Fallen  ihrer  Schichten  sehr  verschieden; 
in  dem  Bruche  b  wurden  z.  B.  vor  einigen  Jahren  zwrei  nur  aus 
dem  liegenden  Oolith  bestehende  Klötze  gleichzeitig  ausgebeutet, 
die  gegeneinander  zu  einem  ziemlich  steilen  Sattel  aufgerichtet 


l)  Führer,  S.  96. 
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waren  und  zwischen  sich  einen  Keil  von  diluvialer  Grundmoräne 
erkennen  Hessen.  Doch  ist  bis  jetzt,  soviel  ich  weiß,  in  allen  Auf¬ 
schlüssen  noch  immer  dieselbe  Reihenfolge  der  Schichten  beobachtet, 
sodaß  auch  hier  ganz  »gewälzte«  Klötze  fehlen  dürften. 

Scliichtenalter. 

Auch  v.  d.  Borne  j)  stellte,  wie  v.  Carnall  (s.  oben),  den 
Kalk  von  Bartin  mit  dem  von  Fritzow  (und  zwar  als  »Portland«) 
in  Parallele.  Sadebeck* 2)  findet  die  oberen  Abschnitte  des  von 
ihm  besuchten  Aufschlusses  in  Gestein  und  Fossilführung  den 
unteren  Fritzower  Horizonten  ähnlich  und  ist  geneigt,  das  ganze 
Vorkommen  etwas  tiefer  anztisetzen,  als  den  Fritzower  Kalk. 

Deecke  giebt  1 894 3)  den  Schichten  von  Bartin  noch  gleiches 
Alter  mit  Fritzow,  bezeichnet  sie  aber  im  »Führer4)«  als  Ober- 
kimmeridge  oder  virgulien.  Diese  Bestimmung  stützt  sich  allerdings 
auf  das  Vorkommen  der  Exogyra  virgula ,  kann  also  auf  Sicherheit 
keinen  Anspruch  machen.  Es  ist  ja  seit  längerer  Zeit  genügend 
bekannt,  daß  E.  virgula  als  Leitfossil  recht  trügerisch  ist  und 
kaum  als  Notbehelf  Verwendung  finden  sollte5). 

Und  doch  besaß  man  in  dem  bei  Bartin  gleich  anfangs  ge¬ 
fundenen  Hoplites  eudoxus  d’Orb.  ein  ausgezeichnetes  Zonenfossil, 
dessen  Bedeutung  freilich  erst  seit  einiger  Zeit,  vor  allem  infolge 
der  Zusammenstellungen  von  A.  Pavlow6)  und  E.  Haug7),  ge¬ 
bührend  gewürdigt  wird.  Nach  diesen  Arbeiten  ist  das  Kimme- 
ridge  mit  dieser  Zone  zu  beschließen,  da  in  einwandsfreier  Ueber- 
lagerung  ihr  Schichten  folgen,  die  anerkannte  Portland-Ammoniten 
enthalten. 

Die  Verbreitung  dieser,  als  zweites  charakteristisches  Fossil 
den  ebenfalls  in  Bartin  vorkommenden  Hopl.  psaidomutabilis  DE  Lor. 
führenden  Schichten  umfaßt,  wie  die  genannten  Arbeiten  nach- 

*)  Pommern,  S.  505. 

2)  Pomm.  Ober-Jura  S.  660  und  701. 

3)  Mesoz.  Formationen  S.  23. 

4)  S.  96. 

5)  S.  z.  B.  Schmierer,  Epsilon  und  Zeta,  S.  598. 

6)  S.  Tabellen:  Jurass.  sup.  S.  54  u.  55;  —  Classification,  vor  S.  548. 

7)  Portlandien  etc. 
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weisen,  einen  großen  Teil  von  Europa.  In  Rußland  ist  zwar  in¬ 
folge  lückenhafter  Entwicklung  der  Schichtenreihe  die  Überlage¬ 
rung  durch  zweifelloses  Portland  wenig  günstig  zu  beobachten, 
dafür  besitzt  der  Horizont  selbst  bei  Gorodistche  an  der  Wolga 
einen  großen  Reichtum  an  bezeichnenden  Ammonitenformen.  Zu 
dieser  durch  A.  Pavlow  *)  monographisch  beschriebenen  Fauna 
zeigen  die  Ammoniten  von  Bartin  vielfache  Beziehung;  ich  er¬ 
wähne  außer  dem  Vorhandensein  von  Hoplites  eudoxus  und  pseu- 
domutabilis  und  mehreren  sie  begleitenden  Nebenformen  vor  allem 
das  eigenartige  Cardioceras  Volgae  A.  Pavlow. 

Es  ist  für  uns  von  ganz  besonderem  Interesse,  daß,  wie  ich 
oben  schon  gelegentlich  erwähnte,  ein  Teil  dieser  Fauna,  und 
zwar  charakteristische  und  leicht  kenntliche  Formen,  wie  Cardio¬ 
ceras  Volgae  und  Hoplites subundorae,  neuerdings  durch  P.G.  Krause* 2 3) 
auch  in  einem  Tiefbohrloch  in  Ostpreußen  bei  Heilsberg  fest¬ 
gestellt  wurde.  Die  von  ihm  in  der  betreffenden  Mitteilung  zu¬ 
nächst  nur  allgemein  als  Kimmeridge  bezeichneten  Schichten  be¬ 
ginnen  dort  in  einer  Teufe  von  562  m  und  besitzen  mindestens 
38  m  Mächtigkeit.  Von  Fossilien,  die  ich  in  Pommern  bis  jetzt 
nicht  gefunden  habe,  wird  von  Heilsberg  vor  allem  Aspidoceras 
acanthicum  Oppel  angeführt,  das  sonst  allerdings,  wo  es  sicher 
erkannt  wurde,  nicht  gerade  den  obersten  Regionen  des  Kimme¬ 
ridge  anzugehören  scheint.  Das  Gestein  der  dortigen  Kimmeridge- 
schichten  weicht  nach  der  Beschreibung  von  dem  Bartiner  sandigen 

o  ö 

Ammonitenkalk  nicht  allzusehr  ab,  doch  fehlt  ihm  glaukonitische 
Beimischung. 

Für  den  Vergleich  mit  der  Entwicklung  des  Horizontes  im 
Boulonnais  ist  es  wohl  nicht  ganz  bedeutungslos,  daß  neben  den 
Hopliten  dort,  wie  in  Bartin,  das  typische  Aspidoceras  longi - 
spinum  Sow.  besonders  häufig**)  ist,  wenn  auch  die  Form  ander¬ 
wärts  sowohl  aus  tieferen,  wie  auch  vor  allem  aus  höheren  Schichten 
mehrfach  genannt  wird.  Ferner  ist  es  immerhin  beachtenswert, 

‘)  Acanthicus-Zone. 

2)  Ostpreuß.  Kimmeridge. 

3)  Munier-Chai.mas  u.  Pellat,  Guide  S.  18. 
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daß  gerade  die  Schichten  unter  dem  Hoplitenhorizont  auch  im 
Boulonnais  reich  an  Pygurus  sind. 

Indessen  liegt  der  Schwerpunkt  des  Interesses  doch  immer 
bei  den  sehr  zonenempfindlichen  und  stets  ganz  unverkennbaren 
Hoplitenformen,  deren  weite  Verbreitung  über  einen  großen  Teil 
Europas  mehr  und  mehr  bekannt  wird.  So  habe  ich  vor  kurzer 
Zeit  auch  in  dem  durch  E.  Gallinek1)  bearbeiteten  Material  aus 
der  ehemaligen  Apollo- Diana-Schwefelkiesgrube  bei  Inowrazlaw 
davon  wenigstens  eine  Spur,  ein  Bruchstück  eines  Hopliles  eudoxus 
d’Orb.,  aufgefunden2). 

b  Inowrazlaw. 

2)  Ich  habe  Dank  dem  freundlichen  Entgegenkommen  des  Herrn  Prof.  Frech 
Gelegenheit  gehabt,  den  größten  Teil  der  in  Breslau  aufbewahrten  Fossilien 
aus  diesen  Tonschichten  einmal  durchzusehen,  und  teile  das  Ergebnis  dieser  vor¬ 
läufigen  Besichtigung  hier  mit,  da  es  mit  den  Resultaten  Gallinek’s  nicht  über¬ 
einstimmt  und  in  mehrfacher  Hinsicht  für  vorliegende  Arbeit  von  Interesse  ist. 

Gallinek  faßt  trotz  ihrer  ziemlich  geringen  Mächtigkeit  die  in  der  Schwefel¬ 
kiesgrube  erschlossen  gewesenen  Schichten  als  Vertreter  fast  des  gesamten 
Oberjura,  vom  untersten  Oxford  bis  zum  oberen  Kimmeridge,  auf,  da  in  ihnen 
Aspicloceras  perarmatum  Sow .  und  Gryphaea  dilatata  Sow.  zusammen  mit 
Exogyra  virgula  Defr.  gefunden  seien.  Daraus  ergab  sich  die  merkwürdige 
Konsequenz,  daß  an  jener  Stelle  fast  der  ganze  Oberjura  tonig,  ganz  in  der 
Nähe  aber,  z.  B.  nur  15  resp.  20  km  weiter  westlich,  bei  Hansdorf  und  Wapienno, 
ferner  bei  dem  38  km  östlich  entfernten  Ciechocinek,  alle  bis  jetzt  festgestellten 
Horizonte  derselben  Serie  in  Kalkfazies  entwickelt  seien.  Die  nordwestdeutschen 
Charakter  besitzende  Tonfazies  würde,  mit  Gallinek’s  Ausdruck,  »fingerförmig« 
in  das  Areal  der  süddeutsch  polnisch  entwickelten  Kalkfazies  eingreifen. 

Es  liegt  mir  fern,  die  Möglichkeit  eines  derartigen  Verhaltens  von  Schichten 
des  Oberjura  an  sich  bestreiten  zu  wollen.  Aber  dasjenige,  was  ich  bis  jetzt 
von  der  Fauna  der  Tonschichten  gesehen  habe,  vor  allem  von  den  durch 
Gallinek  zum  Beweise  der  Mitheteiligung  des  Oxfords  verwendeten  Arten,  zwingt 
durchaus  nicht  zur  Annahme  einer  solchen  parallelen  Entwicklung  zweier  auf 
lange  Zeit  deutlich  geschiedenen  Fazies  auf  so  engen  Raume.  Denn  unter  den 
mir  vorliegenden  Stücken  der  fraglichen  Formen  habe  ich  nicht  eines  ge¬ 
sehen  ,  das  mit  Sicherheit  dem  Oxford  oder  überhaupt  tieferen  Schichten  des 
Oberjura  angehört.  Gerade  die  Leitformen  Gallinek’s  lassen  sich  vielmehr  ohne 
Schwierigkeit  auf  häufig  vorkommende  Arten  der  Bartiner  Ammonitenfazies  des 
Oberkimmeridge  beziehen,  die  ja  nach  dem  oben  erwähnten  Vorkommen  von 
Hoplites  eudoxus  in  den  Tonen  der  Apollo-Diana-Grube  mit  Sicherheit  ent¬ 
wickelt  ist. 

So  ist  Gryphaea  dilatata  oder  eine  bisher  von  ihr  nicht  unterscheidbare 
Art  in  Bartin  durchaus  nicht  selten.  Diese  Form  ist  also  wenigstens  in  Ost¬ 
deutschland  keineswegs  ausschließliches  Oxfordfossil.  Von  den  als  Aspidoceras 
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Das  obere  Kimmeridge  ist  dann  auch  im  sächsisch-böh¬ 
mischen  Malm,  wo  es  Pompeckj1)  noch  kürzlich  bei  der  Be¬ 
trachtung  über  die  Entwicklung  von  Meeresverbindungen  von 
Süddeutschland  zum  Osten  vermißte,  zweifellos  entwickelt,  und 
zwar,  ebenso  wie  in  Bartin  und  Inowrazlaw,  in  der  Ammoniten¬ 
fazies,  da  Brüder2)  das  Vorkommen  der  wichtigsten  Zonen¬ 
ammoniten  wenigstens  aus  Sachsen  ausdrücklich  erwähnt.  Es 
dürfte  nur  bei  den  schwierigen  Lagerungsverhältnissen  der  dortigen 
Vorkommen3)  nicht  sobald  gelingen,  auch  stratigraphisch  die  Zone 
aus  der  Masse  der  »Tenuilobatenschichten«  mit  ausreichender 
Schärfe  abzusondern. 

In  Süddeutschland  ist  der  ausgezeichnete  Zonenwert  der 
Kimmeridgehopliten  durch  v.  Ammon4)  scharf  gekennzeichnet, 

perarmatum  schon  durch  F.  Roemer  (Inowrazlaw)  bestimmten  Ammoniten  habe 
ich  bisher  zwar  nur  einige  Bruchstücke  vergleichen  können,  da  die  besseren 
Exemplare  Herrn  Prof.  Michalski  zur  Bearbeitung  übersandt  waren.  Die  mir 
vorliegenden  Stücke  gehören  aber  keinenfalls  zu  Asp.  perarmatum ,  lassen  sich 
vielmehr,  soweit  sie  überhaupt  bestimmbar  sind,  sehr  gut  auf  das  in  Bartin 
häufige  Asp.  longispinum  Sow.  beziehen.  Auch  das  Vorkommen  riesiger  Planu- 
laten  erinnert  an  Bartiner  Verhältnisse,  doch  lege  ich  auf  diesen  Teil  der  Fauna 
weniger  Wert,  solange  sich  nicht  die  Uebereinstimmung  der  Arten  nachweisen  läßt. 

Anderseits  wird  aber  durch  F.  Roemer’s  Bestimmung  eines  Amm.  liecticus  Rein. 
(1.  c.)  das  Vorkommen  älterer  Horizonte  deshalb  nicht  bewiesen,  weil,  wie  auch 
Gallinek  betont,  diese  Bestimmung  des  stark  verdrückten  Exemplares  zu  wenig 
sicher  ist,  um  zu  Folgerungen  zu  berechtigen.  (Es  könnte  sich  vielleicht  sogar 
—  ich  habe  das  Stück  leider  nicht  gesehen  —  um  ein  mangelhaft  erhaltenes 
Exemplar  des  Cardioceras  Volgae  handeln,  dessen  charakteristische  Berippung 
mit  der  von  Hecticoceras  nicht  geringe  Ähnlichkeit  hat,  und  das  ich  ja  auch  in 
der  Bartiner  Fauna  nachweisen  konnte.) 

Wenn  also  Michalski’s  Untersuchung  der  besseren  Ammonitenstücke  — 
wie  ich  nach  einer  vorläufigen  brieflichen  Nachricht  seitens  des  russischen  Ge¬ 
lehrten  voraussetzen  darf  —  zu  einem  meiner  Ansicht  über  die  Inowrazlawer 
Tonfossilien  ähnlichen  Ergebnis  führt,  so  kann  von  einer  Beteiligung  von  Oxford 
und  wohl  überhaupt  wesentlich  älterer  Horizonte  neben  dem  Bartin  ent¬ 
sprechenden  Oberkimmeridge  für  die  Tonschichten  der  Apollo-Diana-Grube  nicht 
mehr  die  Rede  sein.  Das  Hauptergebnis  der  Arbeit  GallineiPs,  die  merkwürdige 
Faziesgruppierung  der  Malmschichten  jener  Gegend,  wird  dadurch  stark  in  Frage 
gestellt. 

*)  Aucellen,  S.  34. 

2)  Hohnstein,  S.  50. 

3)  Bruder,  Granitgrenze,  S.  4  ff. 

4)  Führer  S.  64. 
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wenn  auch  in  einer  ganz  anderen  Auffassung  der  gesamten  Alters¬ 
beziehungen,  als  der  hier  vertretenen.  Besonders  betont  ist  er 
neuerdings  wieder  durch  Haizmann1),  wenn  dieser  Autor  auch 
ebenfalls  Bedenken  trägt,  mit  dem  Horizont  derselben  das  Kimme- 
ridge  nach  oben  zu  beschließen.  Diese  Konsequenz  aus  den  Er¬ 
gebnissen  der  russisch-französischen  Studien  wurde  für  Süddeutsch¬ 
land  fast  gleichzeitig  mit  Haizmann’s  Veröffentlichung  durch 
Th.  Schmierer2)  in  sehr  dankenswerter  Weise  gezogen. 

Die  Hoplitenschichten  von  Bartin  nehmen  nun  in  der  ganzen 
Entwicklung  dieses  Horizontes  wegen  ihrer  Lage  gerade  zwischen 
den  beiden  klassischen  Verbreitungsgebieten  desselben  in  Ost-  und 
Westeuropa,  sowie  vermöge  der  reichen  Entwicklung  ihrer  Fauna, 
die  deutliche  Beziehungen  nach  beiden  Seiten  erkennen  läßt,  eine 
hervorragende  Stelle  ein.  Ihre  Bedeutung  wird  durch  die  zu  er- 
wartende  Vermehrung  des  Materiales,  die  auch  ein  genaues  Studium 
vieler  bisher  noch  weniger  bekannter  Formen  zulassen  wird,  noch 
wesentlich  gesteigert  werden. 

Die  stratigraphischen  Beziehungen  des  Bartiner  Ober-Kimme- 
ridge  zu  dem  nächstälteren  Horizont  des  pommerschen  Malm,  dem 
Korallenkalk  von  Zarnglaff  (Mittel-Kimmeridge  3),  sind  noch  un¬ 
geklärt.  Es  ist  aber  nicht  wahrscheinlich,  daß  jene  und  der  so 
charakteristische  Bartiner  Oolith  etwa  bis  zur  Berührung  zusammen¬ 
zubringen  sind.  Viel  näher  liegt  es,  anzunehmen,  daß  zwischen 
beiden  Komplexen  noch  eine  ziemlich  bedeutende  Schichtenmäch¬ 
tigkeit  einzuschalten  ist,  die  uns  noch  unbekannt  ist.  Auf  die 
Beziehungen  zu  den  nächstjüngeren  Schichten,  die  in  Pommern 
gefunden  sind,  komme  ich  weiter  unten  zu  sprechen. 

Es  liegt  nun  nahe,  auch  nach  Anklängen  an  die  nordwest¬ 
deutsche  Entwicklung  des  Ober-Kimmeridge  zu  fragen,  die  ja 
durch  die  vielfach  beobachtete  Überlagerung  durch  das  Ammoniten 
führende  Portland  als  stratigraphisches  Äquivalent  der  Hopliten- 
. schichten  genügend  legitimiert  sind.  Die  Nachsuche  nach  Ammo¬ 
niten,  auf  die  allein  ich  bei  einem  solchen  Versuche  Gewicht 

1)  Weiß-Jura  y  und  S,  S.  557. 

2)  Epsilon  und  Zeta,  S.  602;  es  ist  in  Schwaben  allerdings  nicht  möglich 
gewesen,  Ober-  und  Mittel-Kimmeridge  zu  scheiden. 


Neue  Folge.  Heft  41. 
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legen  möchte,  ist  auch  nicht  ganz  vergeblich  gewesen.  Wohl  ist 
von  der  Idophtcnfauna  dort  bisher  noch  keine  Spur  bekannt  ge¬ 
worden.  Aber  gerade  in  den  höheren  Lagen  des  Kimmeridge 
sind  wenigstens  Aspidoceren  (die  D.  Brauns*1)  unter  der  ganz 
willkürlichen  Speziesbezeichnung  A.  bispinosum  Ziet.  aus  dem 
mittleren  und  oberen  Kimmeridge  zusammenwirft)  nicht  zu  selten. 
Mehrere  von  den  Exemplaren,  die  ich  aus  diesen  Schichten  ver¬ 
gleichen  konnte,  deuten  auf  Asp.  longispinum  Sow.  hin,  die 
Form,  die  in  Bartin  und  im  Boulonnais,  also  nach  Osten  und 
Westen  von  Hannover,  sich  durch  Häufigkeit  auszeichnet.  Ein 
neuerdings  durch  H.  Schröder  in  hohen  Lagen  des  Mittel-Kimme- 
ridge  von  Schleweke  gefundenes  Exemplar  (Geol.  Landesanstalt, 
Berlin),  das  besonders  gut  erhalten  ist,  läßt  sich  von  einigen  der 
Bartiner  Stücke  in  der  Form  nicht  unterscheiden. 

Werfen  wir  nun  noch  einen  Blick  auf  die  Beziehungen  des 
Bartiner  Oberkimmeridge  zu  der  Gesamtentwicklung  der  benach¬ 
barten  Meeresräume  während  dieses  Zeitabschnittes.  Es  zeigt 
sich,  daß  die  Abteilung  1  der  Schichten  mit  ihrem  vollkommen 
oolithischen  Gestein,  ihrem  Reichtum  an  gerollten  Fossilien,  unter 
denen  Exogyra  bruntrutana 2)  vorherrscht  und  auch  die  Gattung 
Corbula  nicht  fehlt,  als  Flach wasserbildung  an  den  offenen  Meeres¬ 
verbindungen  mit  ihren  weithin  geltenden  paläontologischen  Cha¬ 
rakteren  zunächst  wieder  weniger  Anteil  hatte.  Selbst  die  Be¬ 
ziehungen  zu  den  nordfranzösischen  Regionen,  die  im  unteren 
Mittelkimmeridge  durch  die  Gemeinsamkeit  der  auffallenden  Am¬ 
monitenformen  so  deutlich  gemacht  wurden,  sind  unsicher  ge¬ 
worden. 

Diese  Verhältnisse  ändern  sich  indessen  noch  vor  dem  Ab¬ 
laufen  dieses  ersten  Abschnittes  in  unerwarteter  Weise  durch  das 
Erscheinen  der  Hoplitenfauna,  die  dann  noch  für  den  ganzen 
zweiten  Abschnitt  bezeichnend  ist.  Wir  stehen  hier  vor  der 
merkwürdigen  Erscheinung,  die  schon  Neumayr,  soweit  sie  ihm 

0  Ob.  Jura,  S.  156. 

2)  Mehrfache  Beobachtungen  im  französischen  Kimmeridge  machen  wahr¬ 
scheinlich,  daß  Exogyra  bruntrutana  flachere,  E.  virgula  tiefere  Meeresräume  be¬ 
vorzugte;  s.  z.  B.  Lemoine  et  Rouyer,  Aube  et  Loire,  S.  109. 
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bekannt  war,  bei  der  Schilderung  der  osteuropäischen  Juraent¬ 
wicklung  besonders  hervorhob,  dem  scheinbar  unvermittelten, 
gleichzeitigen  Erscheinen  dieser  reichen  und  so  leicht  kenntlichen 
Ammonitenfauna  fast  in  ganz  Nord-  und  Mitteleuropa,  bis  zum 
russischen  Osten  hin.  Die  Fauna  der  Bartiner  Schichten  gravi¬ 
tiert  ein  wenig  nach  dem  Osten  hin,  da  sie  wichtige  Formen 
aus  diesen  Regionen  besitzt,  die  weiter  westlich  unbekannt  sind. 
Nach  der  östlichen  Seite  erscheint  so  ihr  Zusammenhang  mit  den 
größeren  offenen  Meeresräumen  gesichert.  Welcher  Art  dagegen 
die  Verbindungen  von  Hinterpommern  nach  dem  Westen  waren, 
läßt  sich  nicht  ganz  mit  der  gleichen  Sicherheit  verfolgen.  Es 
dürfte  allerdings  kaum  zweifelhaft  sein,  dass  eine  direkte  Verbin¬ 
dung  der  östlichen  Gewässer  über  Sachsen  und  Böhmen  zu  den 
Jurameeren  Süddeutschlands  geöffnet  war.  Daß  eine  ähnliche 
Hochseeverbindung  auch  die  nordfranzösischen  Gewässer  direkt 
mit  den  baltischen  Meeren  in  Rapport  setzte,  ist  ebenfalls  kaum 
zweifelhaft.  Dafür  sprechen  die  oben  erwähnten  Beziehungen 
Bartins  zum  nordfranzösischen  Oberkimmeridge,  in  gewisser  Weise 
aber  auch  die  Verhältnisse  in  der  nachfolgenden  Portlandzeit,  von 
denen  unten  die  Rede  ist.  Aber  es  läßt  sich  vorläufig  kaum  mit 
einiger  Wahrscheinlichkeit  angeben,  welchen  V e rl auf  diese  nörd¬ 
lichen  Straßen  hatten.  Sie  lagen  jedenfalls  weiter  nördlich,  als 
die  Kimmeridgemeere  Nordwestdeutschlands,  waren  aber  mit  ihnen 
nicht  ohne  Verbindung.  Die  Bartiner  Gegend  lag  zunächst  also  noch 
nicht  ganz  im  Zuge  dieser  großen,  offenen  Straßen  und  bewahrte 
eine  Zeit  lang  noch  ihren  Flachwassercharakter.  Die  zweite  Hälfte 
ihrer  Oberkimmeridge-Sedimente  zeigt  aber  schon  durch  ihre  Ge¬ 
steinsbeschaffenheit  eine  wesentliche  Vertiefung  der  Meere  an,  die 
auf  freiere  Ausbildung  der  Hochseeverbindungen  deutet  und  von 
der  reichen  Entfaltung  der  Ammonitenfauna  begleitet  war. 

Wir  können  also  die  Hoplitenschichten  von  Bartin,  und  an¬ 
hangsweise  die  von  Inowrazlaw,  eingliedern  in  die  umfassende 
Entwicklung  mit  einander  verbundener  Meeresräume  mit  einer 
über  weite  Strecken  dieselben  Leitformen  besitzenden  Fauna,  die 
für  den  Schluß  der  Kimmeridgezeit  charakteristisch  ist  und  in 
der  Entwicklung  des  europäischen  Jura  eine  bemerkenswerte 

5* 
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Etappe  bildet.  Ich  muß  auf  diese  gemeinsame  Entwicklung  aus 
dem  Grunde  besonders  hinweisen,  weil  sie  noch  in  einigen  der 
neuesten  Arbeiten  über  den  ostdeutschen  Jura1)  eigentümlicher“ 
weise  ganz  unbeachtet  geblieben  ist,  trotzdem  sie  zur  Zeit  von 
deren  Erscheinen  seit  einer  Reihe  von  Jahren  in  den  Haupt¬ 
sachen  feststand  und  Gegenstand  vielfacher  Erörterungen  ge¬ 
wesen  ist. 


Schwanteshagen. 

Nur  wenig  südlich  von  dem  oben  beschriebenen  Vorkommen 
des  Mittelkimmeridge  von  Zarnglaff  und  von  ihm  durch  den 
Völzer  Bach  getrennt  ist  durch  Gumprecht  ein  zweites  Jura¬ 
gebiet  aufgefunden  und  der  Wissenschaft  bekannt  gegeben2),  das 
zur  Gemarkung  Schwanteshagen  gehört  (s.  Kärtchen  auf  S.  43) 
Daß  die  dort  anstehenden  Kalkschichten  indes  den  Anwohnern 
seit  viel  längerer  Zeit  bekannt  gewesen  sind,  beweisen  alte  Halden 
und  verschüttete  Gruben,  die  schon  zu  Gumprecht’s  Zeit  von 
hohen  und  starken  Bäumen  bestanden  waren,  also  ebenfalls,  wie 
der  Kalk  von  Zarnglaff,  wohl  schon  vor  der  Mitte  des  18.  Jahr¬ 
hunderts  Brennkalk  geliefert  haben. 

Fernere  Notizen  über  den  Jurakalk  von  Schwanteshagen 
finden  sich  bei  Boll3),  Wessel4),  Sadebeck5)  und  Deecke6). 
Dieselben  beziehen  sich  fast  ausschließlich  auf  die  in  einem  Stein¬ 
bruch  im  Walde,  nahe  dem  Völzer  Bache  (c  der  Karte)  aufge¬ 
schlossenen  festen  Kalksteinbänke.  Jedoch  war  diesen  Autoren 
bekannt,  daß  der  Kalk,  durch  alte  Halden  gekennzeichnet,  noch 
eine  ganze  Strecke  weit  nach  beiden  Seiten  von  dem  Steinbruch 
im  Boden  steht.  Ein  kleiner  Kalkofen,  der  seinen  Bedarf  dem 

b  So  u.  a.  Gtallinek  1897  (Inowrazlaw,  S.  367):  »Ein  Vergleich  (des  Ober¬ 
jura  von  I.)  mit  dem  russischen  Jura  ist  zwecklos,  weil  im  Kimmeridge  schon 
eine  zu  große  faunistische  Verschiedenheit  mit  dem  Jura  des  Westens  her¬ 
vortritt«. 

2)  Pommern,  S.  439  u.  440. 

3)  Ostseeländer,  S.  132. 

4)  Jura  I,  S.  372. 

5)  Pomm.  Oberjura,  S.  659. 

6)  Mesoz.  Form.,  S.  23;  —  Führer,  S.  83  u.  96. 
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Steinbruche  entnimmt,  ist  zur  Zeit  noch  im  Betriebe.  Von  an¬ 
deren,  älteren  Kalköfen  sind  verfallene  Beste  vorhanden. 

Die  Stettiner  Gesellschaft,  die  neuerdings  den  Kalk  von 
Zarnglaff  ausbeutet,  hat  sich  auch  das  Schwanteshagener  Vor¬ 
kommen  gesichert  und  an  mehreren  Stellen  zu  näherer  Erkundung 
desselben  schürfen  lassen.  Die  Resultate  dieser  Arbeiten  sind 
mir  in  sehr  dankenswerter  Weise  zugänglich  gemacht  und  haben 
das  Studium  der  geologischen  Verhältnisse  des  Vorkommens 
wesentlich  gefördert.  Gleichwohl  läßt  sich  das  geologische  Bild 
der  sehr  interessanten  Ablagerungen  nur  erst  mit  großen  Lücken 
entwerfen,  und  spätere  Aufschlüsse  werden  für  dasselbe  viele  Er¬ 
gänzungen  und  mancherlei  Berichtigungen  bringen.  Auch  die 
Anzahl  und  der  Erhaltungszustand  der  bis  jetzt  gefundenen  Fos¬ 
silien  lassen  noch  viel  zu  wünschen  übrig.  Die  Liste  derselben, 
die  jetzt  noch  viel  nach  Bruchstücken  und  unansehnlichen  Exem¬ 
plaren  ausgeführte  Bestimmungen  enthält,  wird  schon  in  nächster 
Zeit,  da  ein  größerer  Abbau  vorbereitet  wird,  wesentlich  bereichert 
und  verbessert  werden  können. 

Die  Längsausdehnung  des  gesamten,  in  dem  Steinbruche  in 
N.  83°  W.  streichenden  und  mit  etwa  8°  in  SSW.  fallenden  Vor¬ 
kommens  südlich  vom  Völzer  Bache  beläuft  sich  an  der  Ober¬ 
fläche  nach  K.  Keilhack’s  Kartierung1)  auf  etwa  4  km  bei  wech¬ 
selnder,  aber  nicht  erheblicher  Breite  des  mehrfach  unterbrochenen 
Zuges. 

Die  Stellen,  an  denen  geschürft  ist,  sind  nun  von  dem  Stein¬ 
bruche  nicht  so  weit  entfernt,  daß  bis  dahin  eine  wesentliche 
Aenderung  des  Streichens  und  Fallens  des  Lagers  zu  befürchten 
wäre.  Auch  lassen  sich  gewisse  Schichten  im  Kalkschutt  der 
Oberfläche  bis  in  die  Nachbarschaft  der  wichtigsten  Schürflöcher 
so  deutlich  verfolgen,  daß  wenigstens  die  Ungestörtheit  des  Strei¬ 
chens  bis  dahin  zweifellos  ist.  Darum  lassen  sich  die  erschürften 
Schichten,  die  petrographisch  sehr  verschiedenartig  sind,  mit  aus¬ 
reichender  Sicherheit  mit  einander  und  zu  denen  des  Steinbruches 
gruppieren  und  sollen  in  dieser  Reihenfolge  besprochen  werden. 


l)  Bl,  Moratz  der  Geol.  Landesaufnahme  in  1:25000. 
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Die  liegendsten  Schichten  (1)  hat  ein  Schürf  loch  bei  a  der 
Karte  ergeben.  Hier  ist  unter  einer  diluvialen  Decke  von  mehr 
als  2  m  Mächtigkeit  ein  dunkelgrauer,  bröckliger  Mergelkalk  an¬ 
getroffen,  der  in  sehr  charakteristischer  Weise  durch  dunkelgrüne, 
glaukonitische,  unregelmäßig  begrenzte  Partieen  von  oft  Erbsen¬ 
große  gefleckt  erscheint.  Die  färbenden  Partikelchen  der  Flecken 
sind  staubartig  fein,  von  dunkelgrüner  Farbe  und  meist  splittrig 
eckiger  Begrenzung1).  Fossilien  sind  in  dem  Mergel  nicht  selten 
und  an  der  weißen  Farbe  der  erhaltenen  Schalen  leicht  kenntlich. 
Unter  ihnen  sind  Lima  argonnensis  Buv.,  Plicatula  cf.  horrido, 
E.  Deslong.,  Exogyra  bruntrutana  Thurm.,  Trigonia  papillata  Ag. 
und  Serpula  flagellum  v.  Mstr.  die  häufigsten.  Dieselben  Schichten 
sind  vor  einiger  Zeit  auf  der  Nordseite  des  Baches,  400  m  nord¬ 
westlich  von  der  Schwanteshagener  Mühle,  in  einem  später  ange¬ 
legten  Schürf  loche  zum  zweiten  Male  angetroffen  worden.  Sie 
sind  dort  fast  noch  reicher  an  Fossilien,  als  an  der  ersten  Stelle, 
aber  ärmer  an  glaukonitischen  Fleckchen.  Die  Fauna  stimmt  mit 
der  vom  ersteren  Fundpunkte  i.  a.  überein,  nur  ist  Rhynchonella 
pinguis  A.  Roem.  sp.  in  dem  neueren  Aufschluß  in  großen  Exem¬ 
plaren  ziemlich  häufig,  während  sie  an  der  ersten  Stelle  nur  selten 
vorkommt.  Der  neue  Fundort  ist  übrigens,  da  ich  seine  Ergeb¬ 
nisse  nur  vorläufig  durchsehen  konnte,  in  dem  Gesamtverzeichnis 
der  Fossilien  noch  nicht  berücksichtigt. 

Ein  zweiter  Schürf,  der  so  angesetzt  wurde,  daß  man  etwa 
das  Liegende  der  Schichten  des  Steinbruches  zu  fassen  bekam 
(bei  b  der  Karte,  nicht  weit  von  der  Ruine  eines  alten  Kalkofens) 
wurde  6  m  tief  niedergebracht.  Die  tiefste  in  ihm  erreichte 
Schicht  ist  ein  dunkelgrauer,  ziemlich  fester  Kalk,  der  neben 
Trigonien  und  anderen  Bivalven  vor  allem  eine  große  Perna  (cf. 
Bayani  DE  Lor.)  in  Menge  enthält.  Ueber  diesen  Perna-Schichten 
stehen  3  m  eines  blaugrauen,  sandigen,  stark  zersetzten  und  mürben 
Kalksteines,  der  zu  ebenplattiger  Absonderung  neigt.  Er  ist 
stellenweise  ganz  erfüllt  mit  kleinen  Corbulen,  soweit  sich  be- 

ß  Diese  Art  der  Glaukonitführung  erinnert  an  glaukonitische  Fleckung, 
die  ich  vor  Jahren  im  obersten  Trochitenkalk  von  Dassel  am  Solling  beobachten 
konnte. 
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stimmen  ließ,  vorwiegend  C.  autissiodorensis  Cotteau.  Ein  zweites 
in  dem  Gestein  häufiges  Fossil  ist  eine  kleine  Modiolaria ,  die  mit 
der  von  Struckmann  auch  in  Hannover  aufgefundenen  M.  autissio¬ 
dorensis  Cott.  sp.  nahe  verwandt  ist.  Ziemlich  tief  findet  sich  in 
diesen  Schichten  eine  besonders  sandige  Bank  mit  vielen  kohligen 
Füttern,  die  zum  Teil  noch  als  Pflanzenhäcksel  Formbegrenzung 
erkennen  lassen. 

Ich  fasse  die  in  dem  Schürfloch  b  anstehenden  Schichten  als 
Abteilung  2  der  Schichten  von  Schwanteshagen  zusammen,  ohne 
damit  ein  einheitliches  Glied  der  Schichtenfolge  bezeichnen  zu 
wollen.  Eine  sinngemäße  Einteilung  wird  sich  erst  später,  wenn 
die  ganze  Schichtenserie  im  Zusammenhänge  bekannt  sein  wird, 
aufstellen  lassen.  Die  obersten  2  m,  die  in  dem  Schürfloch  durch¬ 
sunken  wurden,  bestehen  aus  altem  Haldenschutt  früherer  Ab¬ 
baue,  die  hier  wohl,  behindert  durch  das  hochstehende  Grund¬ 
wasser,  sich  auf  das  Abtragen  der  oberflächlichen  Schichten  be¬ 
schränken  mußten. 

Weiter  östlich  scheinen  die  Kalkschichten  weniger  tief  um¬ 
gearbeitet  zu  sein,  denn  in  dem  Ackerstück,  das  noch  etwa  150  m 
weit  von  dem  Schürf  loche  bis  zum  Waldrande  eine  bequeme 
Untersuchung  der  Oberfläche  gestattet,  sind  die  Gesteine  und 
Fossilien,  wie  in  Zarnglaff,  noch  einigermaßen  geordnet  zonen¬ 
förmig  verteilt,  sodaß  sich  mancherlei  wichtige  Einzelheiten  über 
die  fernere  Entwicklung  der  Schichten  hier  ohne  Aufschlüsse  er¬ 
geben  haben. 

Zunächst  an  dem  Schürf  kamen  besonders  viel  Stücke  eines 
harten,  feinsandigen,  schmutzig-graugelben  —  hier  an  der  Ober¬ 
fläche  herrschen  natürlich  die  Verwitterungsfarben  —  Kalksteines 
von  großer  Zähigkeit  vor,  in  dem  die  einförmige  Fauna  der  Sand¬ 
kalke  des  Schürfloches  b  trotz  eines  feinen  Calcitpelzes,  der  die 
Skulpturverhältnisse  undeutlich  macht,  noch  zu  erkennen  ist. 

Weiterhin,  d.  h.  in  einer  nächst  höheren  Lage,  verliert  sich  der 
Sandgehalt  mehr,  die  Farbe  des  Gesteines  wird  kräftiger  gelb, 
und  in  vielen  Stücken  finden  sich  mit  weißer  Schale  und  in  vor¬ 
züglicher  Erhaltung  aller  Einzelheiten  eine  Menge  von  Aue  eilen, 
die  das  Gestein  völlig  durchschwärmen.  Dieselben  besitzen  neben 
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ihrer  konzentrischen  Skulptur  deutliche  Kadiaistreifung  und  schließen 
sich  überhaupt  eng  an  die  von  Lahusen  beschriebene  var.  tenui- 
striata  der  Aucella  Pallasi  Keys,  an  (s.  S.  156,  T.  5,  F.  1 — 6). 

Noch  weiter  südöstlich  tritt  schließlich  eine  ziemlich  reiche 
marine  Bivalvenfauna  in  den  Kalkstücken  des  Ackers  auf;  einige 
Fossilien  sind  verkieselt  (wie  auch  Deecke  von  Schwanteshagen 
wenigstens  Kieselringbildungen  anführt).  Sehr  bezeichnend  für 
diese  Schichten  sind  zopfartige,  bis  handgroße  Kolonieen  von 
Serpula  socialis  Goldf.,  die  sich  im  Acker  vorzüglich  ausgewittert 
auf  lesen  lassen.  Unter  den  Bivalven  fallen  besonders  große  Stein¬ 
kerne  von  Trigonien  auf,  die  in  ihrer  Wölbung  und  kahnförmigen 
Aufbiegung  sich  von  den  bekannten  Steinkernen  von  Trig.  incurva 
nicht  unterscheiden  lassen.  Vereinzelt  hat  sich  mit  ihnen  Trig. 
Hauchecornei  sp.  n.  gefunden. 

Dieselben  Schichten  sind  in  vorigem  Frühjahr  auch  im  Nord¬ 
westen  des  alten  Steinbruches  (c)  durch  Abräumungsarbeiten  auf¬ 
gedeckt,  und  es  ist  aus  ihnen,  wenn  an  dieser  Stelle  mit  einem 
größeren  Abbau  vorgegangen  wird,  eine  reiche  und  interessante 
Fauna  zu  erwarten.  Die  älteren,  nördlichen  Teile  des  alten  Stein¬ 
bruches  sind  jetzt  fast  ganz  verschüttet  und  verwachsen.  Den¬ 
noch  konnte  ich  an  einigen  Stellen  sehen,  daß  auch  dort  diese 
Bivalvenkalke,  die  man  nach  den  allgemeinen  Verhältnissen  er¬ 
warten  muß,  anstehen,  wenn  sie  auch  eine  nennenswerte  Ausbeute 
an  Fossilien  an  dieser  Stelle  noch  nicht  ergeben  haben. 

Die  etwa  4  m  mächtigen  Schichten  des  Steinbruches,  in  denen 
seit  längerer  Zeit  allein  gearbeitet  wird,  sind  dieselben,  die  schon 
Gümprecht  beobachtete  und  auf  die  sich  die  älteren  Angaben 
über  Malmschichten  bei  Schwanteshagen  beziehen.  Sie  bestehen 
aus  festen,  ein  wenig  feinsandigen,  zu  plattiger  Absonderung  nei¬ 
genden  Kalkbänken,  die  mit  mürben  Lagen  einer  ausgelaugten 
Lumachelle  wechseln.  Die  festen  Bänke  sind  frisch  blaugrau, 
verwittert  rötlichgrau  und  grauweiß.  Unter  den  Fossilien,  die 
zum  größten  Teile  ihre  Schale  eingebüßt  haben,  fällt  Trigonia 
Hanchecornei  n.  sp.  durch  Häufigkeit  vor  allem  auf,  eine  sehr 
eigenartig  verzierte,  an  gewisse  Formen  des  Lias  und  braunen 
Jura  erinnernde  Art  (S.  166,  T.  7,  F.  7 — 9;  T.  8,  F.  1),  deren 
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erstes  Auftreten  in  der  nächstälteren  Schicht  ich  oben  erwähnte. 
Es  ist  dieselbe  Form,  die  auch  Sadebeck  auf  den  Handstücken 
Gümprecht’s  vorlag  und  von  ihm  für  T.  angulata  Sow.  gehalten 
wurde.  Daher  war  ihm  die  Herkunft  dieser  Handstücke,  die 

j 

übrigens  ausnahmsweise  dunkel  verwittert  sind,  aus  dem  anstehen¬ 
den  Malm  von  Schwanteshagen  zweifelhaft,  und  er  ließ  die  Mög¬ 
lichkeit  offen,  daß  es  sich  um  Geschiebe  des  Dogger  handeln 
könne1).  Auch  Gervillia  tetragona  Sow.  ist  häufig  und  gewöhn¬ 
lich  ebenfalls  nur  in  Steinkern  und  Abdruck  erhalten.  Ostreci  ex- 
gansa  Sow.  kommt  dagegen  in  guten  Schalenexempiaren  vor, 
ferner  sind  in  dem  Gestein,  vor  allem  in  dem  grusigen  Schutt 
der  zerfallenen  Lumachelle  -  Bänke ,  Zähne  von  verschiedenen 
Fischen  nicht  selten. 

Das  Hauptinteresse  unter  den  Fossilien  dieser  Schichten 
nehmen  aber  große  Ammoniten  in  Anspruch,  die  zwar  noch 
nicht  in  ganzen  Exemplaren  gefunden  wurden2),  aber  doch  jetzt  in 
einer  genügenden  Zahl*. von  Bruchstücken  vorliegen,  um  mit 
einiger  Sicherheit  bestimmbar  zu  sein.  Diese  Ammoniten  gehören 
der  aus  dem  russischen  Unter-Portland3)  schon  lange  bekannten 
Familie  der  Virgaten  an,  über  deren  zahlreiche  russische  Ver¬ 
treter  wir  die  ausgezeichnet  eingehende  Bearbeitung  von  Michalski 
besitzen4)  Von  der  in  den  paläontologischen  Notizen  unten  ge¬ 
gebenen  näheren  Besprechung  dieser  Formen  (S.  202)  sei  hier  vor- 

y 

weggenommen,  daß  die  große  Mehrzahl  der  Stücke  sich  auf  den 

1)  Pomm.  Oberjura,  S.  659.  —  In  ganz  analoger  Weise  wurde  die  von 
Rouiller  (Et.  progr.  S.  346,  T.  X,  F.  79)  aus  dem  Sandstein  des  Ober-Portland 
von  Katjelniki  beschriebene  und  unserer  Form  nahe  stehende  Trigonia  Fa/cki 
später  von  Trautschold  (Rech.  geol.  S.  554,  T.  Y,  F.  7)  mit  der  oberliassischen 
Trig,  litterata  Phill.  zusammengeworfen.  S.  darüber  Stremooukhov,  Trigonies, 
S.  245  u.  246. 

2)  Nach  Abschluß  dieser  Arbeit  ist  ein  vollständiges,  nicht  großes,  aber 
wohlerhaltenes  Stück  in  den  Besitz  der  Geologischen  Landesanstalt  gelangt  ;  ich 
werde  es  bei  einer  späteren  Gelegenheit  mit  berücksichtigen. 

3)  Die  Sonderbezeichnung  »Untere  Wolgastufe«  für  dieses  russische  Port¬ 
land  wird  entsprechend  den  immer  deutlicher  werdenden  Beziehungen  dieser 
Schichtengruppe  zu  der  westeuropäischen  Formationsgliederung  selbst  von  russi¬ 
schen  Autoren  als  unnötig  aufgegeben.  S.  z.  B.  A.  Pavlow,  Cretace  inferieur, 
S.  41. 


4)  U.  Wolgastufe, 
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vielgestaltigen  Perisphinctes  ( Virgatites)  scythicus  Vischniakoff 
beziehen  läßt.  Einige  Stücke,  die  im  Charakter  der  Berippung 
abweichen,  stehen  dem  Virgatites  Quenstedti  Rouiller  nahe. 

Es  ist  ferner,  800  m  südöstlich  von  dem  Steinbruch,  im 
Walde  ein  Schürf  angelegt,  der  aus  dem  Schichtenstreichen  be¬ 
trächtlich  nach  S.  herausrückt,  also  nach  der  allgemeinen  Lage¬ 
rung  wesentlich  jüngere  Schichten  erwarten  ließe.  Doch  ist  das 
in  ihm  angetroffene  Gestein  von  dem  in  dem  Bruche  nicht  allzu¬ 
sehr  verschieden,  auch  scheint,  nach  mangelhaft  erhaltenen  Resten 
zu  urteilen,  Trigonia  Ilauchecornei  darin  mit  anderen  Fossilien  des 
Steinbruches  noch  vorzukommen.  Der  Aufschluß  ist  aber  dadurch 
sehr  bemerkenswert,  daß  ziemlich  oben  in  den  hellen  Kalk¬ 
schichten,  nahe  unter  der  diluvialen  Bedeckung,  dichte,  fast 
schwarze  Hornsteine  eine  Lage  flacher,  laibförmiger  Platten 
bilden1).  Die  hellgraue  Rinde  dieser  Stücke  ist  ebenfalls,  wenn 
auch  schwächer,  verkieselt  und  enthält  auf  den  ebenen  Schicht¬ 
flächen  mehrfach  Glieder  eines  Astrospecten,  von  dem  auch  in 
dem  Kalk  des  Steinbruches  ein  ganzer  Arm  gefunden  wurde. 

Ich  erwähnte  nun  schon  oben,  daß  die  Kalkvorkommen  süd¬ 
lich  vom  Völzer  Bache  sich  über  die  bisher  geschilderten  Punkte 
der  Umgebung  von  Schwanteshagen  hinaus  noch  ziemlich  weit 
nach  Osten  erstrecken2)  und  dort  im  Walde  an  einer  großen  Men  ge 
alter  Halden  und  Gruben  zu  erkennen  sind.  Das  östlichste  dieser 
Vorkommen  liegt  im  Jagen  75  des  Belaufes  Tr  ec  hei  der  Königl. 
Forst  Rothenfier,  wenig  südwestlich  von  der  Brücke,  mit  der  die 
von  Boeck  kommende  Landstraße  den  Völzer  Bach  überschreitet3). 
Neuere  Aufschlüsse,  in  denen  von  dem  Anstehenden  etwas  zu 
beobachten  wäre,  sind  nicht  vorhanden,  aber  bei  dem  Eifer,  mit 
dem  diese  ganze  Gegend  zur  Zeit  nach  technisch  verwendbaren 
Kalkvorkommen  durchsucht  wird,  wohl  bald  in  Aussicht.  Auf 
den  alten  Halden  (auf  der  topographischen  Karte  als  »Hiinen- 

b  Gumprecht  betonte  s.  Zeit  (S.  440)  ausdrücklich  das  völlige  Fehlen  kie- 
seliger  Konkretionen  im  Malm  Pommerns  im  Gegensatz  zu  dem  anderer 
Gebiete. 

2)  s.  Blatt  Moratz  der  Geol.  Landesaufnahme, 

3)  Gumprecht,  Pommern,  S.  439. 
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gräber«  eingetragen)  ist  leider  die  Ausbeute  an  gröberen  Gesteins¬ 
stücken  und  vor  allem  an  Fossilien  sehr  gering.  Und  doch  ist 
es  von  Interesse,  über  die  dort  anstehenden  Schichten  etwas 
näheres  zu  erfahren,  da  dieselben  aus  der  Streichungslinie  des 
Kalkes  von  Schwanteshagen  noch  weiter  nach  S.  vorspringen,  als 
der  Schürf  mit  dem  Hornsteinvorkommen.  Dem  entspricht  es, 
daß  die  Bruchstücke  harten,  brecciösen  Kalkes,  die  ich  in  den 
Halden  sammeln  konnte,  mit  den  mir  bisher  von  Schwanteshagen 
bekannten  Gesteinen  nicht  übereinstimmen.  Fossilien  habe  ich 
nur  in  einzelnen  dieser  Stücke  in  leidlich  deutlicher  Erhaltung 
angetroffen.  Es  sind  heerdenhaft  auftretende  kleine  Zweischaler, 
deren  besterhaltene  Exemplare  ich  vorläufig  nur  auf  Anisocardia 
parvida  A.  Roem.  beziehen  kann.  Auch  diese  Art  der  Fossilführung 
steht  mit  keiner  der  Schichten  von  Schwanteshagen  in  Einklang.  Nach 
den  bis  jetzt  bekannten  Lagerungsverhältnissen  des  ganzen  Zuges  ist 
es  sehr  wahrscheinlich,  daß  die  Kalkschichten  aus  der  Trecheler 
Forst  höheren  Schichten  angehören,  als  alle  bisher  aus  Pommern 
anstehend  bekannten  Juravorkommen,  und  es  ist  sehr  zu  wünschen, 
daß  durch  neuere  Aufschlüsse  Material  zu  gründlicher  Unter- 
suchung  geliefert  werde. 

o  o 

Scliiclitenalter  etc. 

Für  die  Frage  nach  dem  geologischen  Alter  der  beschriebenen 
Vorkommen  südlich  vom  Völzer  Bache  ist  natürlich  wieder  der 
in  ihnen  aufgefundene  Ammonitenhorizont  von  ausschlaggebender 
Wichtigkeit,  scheint  sogar  eine  besondere  Genauigkeit  der  Be- 
Stimmung  zu  ermöglichen.  Denn  die  virgaten  Ammoniten  ge¬ 
hören  in  ihrem  russischen  Verbreitungszentrum  nicht  alle  dem¬ 
selben  Lager  an,  und  ihre  horizontale  Verbreitung  ist  in  noch 
höherem  Maße  verschieden.  Die  durch  Virgatites  scythicus  und 
einige  Begleiter  gekennzeichnete  Schicht  nimmt  >  unter  ihnen  in 
Osteuropa  weitaus  das  größte  Areal  ein  und  ist  allein  weit  über 
dessen  Grenzen  hinaus  auch  in  den  Portlandbildungen  anderer 
Gebiete  bekannt  geworden.  Ihr  bis  jetzt  bekanntes  Verbreitungs¬ 
gebiet  erstreckt  sich  von  den  russischen  Gouvernements  Ssim- 
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birs'k  und  Moskau  nach  Polen 4)  und  bis  in  das  anglopariser 
Becken* 2).  Ferner  wurde  ihr  Vorkommen  durch  Skeat  und 
Madsen3 4)  für  die  Gegend  des  Kap  Skagen  in  Jütland  als  Ge¬ 
schiebe  festgestellt.  Virgatites  scgtkicus  bezeichnet  also  einen  für 
die  ganze  nordeuropäische  Entwicklung  des  Malm  sehr  wichtigen 
Horizont,  der  in  die  höheren  Schichten  des  Unter-Port¬ 
land  fällt.  Dadurch  sind  gerade  die  am  längsten  bekannten  und 
auch  jetzt  noch  am  besten  aufgeschlossenen  Schichten  4  des  Jura 
von  Schwanteshagen  mit  ausgezeichneter  Sicherheit  horizontiert 
und  können  für  die  Beurteilung  der  übrigen  als  Grundlage  dienen. 

Die  sonstige  Fauna  der  Virgaten-Schichten  von  Schwantes- 
hagen  ist  erst  ziemlich  lückenhaft  bekannt  und  bietet  daher  für 
den  Vergleich  mit  anderen  Gegenden  nur  wenig  Handhaben. 
Immerhin  sei  erwähnt,  daß  Ostrea  expansa  Sow.,  deren  reichliches 
Vorkommen  in  diesen  Schichten  ich  schon  betonte,  von  E.  Haug4) 
aus  dem  entsprechenden  Horizont  des  Boulonnais  als  charakte¬ 
ristisch  genannt  wird.  Es  hat  ferner  den  Anschein,  als  ob  die 
für  den  Vergleich  mit  Nord  Westdeutschland  nicht  unwichtige  Cor - 
bulu  infiexa  A.  Roem.  ebenfalls*  in  den  Schichten  schon  vorkommt, 
doch  sind  genügend  deutlich  bestimmbare  Stücke  noch  nicht  ge¬ 
funden. 

Für  die  nächsttieferen  Abteilungen  2  und  3  der  Schichten  von 
Schwanteshagen  ist  es  nach  der  Lage  der  Schicht  4  im  allgemeinen 
Schema  der  Portlandbildungen  von  vornherein  wahrscheinlich,  daß 
sie  ebenfalls  noch  zu  dieser  Gruppe  zu  rechnen  sind.  Die  Fauna 
gibt  allerdings  noch  keine  direkten  Beweise  für  diese  Ansicht  an 
die  Hand.  Das  interessanteste  Fossil  der  Schichten,  die  in 
einer  großen  Menge  trefflich  erhaltener  Exemplare  vorliegende 
Aucella  Pallasi  var.  tenuistriata  Lah.,  spricht  sogar  auf  den  ersten 
Blick  gegen  die  Zugehörigkeit  zum  Portland  und  für  ein  etwas 
höheres  Alter  der  Ablagerungen.  Denn  Aucella  Pallasi  Keys,  selbst 
ist  zwar  in  Rußland  für  einen  Horizont  des  Portland  bezeichnend, 

6  Michalski,  Note. 

2)  Pavi.ow  u.  Lamplugh,  Speeton,  S.  558. 

3)  Boulders,  S.  154. 

4)  Portlandien  etc.  S.  202, 
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der  mit  der  Schicht  des  Virgatites  scythicus  eng  verbunden  ist. 
Aber  ihre  radialstreifige  Varietät  geht,  in  Rußland  wenigstens,  nicht 
über  die  Hoplitenschichten,  also  das  Ober-Kimmeridge,  hinaus.  Aber 
neuerdings  hat  Pömpeckj1)  aus  dem  Portland  von  Solnhofen  eine 
kleine  Aucella  bekannt  gemacht,  die  deutliche  Radialstreifung  er¬ 
kennen  läßt  und  von  A.  Pallasi  var.  tenuistriata  nicht  getrennt 
werden  kann.  Zudem  hatte  Herr  Prof.  Pavlow  die  Freundlich¬ 
keit  mir  mitzuteilen,  daß  er  aus  englischem  und  französischem 
Portland  noch  unbeschriebene  radialgestreifte  Steinkerne  von  Aucellen 
besitze.  Ein  schönes  Exemplar  der  typischen  A.  Pallasi  von 
Mniowniki,  das  mir  A.  Pavlow  aus  der  Moskauer  Universitäts¬ 
sammlung  gütigst  zum  Vergleich  sandte,  besitzt  ebenfalls  auf  dem 
Steinkern  deutliche  Radialstreifung.  Nach  alledem  ist  das  Vor¬ 
kommen  von  Radialskulptur  auf  der  inneren  und  äußeren  Fläche 
der  Schale  im  Kreise  der  A.  Pallasi  auch  im  Portland  nicht 
ganz  ausgeschlossen  und  kann  jedenfalls  gegen  die  Zurechnung 
der  Schichten  2  und  3  von  Schwanteshagen  zu  dieser  Abteilung 
des  Oberjura  nicht  wesentlich  ins  Gewicht  fallen. 

Unter  den  übrigen  Fossilien  der  beiden  Schichten  finden  sich 
immerhin  noch  einige,  die  für  die  Altersbestimmung  von  einem 
gewissen  Wert  sind.  So  ist  Perna  Bayani ,  die  in  den  untersten 
Lagen  der  Schicht  2-  in  Menge  auftritt  und  auch  in  Schicht  4 
noch  häufig  vorkommt,  nach  de  Loriol2)  im  Boulonnais  dem  Port¬ 
land  eigentümlich.  Mit  ihr  wird  auch  Corbicella  Bayani  de  Lor.  3) 
sowie  die  schon  genannte  Ostrea  expansa  Sow.  von  der  Schicht  2 
an  bis  in  die  Virgatenschichten  hinauf  gefunden,  während  unter 
den  großen  Bivalven  der  Schicht  3  vor  allem  Trigonia  incurva 
Bennett  den  Portland-Charakter  markiert. 

Viel  weniger  sicher  ist  die  Grundlage  für  die  Altersbestim¬ 
mung  der  Schichten  1,  die  bis  jetzt  nur  aus  dem  Schürfloch  a  und 
dem  neuen,  von  letzterem  etwa  1000  m  westnordwestlich  gelegenen 
Schürf  bei  der  Schwanteshagener  Mühle  bekannt  sind.  Nur  das 
kann  als  sicher  gelten,  daß  diese  Lagen  älter  sind,  als  die  Schichten 


1)  Aucellen,  S.  25,  Taf.  IV,  Fig.  5. 

2)  Boul.  II,  S.  168. 

3)  Nach  de  Loriol  im  Unter-Porti  and  von  Terlincthun. 
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4 — 2,  aber  doch  nahe  unter  ihnen  folgen  müssen,  wenn  auch  eine 
direkte  Berührung  mit  ihnen  nicht  nachgewiesen  ist. 

Die  Fauna  der  Schicht  1  bietet  für  eine  sichere  Beurteilung 
ihres  Alters  sehr  geringen  Anhalt.  Die  einzige  Möglichkeit  einer 
solchen  gewährt  zunächst  der  Vergleich  mit  den  doch  nicht  allzu¬ 
weit  entfernten  Schichten  von  Bartin.  Mit  der  höheren  Abteilung 
des  dortigen  Oberkimmeridge  besitzt  der  graue  Mergel  von 
Schwanteshagen  eine  Reihe  von  Formen  gemeinsam,  und  man 
könnte  versucht  sein,  beide  Bildungen  als  gleichzeitige,  aber  in 
der  Gesteinsfazies  von  einander  abweichende  Ablagerungen  aufzu- 
fassen.  Aber  es  muß  dann  doch  auffallen,  daß  in  Schwantes¬ 
hagen  noch  keine  Spur  von  dem  Ammonitenreichtum  des  Bartiner 
Lagers  aufzufinden  war.  Das  Fehlen  der  Charakterfossilien  des 
oberen  Kimmeridgehorizontes  wäre,  gerade  im  Hinblick  auf  deren 
weite  Verbreitung  durch  die  damaligen  Meere  und  ihre  reichliche 
Anwesenheit  in  Bartin,  an  einer  so  nahe  benachbarten  Fundstelle 
mit  mariner  Fauna  (und  nicht  besonders  ausgeprägtem  küstennahem 
Habitus  derselben)  schwer  zu  verstehen.  Aus  diesem  Grunde  ist 
es  wahrscheinlicher,  daß  die  Schichten  1  von  Schwanteshagen 
schon  als  Portland  zu  betrachten  sind,  dessen  unterste  Faunen  ja 
auch  anderwärts1)  zu  den  obersten  Horizonten  des  Kimmeridge 
eine  ganz  besonders  nahe  Verwandtschaft  besitzen. 

Von  den  über  den  Virgatenschichten  folgenden  Horizonten 
kann  man  zwar  voraussetzen,  daß  sie  ebenfalls  dem  Portland  an¬ 
gehören,  doch  bleibt  es  vorläufig  unsicher,  in  welchem  genaueren 
Verhältnis  sie  zu  den  Hauptvorkommen  stehen.  Bei  den  Schichten, 
die  in  dem  Schürfloch  weiter  südöstlich  im  Walde  angetroffen 
wurden,  muß  es  auffallen,  daß  ihre  Fauna  sich  noch  so  nahe  an 
die  der  Virgatenschichten  anlehnt  ( Trigonia  Hauchecornei ),  trotz¬ 
dem  der  Fundort  aus  dem  Schichtenstreichen  des  Hauptvorkommens 
um  etwa  370  m  nach  S.  hinausgerückt  liegt.  Es  ist  daher  wohl 
nicht  unwahrscheinlich,  daß  nach  dort  hin  die  Lagerungsverhält“ 
nisse  sich  ändern,  eventuell,  wenn  keine  Verwerfungen  im  Spiele 
sind,  die  Lagerung  nach  S.  zu  wenigstens  ganz  wesentlich  flacher 


!)  Munier-Chalmas  und  Pellat,  Guide,  S.  19. 
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wird.  Dadurch  würde  dann  auch  das  Vorkommen  in  der  Trecheler 
Forst,  das  wiederum  ein  erhebliches  Stück  weiter  aus  dem  Streichen 
nach  S.  vorspringt,  mit  den  Aufschlüssen  von  Schwanteshagen  in 
der  Schichtenfolge  etwas  näher  Zusammenkommen,  die  Abwesen¬ 
heit  von  Verwerfungen  vorausgesetzt.  Das  wenige,  was  bis  jetzt 
von  seiner  Fauna  bekannt  ist,  bietet  allerdings  für  die  Aufstellung 
von  Beziehungen  zu  den  Schichten  1  —  4  noch  keinerlei  Gelegenheit. 

Boeck. 

Gumprecht1)  erwähnt  ein  Kalkvorkommen  des  Oberjura  beim 
sogenannten  Raubkuhlen  berge,  etwa  10  Minuten  südlich  vom 
Dorfe  Boeck,  wo  nach  Angabe  der  Einwohner  in  früheren  Zeiten 
Kalk  gebrochen  und  an  Ort  und  Stelle  gebrannt  sei.  Etwa  gleich¬ 
zeitig  führt  auch  Boll2)  » Coralrag «  von  Boeck  an. 

Diese  Angaben  sind  später  ebenso  in  Vergessenheit  geraten, 
wie  die  derselben  Autoren  über  Zarnglaff.  Ich  habe  im  vorigen 
Frühjahr  die  Stelle  aufgesucht  und  gemeinsam  mit  Herrn  Dr. 
Wunstorf  feststellen  können,  daß  tatsächlich  Kalkstein  des  oberen 
Jura  dort  ziemlich  verbreitet  ist.  Es  sind  aber  in  den  tiefen 
waldbewachsenen  Gruben  am  Abhange  zum  Tale,  die  mit  den  be¬ 
nachbarten  Sandwällen  den  Namen  »Raubkuhlenberg«  führen,  nur 
bei  aufmerksamem  Nachsuchen  Spuren  desselben  zu  entdecken. 
Dagegen  ist  der  Ackerboden  weiter  südlich,  gleich  vom  unteren 
Rande  der  bewachsenen  Fläche  an,  auf  eine  Breite  von  50  m  und 
mehr  als  200  m  Länge  ganz  erfüllt  von  fossilführenden  Kalkstein¬ 
stücken.  Höher  am  Abhange  findet  sich,  wenig  östlich  von  der 
Waldparzelle  des  Raubkuhlenberges,  abermals  Jurakalk  in  einer 
isolierten  Fläche  von  geringer  Ausdehnung. 

Das  Hauptvorkommen  am  Fuße  des  Abhanges  macht  durch¬ 
aus  den  Eindruck,  als  ob  das  Juragestein  mindestens  in  der  ganzen 
Ausdehnung  seines  Auftretens  an  der  Oberfläche  auch  im  Boden 
ansteht.  Es  entspricht  in  Gesteinscharakter  und  Fossilführung 
genau  der  Schicht  3  im  Mühlacker  von  Schwanteshagen,  sowie 


0  Pommern,  S.  437. 

2)  Ostseeländer,  S.  132. 
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den  neuerdings  am  Nordostende  des  Steinbruches  durch  Abräumen 
bloß^elegten  Schichten,  also  dem  unmittelbar  unter  dem  Virgaten- 
horizont  liegenden  Teile  des  Unter-Portland.  Wenn  auch  die 
Fossilausbeute  von  jenem  ersten  Besuche  noch  gering  ist,  hat  sich 
darin  doch  schon  eine  ganze  Reihe  der  Fossilien  der  Schicht  3 
bestimmen  lassen,  so  Exemplare  der  charakteristischen  Kolonien 
von  Serpula  socialis ,  vor  allem  aber  ein  Stück  mit  deutlichen 
Aucellen,  ganz  in  dem  Erhaltungszustände,  in  dem  sie  bei 
Schwanteshagen  gefunden  werden. 

Von  Interesse  ist  auch,  daß  die  Stelle  am  Raubkuhlenberge 
genau  in  der  durch  die  beiden  Vorkommen  der  Schicht  3  bei 
Schwanteshagen  bestimmten  Richtung  liegt,  also  ein  gleichmäßiges 
Fortstreichen  des  ganzen  Jurazuges  auf  fast  3  km  Länge  bekundet. 

Die  wenigen  Gesteinsbrocken,  die  ich  bisher  in  den  mit 
kleinen  Moorflecken  ausgefüllten  Gruben  des  Raubkuhlenberges 
selbst  auffand,  können  ebenfalls  der  Schicht  3  entstammen;  Fossilien 
habe  ich  aus  ihnen  bisher  nicht  erhalten. 

In  der  weiter  östlich  am  Abhange  liegenden  Stelle  steht  augen¬ 
scheinlich  der  Kalkstein  ebenfalls  im  Boden  an.  Unter  den  im 
Acker  gesammelten  Stücken  fallen  vor  allem  hier  einige  Proben 
eines  mürben,  groben,  ungleichkörnigen  Oolithes  auf.  Ein  der¬ 
artiges  Gestein  ist  mir  aus  dem  Portland  von  Schwanteshagen 

o  Ö 

bisher  nicht  bekannt  geworden.  Es  unterscheidet  sich  auch 
von  allen  sonst  im  pommerschen  Oberjura  bis  jetzt  gefundenen 
oolithiscben  Kalken,  vor  allem  den  bei  Zarnglaff  und  (5 — 6  km 
weiter  nordöstlich)  bei  Klemmen  vorkommenden  Gesteinen.  Die 
geringe  Zahl  mangelhaft  erhaltener  Fossilien,  die  der  Fundort  bis¬ 
her  geliefert  hat,  bietet  zur  genauen  Feststellung  des  Alters  der 
Schichten  noch  keine  Gelegenheit.  In  das  Fossilverzeichnis  habe 
ich  die  von  Boeck  stammenden  Formen,  da  ich  ihre  Bestimmung 
noch  nicht  ganz  abgeschlossen  habe,  nicht  aufgenommen. 

Allgemeine  Beziehungen  des  Portlandes  von  Pommern. 

Die  Verbreitung  der  Hoplitenfauna  durch  einen  bedeutenden 
Anteil  des  europäischen  Oberjura  findet  in  der  besprochenen  Ver¬ 
teilung  der  virgaten  Ammoniten  und  der  Portland-Aucellen  fast 
ihr  Gegenstück. 


Allgemeine  Beziehungen  etc. 
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Die  Aucellen  zeigen,  daß  aus  den  Meeresbecken  ihrer  bore- 
alen  Heimat  offene  Meereswege  nach  Westeuropa  bestanden  haben, 
die  genügten ,  um  die  Entwicklung  weittragender  borealer  Strö¬ 
mungen  zu  gestatten. 

Die  Aucellen  von  Solnhofen  (Pompeckj,  Aucellen,  S.  31)  be¬ 
weisen  ihrerseits,  daß  noch  zur  Portlandzeit  Meeresverbindun^en 
mit  borealen  Strömungen  von  Rußland  nach  Süd-Deutschland  be¬ 
standen.  Aber  der  Weg,  den  sie  nahmen,  ist  nicht  bekannt.  Es 
liegt  wohl  nahe,  an  eine  Verbindung  über  Sachsen  und  Böhmen, 
wie  sie  am  Ende  des  Kimmeridge  noch  bestand,  zu  denken,  aber 
der  positive  Beweis  derselben  durch  Reste  aus  der  Portlandzeit 
in  diesen  Gegenden  bleibt  noch  zu  erbringen.  Die  Aucellen  von 
Niederösterreich  (O.  Abel,  Niederfellabronn)  bezeugen,  wenn  sie 
auch  nicht  derselben  Form  angehören,  doch  durch  das  Zusammen¬ 
vorkommen  mit  virgaten  Ammoniten,  daß  auch  jene  Gegenden 
etwa  in  der  Zeit  unserer  Aucellen  von  borealen  Hochseeströmen 
erreicht  wurden.  Daß  auch  Norddeutschland  wenigstens  im  An¬ 
fänge  der  Portlandzeit  mit  den  offnen  Hochseegebieten  in  besserer 
Verbindung  stand,  als  sonst  im  späteren  Oberjura,  beweisen  die 
Olcostephanen,  die  es  in  jener  Zeit  mit  dem  gröbsten  Teile  Europas, 
auch  Rußland,  gemeinsam  besaß.  Die  nach  Westeuropa  führenden 
Meeresteile  befanden  sich  wohl  in  der  Hauptsache  ebenda,  wo 
schon  zu  Ende  der  Kimmeridgezeit,  wie  ich  anführte,  mit  großer 
Wahrscheinlichkeit  offene  Verbindungen  zwischen  West  und  Ost 
bestanden,  nördlich  von  dem  Juragebiet  von  Hannover,  und  sie 
sind  auch  während  der  Zeit  gleich  nach  dem  Kimmeridge  offen 
geblieben,  wie  die  Verbreitung  der  Olcostephanen  in  Nordeuropa 
beweist.  Für  ihre  Lage  in  der  Epoche  des  Virgatites  scythicus , 
der  wohl  den  Höhepunkt  der  Ausbreitung  der  Portlandmeere  in 
Nordeuropa  bezeichnet,  besitzen  wir  in  den  Funden  von  Nordjüt¬ 
land  einen  sehr  wertvollen  Fixpunkt. 

Aber  es  fehlte  doch  in  dieser  Zeit  auch  nicht  an  rückläufigen 
Schwankungen  der  Meerestiefen,  durch  die  Teile  des  ehedem  von 
den  Hoplitenmeeren  eingenommenen  Hochseeareales  wieder  flacher 
wurden  und  verlandeten.  Ein  Beispiel,  in  dem  sich  der  Verlauf 
einer  solchen  Oscillation  vollständig  übersehen  läßt,  liefert  die  Ab- 

6 


Neue  Folge.  Heft  41. 
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teilung  2  des  Portlandes  unserer  Gegend.  Marine  Kalke  mit  Perna 
werden  überlagert  von  brackischen  Corbula-Schichten  mit  Pflanzen¬ 
resten  *),  um  bald  wieder  den  Ablagerungen  des  offenen  Meeres 
zu  weichen,  das  dann  die  Aucellen  heranführte.  Es  ist  nicht  ohne 
Interesse,  daß  diese  Einschaltung  von  litoralem  Habitus  in  der 
sonst  besondere  Küstennähe  nicht  verratenden  Schichtenreihe  einiger¬ 
maßen  mit  einer  in  Rußland  weithin  entwickelten  Schichtenlücke 
zusammentällt,  die  dort  durch  eine  mehr  oder  weniger  früh  ein¬ 
setzende  Verlandungsperiode  veranlaßt  wird,  und  über  der  viel¬ 
fach  gewisse  Portlandschichten  mit  Phosphoritgeröllen  die  Reihe 
der  marinen  Ablagerungen  wieder  beginnen. 

Die  Haupttiefeu  der  ostwestlichen  Meeresverbindungen  im 
europäischen  Norden  sind  aber  von  diesen  Schwankungen  augen¬ 
scheinlich  nicht  nennenswert  betroffen  worden.  Sie  waren  bestän¬ 
diger  selbst,  als  große  Abschnitte  der  osteuropäischen  Meere, 
deren  schwankende  Besitzverhältnisse  im  späteren  Malm  ich  eben 
berührte.  (Auch  nach  Südwesten,  nach  dem  süddeutschen  Jura¬ 
gebiet  zu,  läßt  sich  der  fernere  Bestand  ostwestlicher  Verbindungen 
bald  nicht  mehr  erkennen,  wohl  im  Zusammenhang  mit  der  sicht¬ 
lichen  Verflachung  der  Meere  und  Spezialisierung  der  Ablagerungen, 
die  in  Süddeutschland  gegen  Ende  der  Juraperiode  zu  beob¬ 
achten  ist* 2). 

Über  der  ferneren  Entwicklung  der  Meeresbedeckung  unseres 
Gebietes  liegt  noch  ein  ziemlich  dichter  Schleier.  Es  ist  wohl 
sicher,  daß  auch  hier  die  Verbindung  mit  dem  borealen  Osten,  die 
so  lange  für  die  Ausbildung  der  Sedimente  des  pommerschen  Malm 
einen  maßgebenden  Faktor  gebildet  hat,  bald  nach  der  Ablage¬ 
rung  der  hochmarinen  Virgatenschichten  abstarb  und  dann  für 
längere  Zeit  verschlossen  blieb.  Die  einförmige,  verarmt  erschei¬ 
nende  Fauna  der  Trecheler  Forst,  das  einzige  Malmsediment,  das 
in  Pommern  mit  einiger  Sicherheit  wesentlich  jünger  erscheinen 

b  Mit  Rücksicht  auf  die  verarmte  Corbula-Fauna  wohl  feinsandige  Küsten¬ 
bildungen,  die  hie  und  da  Pflanzenwuchs  trugen.  Die  Pflanzenreste  der  Schichten 
selbst  machen  allerdings  den  Eindruck,  als  ob  sie  von  herbivoren  Tieren  zer¬ 
kleinert  sind. 

2)  Neumayr,  Geogr.  Verbreitung,  S.  17  d.  Sep. 
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muß,  als  die  Virgatenschichten  von  Schwanteshagen,  scheint  an¬ 
zudeuten,  daß  der  Verlandungsprozess,  der  in  großer  Mannigfaltig¬ 
keit  der  Einzelheiten  in  ganz  Nordwesteuropa  nun  vor  sich  ging, 
auch  die  baltischen  Gegenden  bald  ergriffen  hat.  Wann  er  zu 
den  Wealdenbildungen  geführt  hat,  deren  Spuren  in  unserem 
Gebiet  hie  und  da  in  den  Geschieben  gefunden  werden,  ist  ein 
interessantes  Problem,  dessen  Lösung  aber  wegen  der  Lücken¬ 
haftigkeit  des  Materiales  nicht  geringen  Schwierigkeiten  begegnen 
wird. 


Versuch  der  Zusammenstellung  eines  Gesamtprofiles 
des  p ommers dien  Oberjura. 

Ich  habe  in  der  vorläufigen  Mitteilung  über  meine  Unter¬ 
suchung  des  Oberjura  in  Pommern1)  die  mir  aus  den  Aufschlüssen 
bis  dahin  schon  bekannten  Schichten  nur  nach  ihrer  Altersfolge 
zusammengestellt,  ohne  über  die  Mächtigkeiten  der  einzelnen  Lager 
Angaben  zu  machen.  Die  Fortsetzung  der  Untersuchungen  hat 
die  damals  mitgeteilten  relativen  Werte  bis  auf  einige  schon  er¬ 
wähnte  Verschiebungen  bestätigt.  Sie  gestattet  jetzt  aber  auch, 
die  einzelnen  Profile  wenigstens  mit  einiger  Annäherung  zu  einem 
Gesamtprofile  zu  vereinigen,  und  zwar  auf  folgender  Grundlage. 

Die  Vorkommen  von  Zarnglaff  und  Schwanteshagen,  die  in 
den  beiderseitigen  Hauptaufschlüssen  eine  so  auffallende  Überein¬ 
stimmung  der  Lagerung  zeigen  (etwa  Streichen  N  80°  W.,  Ein¬ 
fallen  8°  in  SSW.),  gehören  allem  Anschein  nach  zu  einer  und 
derselben  Gebirgsscholle,  die  nur  an  ihrer  Oberfläche,  wohl  durch 
diluviale  Erosion  in  dem  einst  bedeutende  Wassermassen  beher¬ 
bergenden  Eisrandtale,  so  zergliedert  ist,  daß  getrennte  Parzellen 
aus  der  Talfüllung  heraussehen2).  In  dem  Hauptteile  des  ganzen 

b  Stratigraphie. 

^  Ich  habe  früher  (Moratz  Erläuter.,  S.  17)  es  für  wahrscheinlich  halten 
müssen,  daß  die  Schichten  nördlich  und  südlich  vom  Völzer  Bache  durch  eine 
streichende  Verwerfung  getrennt  seien,  da  die  mutmaßliche  Mächtigkeit  der 
fehlenden  Schichten  mir  für  den  vorhandenen  Raum  zu  groß  erschien.  Diese  An¬ 
nahme  erscheint  jetzt  nicht  mehr  nötig,  nachdem  die  gesamten  Schichten  von 
Zarnglaff  als  Mittel-Kimmeridge  sicher  erkannt  sind,  also  wesentlich  höher  liegen, 
als  ich  sie  vordem  rangiert  hatte. 
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Areales,  vom  RaubkuhleDberge  bei  Boeck  bis  zu  dem  neuen  Kalk¬ 
bruche  bei  Zarnglaff  und  den  Schürflöchern  im  Schwanteshagener 
Mühlacker,  bleiben  die  Lagerungsverhältnisse  augenscheinlich  un¬ 
gestört,  da  das  Streichen  der  Portlandschicht  3  durch  diese  ganze 
Erstreckung  mit  großer  Genauigkeit  sich  gleich  bleibt.  Nur  weiter 
südlich  wird  wohl,  wie  ich  schon  angab,  das  Einfällen  geringer, 
und  sicher  sinkt  auf  das  neue  Schürfloch  bei  der  Schwantes¬ 
hagener  Mühle  zu,  durch  Querstörungen  oder  Umlenken  des 
Streichens  nach  N.,  das  ganze  Lager  tiefer  ein1).  In  der  Mittel¬ 
region  der  ganzen  Scholle  erscheint  es  aber  ganz  unbedenklich, 
mit  Hülfe  der  Oberflächenentwicklung  der  Schichten  und  des  Ein- 
fallens  ein  Querprofil  zu  konstruieren,  in  dem  also  alles  von  Mittel- 
Kimmeridge  und  Portland  bekannte  seine  Stelle  findet.  Innerhalb 
dieses  Rahmens  sind  dann  die  Bartiner  Schichten,  vermutlich  nahe 
unter  Schicht  1  des  Portland,  einzufügen.  Ueber  die  Angliede¬ 
rung  der  in  so  naher  Nachbarschaft  entwickelten  älteren  Schichten 
des  Unter-Kimmeridge  und  Oxford,  bleiben  Zweifel  offen.  Denn 
das  besprochene  Bohrloch  in  Zarnglaff  läßt  nicht  deutlich  erkennen, 
ob  das  Unter-Kimmeridge  an  dem  durchsunkenen  Wechsel  von 
reinem,  oolithischem  und  mehr  sandigem  Kalkstein  schon  beteiligt 
ist.  Ich  habe  die  wohlbekannten  Fritzower  Gesteine  jedenfalls 
unter  den  Proben  bis  jetzt  nicht  erkennen  können  und  setze  die¬ 
selben  daher  tiefer  an,  solange  nicht  ihre  Identität  mit  einem  Ab- 
schnitte  der  durchsunkenen  Schichten  außer  Frage  steht.  Bis  in 
die  Schichten  von  Klemmen  reicht  das  Bohrloch  keinenfalls  hinab. 
Zwischen  den  Horizonten  von  Fritzow  und  Klemmen  habe  ich 
dann  einen  Zwischenraum  von  5  m  angenommen,  der  aber  auch 
wesentlich  größer  sein  kann. 

Die  ganze  Mächtigkeit  der  pommerschen  Oberjura-Schichten, 
die  einen  wesentlichen  Bruchteil  des  Ober-Oxford  und  anderseits 
sicher  die  Hauptsache  des  Unter-Portland  mitumfaßt,  würde  sich 
nach  dieser  Zusammenstellung  im  Minimum  auf  etwa  110  m  be- 
laufen,  von  denen  bis  jetzt  etwa  die  Hälfte  sich  in  ausreichenden 
Aufschlüssen  hat  beobachten  lassen2). 

’)  Die  jetzt  in  Zarnglaff  nutzbar  gemachten  Kalkschichten  stehen  hier  also 
in  einer  für  einen  Steinbruchsbetrieb  ganz  unerreichbaren  Teufe. 

2)  Daher  kann  es  auch  nicht  überraschen,  daß  unter  der  großen  Mannig- 
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Schlußbemerkung. 

Das  vorstehende  Profil  zeigt  deutlich,  wie  lückenhaft  selbst 
im  günstigsten  Falle  unsere  Kenntnis  des  pommerschen  Malm 
noch  ist.  Wir  dürfen  also  von  ferneren  Aufschlüssen  noch  eine 
wesentliche  Bereicherung  unserer  Kenntnis  des  dortigen  Oberjura 
erwarten1). 

Der  jetzige  lückenhafte  Zustand  des  Profiles  gestattet  eine 
zusammenfassende  Darstellung  der  Entwicklung  des  Malm  in 
Pommern  noch  nicht.  Ich  beschränke  mich  also  in  diesem  Schluß¬ 
wort  darauf,  nur  gewisse  Hauptzüge  aus  dem  bis  jetzt  beob¬ 
achteten  hervorzuheben,  die  mir  für  seine  Ausbildung  charakte¬ 
ristisch  erscheinen. 

Allen  Ablagerungen  des  Oberjura  Pommerns  ist  ein  gewisser 
Flachwassercharakter  eigen,  der  in  der  Art  sowie  dem 
schnellen  Wechsel  der  petrographischen  Eigenschaften,  und  ander¬ 
seits  den  Eigentümlichkeiten  der  meist  formenreichen  Faunen 
zum  Ausdruck  kommt.  Nur  zweimal,  in  den  oberen  Schichten 
von  Fritzow  und  der  höheren  Abteilung  des  Bartiner  Kalkes, 

faltigkeit  oberjurassischer  Geschiebe,  die  bis  jetzt  bekannt  ist,  und  zu  der  ich 
in  einer  späteren  Arbeit  noch  eine  Reihe  von  Ergänzungen  werde  geben  können, 
nicht  wenige  sind,  die  sich  mit  keiner  der  hier  beschriebenen  Schichten  identi¬ 
fizieren  lassen,  trotzdem  sie  augenscheinlich  ihr  geologisches  Alter  in  die  Reihe 
der  anstehenden  Vorkommen  verweist. 

‘)  Diese  Aufschlüsse  erhoffe  ich  weniger  von  dem  Auffinden  noch  unbe¬ 
kannter  »Jurapunkte«  mit  neuen  Schichten  an  der  Tagesoberfläche,  als  vielmehr 
von  der  Vornahme  planmäßiger  Tiefbohrungen,  die  im  wissenschaftlichen 
wie  im  wirtschaftlichen  Interesse  gleichmäßig  zu  wünschen  sind. 

Sie  allein  können  über  die  Gesamtmächtigkeit  dieser  in  Pommern  einzig 
dastehenden  Kalksteinflötze  und  die  spezielle  Ausbildung  ihrer  einzelnen,  tech¬ 
nisch  nicht  gleichwertigen  Abschnitte  ausreichende  Kenntnis  erbringen. 

Für  die  Wissenschaft  verspricht  ein  gutes  Bohrprofil  im  pommerschen 
Oberjura  deswegen  eine  besonders  wertvolle  Ausbeute,  weil  es  etappenweis  immer 
wieder  wohlbekannte  Schichten  durchsinkt.  Es  wird  also  die  bei  Bohrproben 
oft  so  unsichere  Detail-Gliederung  hier  mit  Hülfe  des  schon  bekannten  in  außer¬ 
gewöhnlicher  Genauigkeit  durchgeführt  werden  können. 

Natürlich  kann  für  die  Zwecke  sowohl  der  Technik,  als  der  Wissenschaft 
nur  eine  Kernbohrung  in  Frage  kommen,  die  aber  hier  den  großen  Vorteil 
genießt,  im  Anstehenden  angesetzt  werden  zu  können,  und,  wenn  sie  sich  auf 
die  Erkundung  des  Oberjura  beschränkt,  keinenfalls  mehr  als  150  m  zu  durch¬ 
sinken  hat. 
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sprechen  gewisse  Anzeichen  fi'ia  etwas  größere  Tiefe  der  Becken, 
aber  ohne  daß  der  Flachseecharakter  des  Hauptanteils  der  Fauna 
verloren  geht. 

Eigenartige  Formen,  die  für  das  Gebiet  charakteristisch  er¬ 
scheinen,  treten  in  diesen  Fiachwasserfaunen  nur  wenig  hervor, 
trotzdem  eine  kleine  Anzahl  neuer  Arten  beschrieben  werden 
konnte.  Ich  möchte  neben  der  schon  von  Wessel  von  Fritzow 
erwähnten  Myoconcha  baltica  aus  denselben  Schichten  noch  Tere- 
bratula  cf.  Bauhini  und  Nerita  Badebecki  n.  sp.,  dann  aus  dem 
oberen  Kimmeridge  von  Bartin  die  seltsame  Zeilleria  avellana  n. 
sp.  und  aus  dem  Portland  von  Schwanteshagen  Trigonia  Hauche- 
cornei  n.  sp.  hervorheben.  Eine  sehr  bemerkenswerte  Abweichung 
von  ihrer  sonst  beobachteten  Vertikal  Verbreitung  zeigen  Gryphaea 
dilatata ,  die  im  oberen  Kimmeridge,  und  Rhy nchonella  pinguis , 
die  gleichmäßig  durch  alle  Schichten  bis  ins  Portland  hinauf  ge¬ 
funden  wird.  Auf  Abweichungen  in  den  Häufigkeitsverhältnissen 
der  Arten,  die  jedes  neu  bekannt  werdende  Gebiet  naturgemäß 
erbringt,  gehe  ich  hier  nicht  weiter  ein. 

Von  außerordentlichem  Interesse  sind  dagegen  die  hoch¬ 
marinen  Beimischungen  der  Faunen,  die  an  mehr  als  einer  Stelle 
gefunden  wurden.  Die  baltischen  Flachseebecken  haben  also,  im 
Gegensatz  zu  den  Malmbuchten  Nord  Westdeutschlands,  die  für 
eine  lange  Zeit  von  einer  Verbindung  mit  den  damaligen  Hoch- 
seegewässerü  ziemlich  abgeschnitten  erscheinen,  mit  dem  hohen 
Meere  wenigstens  zeitweise  recht  gut  in  Kommunikation  gestanden. 
Sie  haben  in  diesen  interessantesten  Perioden  ihrer  Entwicklung 
oft  reichliche  Zufuhr  an  den  hochmarinen  Zonenfossilien  der  be¬ 
treffenden  Abschnitte  erhalten.  Diese  kolonialen  Bestandteile 
ihrer  Faunen  sind  deswegen  besonders  willkommen,  weil  sie  der 
ganzen  Schichtenreihe  eine  scharfe  und  völlig  ausreichende  zeit¬ 
liche  Gliederung  verleihen.  Sie  zeigen  interessante  Besonderheiten 
im  Hinblick  auf  die  vermittelnde  Lage  des  Gebietes  zu  den  großen 
Faziesgebieten,  die  in  Europa  während  der  ganzen  Zeit  des  Ober¬ 
jura  mehr  oder  minder  deutlich  zu  unterscheiden  sind.  Der  An¬ 
schluß  des  pommerschen  Malmgebietes  an  diese  größeren  Becken 
war  wechselnd,  denn  die  Faunen  gravitieren  bald  mehr  nach  dem 
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russischen,  bald  nach  dem  anglopariser  Revier,  oder  auch  nach 
den  kleineren  sächsisch -böhmischen  oder  polnisch- mährischen 
Spezialgebieten. 

Für  die  Kenntnis  der  Ausbreitung  der  Meeresräume  in  den 
verschiedenen  Zeiten  des  Malm  ist  der  Nachweis  einer  Reihe  in 
Pommern,  zum  Teil  in  ganz  Ostdeutschland  neuer  Horizonte,  der 
sich  im  Verlaufe  dieser  Untersuchungen  ergeben  hat,  natürlich 
von  einem  gewissen  Wert.  Es  ist  aber  verfrüht,  das  allgemeine, 
noch  heute  in  seinen  Hauptzügen  gültige  Gerüst  der  Verteilung 
von  Wasser  und  Land  in  diesen  Zeiten,  das  wir  Neumayr  ver¬ 
danken,  im  einzelnen  zu  sehr  auszubauen,  vor  allem,  wie  es  ge¬ 
schehen  ist,  aus  vereinzelten  Vorkommen  und  unvollkommen  be¬ 
kannten  Faunen  weitgehende  Schlüsse  über  die  Gestaltung  der 
Landmassen  und  den  Verlauf  der  Küstenlinien  abzuleiten. 

Tatsächlich  wissen  wir  über  den  Verlauf  der  Küsten,  an  denen 
die  Oberjurameere  unseres  Gebietes  endeten,  wenig  genug.  Nur 
die  Oxfordsedimente  und  vielleicht  die  erwähnte  kleine  Episode 
im  Portland  gaben  uns  Gelegenheit,  im  Anschluß  an  das  über 
benachbarte  Gebiete  bekannte  ihre  Nähe  etwas  deutlicher  zu  er¬ 
kennen. 

Von  den  Hochseeverbindungen  ist  ebenfalls  nur  der  unge¬ 
fähre  Verlauf  aus  den  hochmarinen  Beimischungen  zu  den  Faunen 
(Ammoniten,  Aueellen)  abzuleiten. 

Die  reichen  Faunen  der  Flachsee  schließlich  haben  zwar 
mancherlei  Einzelheiten  ergeben,  die  für  die  regionalen  Fragen 
nicht  ohne  Interesse  sind.  Indessen  steht  unsere  Kenntnis  ihres 
großen  Formenschatzes  in  Pommern  noch  zu'  sehr  in  den  An- 
fängen.  In  den  Oberjuragebilden  der  näheren  und  weiteren  Nach¬ 
barschaft  ist  sie  bis  jetzt  wenigstens  sehr  ungleichmäßig  ausgebaut. 
Besonders  kann  sich  ihre  volle  Bedeutung  erst  entfalten,  wenn 
auch  die  russischen  Faunen  im  ganzen  Umfange  bearbeitet  vor¬ 
liegen.  Dann  werden  auch  diese  Faunen  zu  dem  topographischen 
Bilde  der  Formationsentwicklung  reichere  Beiträge  geben  und 
wohl  eine  deutlichere  U  ebersicht  des  räumlichen  Besitzstandes 
der  wechselvollen  Flachseebezirke  in  den  einzelnen  Zeitabschnitten 
ermöglichen,  als  sie  bisher  zu  erzielen  war. 
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Mit  Rücksicht  auf  den  vielfachen  Wechsel  der  petrographi- 
schen  und  faunistischen  Fazies,  wie  ihn  die  Verhältnisse  in  Pom¬ 
mern  uns  so  deutlich  haben  erkennen  lassen,  sollten  Kartendar¬ 
stellungen  der  Oberjurameere  diese  Fazies  Verschiedenheiten  in  der 
Signatur  zum  Ausdruck  bringen,  dann  auch  das  sicher  bekannte 
von  dem  nur  gemutmaßten  unterscheiden,  und  schließlich  (etwa 
wie  es  A.  Pavlow  — -  Cretace  infer.  S.  43  —  50  —  für  d  ie  untere 
russische  Kreide  durchgeführt  hat)  nur  kleinere  Abschnitte  der 
Formation  auf  je  einem  Blatte  darstellen. 

Aus  den  Lagerungsverhältnissen  der  beiden  größeren, 
als  anstehend  erkannten  Schollen  von  Klemmen  und  Zarnglaff- 
Schwanteshagen  Schlüsse  auf  den  vordiluvialen  Untergrund  der 
ganzen  Gegend  abzuleiten,  möchte  ich  vermeiden.  Das  Streichen 
beider  Vorkommen  stimmt  zwar  annähernd  überein  und  würde  in 
einem  gewissen  Grade  mit  wichtigen  tektonischen  Richtungen 
Mitteldeutschlands  und  des  Sudetengebietes  in  Beziehung  gesetzt 
werden  können.  Aber  das  Einfallen  der  Schichten  ist  in  beiden 
Fällen  so  flach,  daß  die  Unsicherheit  solcher  Folgerungen,  die  die 
geringe  Anzahl  der  Beobachtungspunkte  bedingt,  dadurch  noch 
recht  sehr  gesteigert  wird.  Ein  Versuch,  in  dem  anstehenden, 
aber  ungünstig  aufgeschlossenen  Dogger  der  benachbarter  Gegend 
von  Cammin  Lagerungsverhältnisse  festzustellen,  die  das  im  Malm 
andeutungsweise  beobachtete  vielleicht  entschiedener  ausgedrückt 
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Ich  habe  schon  darauf  hingewiesen,  daß  infolge  der  Neu¬ 
eröffnung  resp.  Erweiterung  mehrerer  wichtiger  Aufschlüsse  im 
pommerschen  Oberjura  eine  wesentliche  Vervollständigung  des 
Materials  für  die  Kenntnis  seiner  Faunen  in  nächster  Zeit  in  Aus¬ 
sicht  steht.  Ich  werde  daher  monographische  Beschreibungen  der 
einzelnen  Faunen  erst  in  einigen  Jahren  veröffentlichen  und  gebe 
für  jetzt  in  erster  Linie  eine  Liste  der  Fossilien,  die  ich  bis 
jetzt  mit  mehr  oder  weniger  Sicherheit  bestimmen  konnte.  Die 
Verteiluug  derselben  auf  18  Schichten  entspricht  der  Anordnung, 
die  ich  dem  vorwiegend  von  mir  in  den  letzten  Jahren  gesam¬ 
melten,  im  Geologischen  Landesmuseum  zu  Berlin  befindlichen, 
Hauptanteil  meines  Materials  gegeben  habe1).  Die  in  diese  Liste 
aufgenommenen  Literaturzitate  weisen  gewöhnlich  eine  oder  einige 
brauchbare  und  leicht  zugängliche  Abbildungen  nach,  die  zur  Be¬ 
stimmung  der  betreffenden  Form  verwendet  werden  können. 

Die  der  Tabelle  folgenden  Notizen  bringen  zunächst  die 
Beschreibungen  einer  Reihe  neuer  Formen.  Im  übrigen  enthalten 
sie  gelegentliche  Bemerkungen,  die  nur  in  solchen  Fällen  etwas 
ausführlicher  gehalten  sind,  wo  es  sich  um  für  die  Stratigraphie  v 
besonders  wichtige  Fossilgruppen  handelt,  wie  bei  gewissen  Am¬ 
moniten,  oder  wo  es  von  Interesse  war,  mein  Material  jetzt  schon 
zu  Bearbeitungen  einzelner  Formengebiete  aus  nahe  verwandten 
Ablagerungen  in  Beziehung  zu  setzen.  So  habe  ich  im  Kreise 

b  Die  vermutlich  hängendste  Schicht  des  ganzen  Komplexes,  in  der  ich  bis¬ 
her  nur  Anisocar dia  cf.  parvula  mit  einiger  Sicherheit  bestimmen  konnte  (s.  S.  75) 
ist  in  dieser  Verteilung  noch  nicht  mit  berücksichtigt. 
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der  Echinodermen  meine  Funde  besonders  mit  den  Resultaten  von 
Dames,  in  dem  der  Terebrateln  mit  den  Arbeiten  von  Douville 
und  Haas  näher  verglichen,  als  es  durch  eine  bloße  Aufzählung 
der  Arten  geschehen  wäre.  Auch  eine  Reihe  für  den  deutschen 
oder  wenigstens  norddeutschen  Oberjura  neuer  oder  besonders 
interessanter  Formen,  die  in  entfernteren  Gebieten  eine  Rolle 
spielen,  sind  eingehender  berücksichtigt.  Ich  habe  mich  auch  in 
den  Literaturzitaten  zu  den  Notizen  vorwiegend  auf  den  Nach¬ 
weis  für  die  Kenntnis  der  Arten  besonders  wichtiger  Stellen  und 
Abbildungen  beschränkt. 

Eine  nicht  geringe  Anzahl  der  Bestimmungen  kann  ich,  ent¬ 
sprechend  dem  wenig  günstigen  Erhaltungszustände  der  Exem¬ 
plare,  vorerst  nur  mit  allem  Vorbehalt  geben;  aber  bei  dem  Fossil¬ 
reichtum  der  Schichten  darf  man  hoffen,  daß  die  späteren  Auf¬ 
sammlungen  das  zu  deren  Bestätigung  oder  Berichtigung  nötige 
Material  noch  liefern  werden.  Viele  der  Faunen  werden  später 
nicht  nur  zum  westeuropäischen,  sondern  vor  allem  auch  zum 
russischen  Malm  sich  in  viel  reichere  Beziehung  setzen  lassen, 
vor  allem,  wenn  die  Bearbeitung  der  dortigen  interessanten  Faunen 
erst  einmal  im  ganzen  Umfange  durchgeführt  ist.  Die  Weiter¬ 
führung  der  von  P.  G.  Krause1)  begonnenen  Bearbeitung  des  bei 
Heilsberg  in  Ostpreußen  erbohrten  Oberjura  ist  in  dieser  Hinsicht 
ebenfalls  von  besonderem  Interesse. 

sr 

In  den  beigegebenen  Tafeln  habe  ich,  soweit  der  verfügbare 
Raum  erlaubte,  auch  Formen  berücksichtigt,  die  nur  in  der  Liste 
erwähnt  sind,  wenn  mir  besonders  wohlerhaltene  Stücke  Vorlagen. 
Anderseits  ist  die  Abbildung  von  eingehender  besprochenen  For¬ 
men  zunächst  unterblieben,  wenn  die  bisher  gefundenen  Stücke 
gar  zu  unscheinbar  erscheinen. 

Durch  die  in  neuerer  Zeit,  wie  ich  in  der  Einleitung  be¬ 
tonte,  mehr  und  mehr  entwickelte  Erkenntnis  brauchbarer  Ce- 
phalopodenhorizonte  im  Oberjura  ist  die  früher  so  vielfach  an¬ 
gewendete  vergleichende  Statistik  der  Gesamtfaunen  mehr  in  den 
Hintergrund  gedrängt.  Ich  habe  daher  auf  die  Zusammenstellung 


*)  s.  oben  S.  57. 
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vergleichend-statistischer  Tabellen,  die  in  den  Arbeiten  über  ober¬ 
jurassische  Faunen  bis  in  die  neueste  Zeit  noch  oft  einen  breiten 
Raum  einnehmen,  zunächst  verzichtet.  Ihr  Wert  ist  ja  um  so  ge¬ 
ringer,  und  die  vielfachen  Fehlerquellen,  mit  denen  sie  behaftet 
sind,  um  so  wirksamer,  je  unvollständiger  die  verglichenen  Faunen 
bekannt  sind.  Wenn  erst  die  Fossilkenntnis  unserer  pommerschen 
Oberjuraschichten  besser  abgerundet  ist,  als  zur  Zeit  noch,  em¬ 
pfiehlt  es  sich  vielleicht,  auf  solche  vergleichende  Studien,  mit 
aller  Beachtung  der  gerade  im  Oberjura  so  einflußreichen  Fazies¬ 
erscheinungen,  zurückzukommen.  Sie  sollen  dann  aber  weniger 
zur  Verbesserung  der  durch  gute  Zonenfossilien  mehrfach  sicher 
gestützten  Gliederung  des  Malm  in  Pommern  dienen,  als  vielmehr 
für  andere,  weniger  günstig  entwickelte  Vorkommen,  vor  allem 
die  nordwestdeutschen ,  ferner  auch  für  die  ihrer  Natur  nach 
lückenhaften  Faunen  der  zahlreichen  Geschiebe  dieses  Alters 
eine  möglichst  gute  Vergleichsbasis  abgeben.  Eine  Bearbeitung 
dieser  Geschiebe,  die  ich  schon  ziemlich  weit  gefördert  habe,  und 
für  die  mir  die  hauptsächlichen  vorhandenen  Materialien  zu  Ge¬ 
bote  stehen,  wird  sich  an  die  Monographieen  der  einzelnen  strati¬ 
graphischen  Abteilungen  unmittelbar  anschließen.  Sie  ist  dringend 
von  Nöten,  denn  vor  allem  die  letzte  und  umfassendste  Arbeit 
über  die  norddeutschen  Malmgeschiebe  von  Fiebelkorn  ist,  so¬ 
weit  ich  bis  jetzt  nach  dem  größten  Teile  des  Originalmateriales 
übersehen  kann,  in  der  Horizontierung  der  beschriebenen  Blöcke 
augenscheinlich  mehrfach  zu  recht  unzutreffenden  Ergebnissen 
gelangt1). 

b  Dabei  spielen  die  mißglückten  Bestimmungen  einer  ganzen  Reihe  von 
Arten  eine  wesentliche  Rolle. 
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No. 

Name 

Notiz 

Zitate 

1 

Rhizocorallium  cf.  liildesiense  Menz. 

1 

2 

Goniolina  geometrica  A.  Roem.  sp. 

Ool.  Geb.  Nachtr.,  S.35,  Taf.  18,  Fig.  39; 
W.  Deecke,  Hexagonaria  etc. 

3 

Trochobolus  sp. 

4 

Montlivaultia  sp. 

5 

Cladophyllia  cf.  ramea  Koby 

Monogr.  S.  178,  Taf.  LVII,  Fig.  1 — 3. 

6 

Isastraea  bernensis  Et.  ? 

Thurm,  u.  Et.,  Leth.  Bruntr.,  S.  392, 
Taf.  LY,  Fig.  12. 

7 

Latimaeandra  sp. 

8 

Thamnastraea  minima  Et. 

Thurm,  u.  Et.,  LetK  Bruntr. ,  S.  401, 
Taf.  LVII,  Fig.  17. 

9 

»  gracilis  =  Th.  ( Gentra - 

straea)  concinna  Gdf.  sp. 

2 

10 

Ghorisastraea  sp. 

11 

Pleurosmilia  maxima  Koby 

Monogr.  I.  Suppl.,S.445,T.CXVII,F.l,2. 

12 

Cidaris  Blumenbachi  v.  Mstr.  =  Cidaris 
Parandieri  Ag. 

Cotteau,  Echin.  reg.,  S.  95, 

Taf.  CLXVIII. 

13 

»  bolo itiensis  Wright 

Ool.  Echin,  S.  53,  Taf.  XII,  Fig.  5. 

14 

»  cf.  florigemma  Phill. 

Dames,  Echin.,  S.  100,  Taf.  Y,  Fig.  4. 

15 

Acrosalenia  angularis  (Ag.)  Desor 

3 

16 

Hemicidaris  Hoffmanni  A.  Roem.  sp. 

4 

17 

»  intermedia  Flem.  sp. 

5 

18 

Psevdocidaris  7  hur  mann  i  Er.  =  Cida¬ 
ris  pyrifera  Ag. 

de  Loriol,  Haute  Marne,  S.  430, 
Taf.XXYI,  Fig.  29  —  31;  Struckm., 
N.  Beitr.,  S.  6,  Taf.  I,  Fig.  7a,  b. 

19 

Pseudodiadema  mamillanum  A.Roem.  sp. 

6 

20 

-»  Thirriai  Et. 

21 

»  (Diplopodia)  subangulare 

Goldf. 

7 

22 

Stomechinus  gyratus  Ag.  sp. 

Dames,  Echin.,  S.  615,  Taf.XXII,  Fig.  1. 

23 

»  cf.  perlatus  Desm.  sp. 

8 

24 

»  sp.  ind. 

25 

Holectypus  corallinus  d’Orb. 

9 

26 

Pygaster  cf.  humilis  Dames 

10 

27 

»  umbrella  Ag. 

Dames,  Echin.,  S.  637,  Taf.  XXIV,  Fig  1. 

28 

Echinobrissus  scutatus  (Lam.)  d’Orb. 

11 
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Oxford 
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— 
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Taf.  1,  Fig.  1. 
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i 
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3 

4- 
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4 

- 
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5 

| 
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4- 
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4- 
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8 
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— 
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11 
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15 

— 

— 

— 

_ 

— 

_ 
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+ 

— 

— 

— 
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"T“ 

_ 

_ 

— 

— 

_ 

16 

Taf.  1,  Fig.  2,  3. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

4- 

4- 

— 

— 

cf. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

17 

Taf.  1,  Fig.  4. 

4- 

18 

4- 

19 

Taf.  1,  Fig.  5. 

— 

L 

— 

4- 

— 

*4- 

•4- 

— 

— 

_ 

— 

— 

— 

_ 

_ 

20 

— 

21 

Taf.  1,  Fig.  6. 
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22 

oq 
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- 

24 

r 

i 

r 
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25 

4- 

26 

'27 

4- 

- 

28 
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— 

— 

4- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

i 

— 
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No. 

Name 

Notiz 

Zitate 

29 

Echinobrissus  Letter oni  Cott. 

12 

30 

Pygurus  jurensis  Marcou 

13 

31 

»  cf.  Royeri  Cott. 

14 

32 

»  sp.  ind. 

33 

Astropecten  sp.  ind. 

15 

34 

Serpula  conformis  Goldf. 

Petref.  Germ.,  Taf.  LXVII,  Fig.  13;  von 
Alth,  Nizniow,  S.193,  Taf.  II,  Fig.  1,3. 

35 

»  IJeshayesi  v.  Münst. 

Quenst.,  J  ura,  S.664,  T.LXXXI,  F.  53-56. 

36 

»  flagel/um  v.  Münst. 

Goldf.,  Petr. Germ., S.  218,T.LXIX,F.5. 

37 

»  gordialis  v.  Schloth. 

de  Loriol,  Haute  Marne,  S.  27,  Taf.  II, 
Fig.  4,  5;  Thurm,  u.  Et.,  Leth.Bruntr., 
S.  438,  Taf.  LX,  Fig.  14. 

38 

»  ilium  Goldf. 

Petref.  Germ.,  T.LXIX,  F.  10;  Thurm,  u. 
Et.,  Leth.Bruntr.,  S  438,  T.LX,  F.15. 

39 

»  quadrilatera  Goldf. 

Petref.  Germ.,  S.  215,  T.  LXVIII,  F.  9. 

40 

»  quinquangularis  Goldf. 

Petref.  Germ.,  T.  LXVIII,  F.  8;  Thurm. 
u.  Et.,  Leth.  Bruntr.,  Taf.  LX,  Fig.  9. 

41 

'  »  socialis  Goldf. 

Petref.  Germ.,  S.  2 19,  Taf.  LXIX,  Fig.  12. 

42 

Geriopora  sp. 

43 

Cellepora  orbiculata  Goldf. 

Petref.  Germ.,  Taf.  XII,  Fig.  2;  A.Roem., 
Ool.  Geb.,  S.  18. 

44 

Rhynclionella  pinguis  A.  Roem.  sp. 

16 

45 

»  triunca  Quenst. 

17 

• 

46 

»  cf.  trilobata  v.  Ziet.  sp. 

18 

47 

Terebratula  cf.  Bauhini  Et. 

19 

48 

»  subsella  Leym. 

20 

- 

49 

»  cf.  Zieteni  de  Lor. 

21 

50 

»  undosa  n.  sp. 

22 

51 

»  cf.  cincta  Cott. 

23 

52 

»  sp.  n.P 

20 

53 

Zeilleria  avellana  sp.  n. 

24 

54 

»  liumeralis  A.  Roem.  sp. 

25 

55 

»  cf.  humeralis  A.  Roem.  sp. 

26 
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Taf.  1, 

Fig.  15  —  20. 
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Taf.  1, 

Fig.  9-13. 
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Taf.  1, 

Fig.  14. 
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Taf.  2, 

Fig.  1  —4. 
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Taf.  2, 
Taf.  3, 

Fig.  5  —  10; 
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Taf.  2, 
Taf.  3. 

Fig.  11,  12; 
Fig.  1,  2. 
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Taf.  4, 

Fig.  2—4. 
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51 

Taf.  3, 
Taf.  4, 

Fig.  13; 

Fig.  1. 
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52 
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Fig  5. 
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Taf.  4. 

Fig.  16-19. 
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Taf.  4, 

Fig.  8—15. 

— 

— 

— 

— 

4- 

— 

— 

4- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

55 

Taf,  4, 

Fig.  20,21. 
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56 

57 

58 

59 

60 

61 

62 

63 

64 

65 

66 

67 

68 

69 

70 

71 

72 

73 

74 

75 

76 

77 

78 

79 

80 

81 

82 

83 
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Name 


Zitate 


Zeilleria  cf.  egena  Bayle 

.4 ulacotliyris  sp.  ? 

Avicula  burensis  de  Loriol 

»  Gesneri  Thurm. 

»  oxyptera  Contejean 

»  rhomboidalis  Corn. 

»  Struckmanni  de  Loriol 

»  (Oxyloma)  expansa  Phillips 

Aucella  Pallasi  Keyserling  var.  tenu- 
istriata  Lahusen 

Pinna  granulata  Sow. 

»  lineata  A.  Roem. 

Trichites  Saussurei  Thurm. 

Perna  Bayani  de  Lor. 

»  cf.  mytiloides  Lam. 

»  rhombus  Et. 

»  subplana  Et. 

Gervilleia  aviculoides  Sow.  sp. 

»  Goldfussi  Der.  u.  K.  sp. 

»  linearis  Buvignier 

»  obtusa  A.  Roem. 

»  tetragona  A.  Roem. 

»  sp.  ind. 

Lima  argonnensis  Buv. 

»  costulata  A.  Roem. 

»  densepunctata  A.  Roem. 

»  fragilis  A.  Roem. 

»  lepida  Dollfuss 
»  cf.  pygmaea  Thurmann 


27 

28 

29 


30 

31 


Corall.  inf.  IV,  S.  300,  T.  XXXII,  F.  1 1 , 1 2. 

Montbeliard,  S.  302,  Taf.  XIX,  Fig.  17. 
de  Lor.,  Haute  Marne,  S.  361,  T.XX,  F.7. 
Boul.  II,  S.  164,  Taf.  XX,  Fig.  1,  2. 


de  Lor.,  Haute  Marne.  S.  354,  Taf.  XX, 
Fig.  2,  3. 

Ool.  Geb.,  S.  88,  Taf.  XIV,  Fig.  5. 
de  Lor  ,  Tonnerre,  S.  136,  Taf.  XI,  Fig.  7. 

de  Lor.,  Oxf.  sup.,  S.  124,  T.XVI,  F.  1-4. 

de  Lor.,  Corall.  inf.,  S.  299,  T.  XXXII, 
Fig.  9,  10. 

de  Lor.,  Haute  Marne,  S.368,  Taf.  XXI, 
Fig.  1—3. 

Dämon,  Weymoutb, Supp., Taf.  IX, Fig.  1 ; 
RoED.,Terr.ächailles, S.  61, T. III,  F.13. 

Dunk.  u.  Koch,  Beitr.,  S.42,Taf.V,  Fig.  1. 

Meuse,  Atl.,  S.22,  Taf.  XV1I1,  Fig.  1-4. 

Ool.  Geb.,  Nachtr.,  S.32,  T.  XVIII,  F.35. 

de  Lor.,  HauteMarne,S.  366,  T.XX,  F.8; 
Boul.  11,  S.  321,  Taf.  XIX,  Fig.  3-5. 


33 

Ool.  Geb.,  Nachtr.,  S.30,  T. XV1I1,  F.28. 

Ool.  Geb.,  S.  79,  Taf.  XIV,  Fig.  3; 
Struckm.,  Ob.  Jura,  S.  36. 

34 

Cap  de  la  Heve,  S.  82,  Taf.  XV,  Fig.  7-11. 

Thurm,  u.  Etall.,  Leth.  Bruntr.,  S.  240, 
Taf.  XXXII,  Fig.  9. 
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Taf.  5,  Fig.  1  —  6. 
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Lima  (Ctenostreon)  proboscidea  Sow. 


35 


»  »  sp. 

Pecten  Beaumonli  Buvignier 
»  comatus  v.  Münst. 

»  concentricus  Dunker  u.  Koch 

»  erraticus  Fiebelkorn 

»  Grenieri  Contejean 

»  cf.  Parisoti  Contejean 

»  cf.  Pelops  de  Loriol 

»  strictus  v.  Münst. 

»  »  var.  =  Pecten  Tombecki 

de  Lok. 

»  subfibrosus  d’Orb. 

»  sublaevis  A.  Roem. 

»  suprajurensis  Buvignier 

»  varians  A.  Roem. 

»  vimineus  Sow. 

»  cf.  virdunensis  Buvignier 

»  vitreus  A.  Roem. 


Hinnites  fallax  Dollfuss 

»  cf.  Hautcoeuri  Dolef. 

»  inaequistriatus  Yoltz 


36 


»  (?)  spondyloides  A.  Roem. 


Meuse,  Atl.,  S.  24,  Taf.  XIX,  Fig.  29,  30 

de  Lor.,  Boul.  II,  S.  35 1 ,  T.  XXII,  F.  4 ; 
Struckm.,  N.  Beitr.,  S.  13,  T.  III,  F.  1. 

Beitr.,  S.  43,  Taf.  Y,  Fig.  8;  Struckm., 
Ob.  Jura,  S.  81. 

Geschiebe,  S.  400,  Taf.  XIY,  Fig.  2. 

Montbeliard,S.3l 1, Taf. XXIII,  Fig.  7-9; 
Fiebklk. , Geschiebe,  S. 399, T. XI V, F.l  1. 

Montbeliard,  S.  313,  Taf.  XXIII,  Fig.  19. 

Tonnerre,  S.  144,  Taf.  X,  Fig.  7. 

de  Lor.,  Oberbuchsitten,  S.  90,  Taf.  XII, 
F.  11 ;  Boul.  II, S.  346, T.XXII,F.  10-15 

HauteMarne,  S.  383, Taf  XXII,Fig.8-l  1. 


Roeder,  Terr.  ä  chailles,  S.49,  T.I,  F.  12. 

Ool.  Geb.,  S.  70,  Taf.  III,  Fig.  16; 
Struckm.,  N.  Beitr.,  Taf.  III,  Fig.  2. 

Meuse,  Atl.,  S.  24,  Taf.  XIX,  Fig.  19-21 ; 
de  Lor.,  Boul.  I,  S.  105,  Taf.  X,  Fig.  5. 

Ool.  Geb.,  S.  68,  Taf.  III,  Fig.  19. 

de  Lor.,  Boul.  II,  S.  204,  T.  XXIII,  F.  3-5. 

Meuse,  Atl., S. 24, T. XX,  F.4-6;  deLor., 
Boul.  II,  S.  199,  Taf. XXII,  Fig.  16, 17. 

Ool.  Geb.,  S.  72,  Taf.  XIII,  Fig.  7; 
de  Loriol,  Oberb uch sitten ,  S.  93, 
Taf.  XIII,  Fig.  3-5;  Roeder,  Terr.  a 
chailles,  S.  56,  T.  II,  F.  2;  T.IV,  F  14. 

Cap  de  la  Heve,  S.  85,  Taf.  XV,  Fig.  14; 
Taf.  XVI,  Fig.  11. 


Dollf.,  Cap  de  la  Heve,  S.  26,  Taf.  XY1, 
Fig.  1-3;  de  Lor.,  HauteMarne,  S. 391, 
Taf.  XXIII,  Fig.  1,  2;  Böhm,  Kehl¬ 
heim,  S.  107,  Taf.  XL  (XXIV),  Fig.  1. 

Ool.  Geb.,  S.  87.  Taf.  XIII,  Fig.  14; 
de  Loriol  ,  Corall.  inf.  ,  S.  314, 
Taf.  XXX11I,  Fig.  9,  10. 
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106 

Plicatula  cf.  horrido;  E.  Deslongch. 

de  Lor.,  Boul.  II,  S.  207,  T.  XXIII,  F.  6, 7. 

107 

»  sp. 

108 

Anomia  nerinea  Buvignier 

Meuse,  Atl.,  S.  26,  T.XXX,  F.  16-21 ;  de 
Lor.,  Tonnerre,  S.  1 57,  T.  XI,  F.  9-1 1 . 

109 

»  jurensis  A.  Roemer  =  supra- 
jurensis  Buvigniek 

Ool.  Geb.,  S.  66,  T.XVI,  F.  4;  Struckm., 
Ob.  Jura,  S.  79;  de  Ldriol,  Boul.  11, 
S.  387,  Taf.  XXV,  Fig.  2-5. 

110 

P/acunopsis  Lycetti  de  Loriol 

Boul.  II,  S.  229,  Taf.  XXV,  Fig.  8. 

111 

Ostrea  cotyledon  Contej. 

37 

112 

»  deltoidea  Sow. 

38 

113 

»  cf.  expansa  Sow. 

39 

114 

»  falciformis  Dunker  u.  Koch 

Brauns,  Ob.  Jura,  S.  252. 

115 

multiformis  Dunker  u.  Koch 

Beitr.,  S.  45,  Taf.  V,  Fig.  11. 

116 

»  Roemeri  Quenstedt 

Jura,  S.625,  T.  LXXVII,  F.22;  de  Lor., 
Oberbucbsitten,  S.  91,  T.  XIII,  F.  7; 
Goldf.,  Petr.  Germ.,  S.  1 20,  T.  CXIV, 
Fig.  4  (Posidonia  gigantea  v.  Münst.), 
ibidem,  F.5  (Pos.  canaliculata  v.  Münst.) 

117 

»  ( Alectryonia)  cf.  rugosa  v.  Münst. 

Roemer,  Ool.  Geb.,  S.  57,  Taf.  III,  Fig.  5. 

118 

»  »  solitär ia  Sow. 

Roemer,  Ool.  Geb.,  S. 58, Taf. III,  Fig2b; 
Taf.  XIII,  Fig.  4;  Thurm,  u.  Et.,  Leth. 
Bruutr.,  S.  281,  Taf.  XL,  Fig.  4. 

119 

Exogyra  bruntrutana  Thurm. 

Leymerie,  Aube,  Atl.,  Taf.  IX,  Fig.  7: 
Dollfuss,  Cap  de  la  Heve,  S.  87, 
Taf.  XVII,  Fig.  7-9. 

120 

»  Gumprecliti  sp.  n. 

40 

121 

»  intricata  Contejean  sp. 

Montbeliard,  S.  323,  Taf.  XXV,  Fig.  6-8. 

122 

»  reniformis  Goldfuss 

Petref.  Germ.,  S.  32.  T.  LXXXVI,  F.  6, 7  : 
Roed.,  Terr.  ä  chailles,  S.  36,  T.  I,  F.  3. 

123 

»  Thurmanni  Etallon 

Thurm,  u.  Etall.,  Leth.  Bruntr.,  S.  273, 
T.  XXXVIII,  F.  7;  de  Lor.,  Boul.  I. 
S.  111,  T.  X,  F.  7-9;  Greppin,  Ober¬ 
buchsitten,  S.  90,  Taf.  VI,  Fig.  10. 

124 

»  virgula  Defr.  sp. 

deLor.,  Haute  Marne,  S.397,Taf.XXll  I 
Fig.  8-14. 

125 

»  sp. 

126 

Gryphata  cf.  dilatatn  Sow. 

11 

127 

Hypotrema  cf.  rupellense  l>  Orb. 

42 
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— 

-  — 

Hb 

4 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

4 

110 

—  ! 

4 

— 

111 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

4- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

4 

— 

112 

Taf.  5,  Fig.  7-12; 
Taf.  6,  Fig.  1. 

4 

— 

— 

- 

-b 

4 

-b 

4- 

— 

— 

— 

~~b 

— 

— 

— 

113 

4 

— 

114 

— 

? 

4 

— 

115 

4 

— 

4- 

— 

— 

4- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

4 

— 

— 

116 

l 

4 

117 

4- 

118 

— 

— 

— 

— 

-b 

4- 

— 

4 

4 

4 

— 

— 

— 

— 

4 

— 

— 

119 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

-b 

4 

4 

120 

Taf.  6,  Fig.  2—5. 
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128 

Myoconcha  (?)  baltica  Wessel 

43 

129 

»  perlonga  Et. 

de  Lor.,  Haute  Marne,  S.  285,  Taf.XVl, 
Fig.  19;  Struckm.,  Ob.  Jura,  S.  42, 
Taf.  II,  Fig.  4. 

130 

»  Saemanni  Dollfuss 

Cap  de  la  Heve,  S.  77,  Taf.XIII,  Fig.  1,2. 

131 

Mytilus  furcatus  v.  Münst. 

Quenst.,  Jura,  S.  757,  Taf.  XCII,  Fi?.  22: 
Greppin,  Oberbuchs.,  S.  68,T.IV,F.  14. 

132 

»  jurensis  Mer. 

A.Roem.,  Ool.Geb.,S.  89, Taf. IV, Fig.  10. 

133 

»  subpectinatus  d’Orb. 

deLor.,  Haute  Marne,  S.  341,  T.  XIX,  F.  6. 

134 

Modiola  aequiplicata  v.  Strome. 

de  Lor.,  Boul.  II,  S.  310,  Taf.  XVII 1, 
Fig.  21  a,  b. 

135 

»  perplicata  Et.  sp. 

de  Lor.,  Haute  Marne,  S.  348,  Taf.  XIX, 
Fig.  10,  11. 

136 

»  subreniformis  Cornuel  sp. 

de  Lor.,  Haute  Marne,  S.  333,  Taf.  XVIII, 
Fig.  19-21. 

137 

»  cf.  virgulina  Et. 

44 

138 

»  (Modiolaria)  autissiodorensis 

Cott.  sp. 

45 

139 

»  »  Fischer i  d’Orb. 

46 

140 

Lithophagus  subcylindricus  Buvign.  sp. 

Meuse,  Atl.,  S.  22,  T.  XVII,  F.  20, 21:  de 
Lor.,  Haute  Marne,  S.  351,  Taf.  XIX, 
Fig.  13. 

141 

»  socialis  Thurm,  sp. 

Th.  u.  Et.,  Leth.  Bruntr.,  S.  225,  T.  XXIX, 
Fig.  19. 

142 

»  cf.  gradatus  Buvign.  sp. 

47 

143 

Nucula  Cottaldi  de  Loriol 

Boul.  II,  S  295,  Taf.  XVII,  Fig.  11-15; 
Oxf.  süp.,  S.  113,  Taf.  XIV,  Fig.  15-18. 

144 

»  Menkei  A.  Rohm. 

deLor.,  Haute  Marne,  S.322,  Taf.XVIII, 
Fig.  4;  Roeder,  Terr.  a  chailles,  S.  70, 
Taf.  III,  Fig.  7,  a-e. 

145 

»  oxfordiana  Roeder 

Terr.  ä  chailles,  S.  72,  T.  II,  F.  1 1  :  T.  III, 
F.  9;  deLor.,  Oxf.  sup.,  S.  1 1 6,  T.  XIV, 
Fig.  21,22. 

146 

Leda  dammariensis  Buvign.  sp. 

Meu^e,  Atl.,  S.20,  T.XV1,  F.  15;  de  Lor., 
Yonne,  8.  175,  Taf.  XII,  Fig  6,7. 

147 

Macrodon  bipartitus  A.  Rof.m.  sp. 

Ool.  Geb  ,  S.  102,  T.XIV,  F.  12;  Buvign., 
Meuse,  Atl.,  S.  19,  T.  XVI,  F.  1-3;  de 
Lor..  Haute  Marne,  S.  330,  Taf.  XV III, 
F.  14;  idem,  Corall. inf.  S. 273, T.  XXX, 
Fig.  1-6. 
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148 

Macrodon  latus  Dunker  u.  Koch 

Beitr.  S.  49,  Taf.  VII,  Fig.  10. 

149 

»  cf.  mosensis  Buvign.  sp. 

Meuse,  AtL,  S.  20,  Taf.  XVI,  Fig.  7,  8. 

150 

Area  cf.  eepha  Contejean 

48 

151 

»  Contejeani  Etallon 

Th. u. Et.,  Letli.  Bruntr.,S. 213, T.  XXVI, 
Fig.  11. 

152 

»  cf.  cruciata  Contejean 

deLor..  Haute  Marne,  S.329,  Taf.  XVIII, 
Fig  12, 13. 

153 

»  nobi/is  Contejean 

Montbeliard,  S.  294,  T.  XVII,  F.  14-17. 

154 

»  (Barbatia)  Bourgueti  de  Loriol 

Corall.  inf.,  S.  282,  Taf.  XXX,  Fig.  16. 

155 

»  »  Clytia  de  Loriol 

Corall.  inf.,  S.  284,  Taf.  XXXI,  Fig.  3,  4. 

156 

Cucullaea  c-oncinnoides  de  Loriol 

Corall.  inf.,  S.  271,  Taf.  XXIX,  Fig. 7,  8. 

157 

»  longirostris  A.  Roem. 

49 

158 

159 

»  texta  A.  Roem. 

»  sp  ind. 

Ool.  Geb.,  S.  104,  Taf.  VI,  Fig.  19;  de 
Lor.,  Boul.  II,  S.  299,  Taf.  XVII. 
Fig.  18. 

160 

Trigonia  cf.  Alina  Contejean 

de  Loriol,  Haute  Marne,  S.  309, 
Taf.  XVII,  Fig. 5;  Lycett,  Trig., 
S.  193,  Taf.  XXXVIII,  Fig.  3. 

161 

»  Bronni  Agassiz 

Trig.,  S.  18,  T.V,  F.  19;  Hebert,  Trig. 
clav.,  S.  185,  T.VII,  F.  4,  6;  T.VI11, 
Fig.  1—3 ;  Lycett,  Trig.,  S.  23,  Taf.IV  , 
Fig.  8,  S.  209. 

162 

»  concinna  A.  Roem. 

Ool.  Geb.,  Nachtr.',  S.  35,  T.XIX,  F.  21. 

163 

»  Etalloni  de  Loriol 

Haute  Marne,  S.  313,  T.  XVII,  F.  13-15. 

164 

»  Hauchecornei  n.  sp. 

50 

165 

»  hybrida  A.  Roem. 

Ool.  Geb.,  S.  97,  Taf.  VI,  Fig.  2. 

166 

»  Mieheloti  de  Loriol  var. 

51 

167 

»  incurva  Benett 

52 

168 

»  cf.  Juddi  Lycett 

Trig.,  S.  25,  T.  II,  F.  6;  T.  IV,  F.  5,  7. 

169 

»  Oustaleti  Mun.  Chal. 

de  Lor.,  Boul.  II,  S.  283,  T.  XVI,  F.  10-12. 

170 

»  papiltata  Agassiz 

Trig.,  T.V,  F.  10-14;  =  T.  suprajurensis 
Ag.,  Trig.,  T.V,  F.  1-6 :  de  Lor.,  Ober¬ 
buchsitten,  S.  64,  Taf.  X,  Fig.  17,  18. 

171 

»  Pellati  Mun.  Chal. 

• 

du  Lok.,  Haute  Marne,  S.  299,  T.  XVII. 
F. 2 ;  Lycett,  Trig.,S. 4 1 , T.VII, F.  1,2; 
T.  XI,  F.  1 ;  Skeat  u.  Madsen,  boulders 
S.  119,  Taf.  11,  Fig.  3. 
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Taf.  6,  Fig.  16,  17. 
Taf.  6,  Fig.  18. 


Taf.  7,  Fig.  1  —  6. 


162 
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167 

168 

169 

170 


Taf.  7,  Fig.  7—9; 
Taf.  8,  Fig.  1. 


+  - 


+ 


+ 


+ 


+  + 


cf.  — 


+ 


—  + 
cf.  — 


+ 


cf. 


+ 


+  — 
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No. 
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172 

173 

174 

175 

176 

177 

178 

179 

180 
181 
182 

183 

184 

185 

186 

187 

188 

189 

190 

191 

192 

193 

194 

195 

196 

197 

198 

199 


Trigonia  cf.  truneata  Aqassiz 
»  cf.  Voltzi  Aqassiz 

Cardita  Zitteli  de  Loriol 

Astarte  cf.  cingulata  Contejean 

»  cf.  communis  Zitt.  u.  Goubbrt 

»  Cotteaui  d’Orb. 

»  crassitesta  A.  Rohm. 

»  Morini  de  Loriol 

»  robusta  Etallon  ? 

»  quehenensis  de  Loriol 

»  supracorallina  d’Orb. 

»  suprajurensis  A.  Roem. 

Opis  excavata  A.  Roem. 

»  Gaulardea  Buvignier 
»  Phillipsi  d’Orb. 

»  cf  semilunata  Etallon 
»  suprajurensis  Contejean 

Isocardia  cornuta  Kloeden 


cf.  Letter oni  de  Loriol 


Ceromyopsis  striata  d’Orb.  sp. 


Tancredia  sp. 

Unicardium  quelienense  de  Lor.. 
Corbicella  Bayani  de  Lor. 

»  Moraeana  Buvignier  sp. 
Pellati  de  Loriol 
tancredia  n.  sp. 
cf.  tenera  de  Loriol 
unionides  de  Lorioi 


» 


53 


54 


55 

56 


57 


58 


59 


de  Lor.,  Haute  Marne,  S.  295,  Taf.  XVI, 
Fig.  20. 

Sadeb.,  Pomm.  Ob.  Jura,  S.  676;  Lycett. 
Trig.,  S.  20,  Taf.  X,  Fig.  1,  2. 

Boul.  II,  S.  258,  Taf.  XV,  Fig.  43. 

Montbeliard,  S  267,  Taf.  XI,  Fig.  5-10. 


de  Loh.,  Boul.  II,  S.  100,  Taf.  XV,  Fig.  42. 
Ool.  Geb.,  Nachtr.,  S.  39,  T.  XIX,  F.  8. 
Boul.  II,  S.  246,  Taf.  XV,  Fig.  1 6-2 1 . 

Boul.  II,  S.  245,  Taf.  XV,  Fig.  25-28. 

de  Lor.,  Boul. II,  S.243,  Taf.  XV,  Fig.  15 

Ool.  Geb.,  Nachtr., S. 35, Taf.  XIX, Fig.  1 ; 
Struckm.,  Ob.  Jura,  Taf.  II,  Fig.  6,  7. 


de  Lor.,  Boul. II,  S.  263,  T.  XV,  F.  47-49 ; 
non  RoED.,Terr.  ä  chailles,T.  IV, F.  15. 


Montbeliard,  S.  258,  Taf.  X,  Fig.  31, 32; 
Struckm.,  N.  Beitr.,  S.  19,  T.  III,  F.  16. 

Versteiner.,  S.  2 1  1 .  T„  III.  F.8 ;  Struckm., 
Ob.  Jura,  S.  95,  Taf.  IV,  Fig.  8-10. 

Yonne,  S.  11 2,  T.  VII,  F.  5,  6;  Struckm., 
Ob.  Jura,  S.  96,  Taf.  V,  Fig.  1,2. 

de  Lor.,  Haute  Marne,  S.  224,  Taf.  XIII. 
Fig.  16-21 ;  Oxf.  sup.  S  79. 


Boul.  II,  S.  223,  Taf.  XIV,  Fig.  14. 
Meuse,  Atl.,  S.  46,  Taf.  IV,  Fig.  9-12. 


Boul.  II,  S.  222,  Taf.  XIV,  Fig.  13. 
Boul  11,  S.  220,  Taf.  XIV,  F.g.  9-11. 


No. 

172 

173 

174 

175 

176 

177 

178 

179 

180 

181 

182 

183 

184 

185 

186 

187 

188 

189 

190 

191 

192 

193 

194 

195 

196 

197 
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Abbildung 


Ob.  Oxford 

U.  Kimm. 

M.  Kimm. 

O.  Kimm. 

Unt.  Portland 

la  lb  2a  2b 

3 

1  2a  2b 

1  2 

3 

1 ! 2 

1  2 

3  4  5 

1 


-b 


Taf.  8,  Fig.  2-6. 


Taf.  8,  Fig.  7. 
Taf.  8,  Fig.  8,  9. 


+ 


+ 


Taf.  8,  Fig.  10,  11. 
Taf.  8,  Fig.  12. 


+ 


+ 


Taf.  8,  Fig.  19. 


110 
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No. 

Name 

Notiz 

Zitate 

200 

Corbis  cf.  Rathieri  Cotteau 

de  Lor.,  Yonne,  S.  132,  Taf.  X,  Fig.  1. 

201 

»  subclathrata  Thurmann  sp. 

Contejean,  Montbeliard,  S.  273,  T.  XIII, 
F.  4-9:  Struckmann,  Ob.  Jura,  S.  93. 

202 

Lucina  aliena  Phill.  sp. 

A.  Roemer,  Ool  Geb.,  S.  1 1 3,  T.  VI,  F.  25. 

203 

»  Credneri  de  Loriol 

Boul.  II,  S.  229;  Struckmann,  Ob.  Jura, 
S.  90,  T.  III,  F.  3;  =  L.  substriata  Sadeb., 
Pomm.  Ob.  Jura,  S.  679;  =  L.  Elsgau- 
r/fae  yar.  CREDNER,Pterocerassch.,  S.  43, 
Taf.  II,  Fig.  11. 

204 

»  cf.  cliscoidalis  Buvigw 

Meuse,  Atl.,  S.  12, Taf.  IX,  Fig.  38, 39;  de 
Lor.,  Tonnerre  S.  91,  Taf.  VII,  Fig.  6. 

205 

»  plebeja  Contejean 

Montbeliard,  S.  271,  Taf.  XII,  Fig.  6-9; 
Struckm.,  Ob.  Jura,  S.  91,  T.  III,  F.  4. 

206 

/>  substriata  A.  Roemer 

Ool.  Geb.,  S.  118,  T.  VII,  F.  18 ;  de  Lor., 
Boul.  I,  S.  63,  T.  VI,  F.  11;  Struckm., 
Ob.  Jura,  S.  90,  Taf.  III,  Fig.  1,  2. 

207 

Protocardia  banneiana  Thurm,  sp. 

60 

208 

»  orthogonalis  Buvign.  sp.‘ 

Meuse,  Atl.,  S.  16,  Taf.  XV,  Fig.  4;  de 
Lor.,  Boul.  11,  S.  216,  T.  XIII,  F.  39,40. 

209 

»  suprajurensis  Contej.  sp. 

61 

210 

Anisocardia  elegans  Mun.  Chat.. 

deLor.,  Boul.  11, S. 208, T. XIII,  F. 32-34. 

211 

»  Legagi  Sauv. 

de  Lor.,  Boul.  II,  S.  207,  T.  XIII,  F.  25-31. 

212 

»  Liebei  Struckmann 

N.  Beitr.,  S.  21,  Taf.  IV,  Fig.  1-3. 

213 

»  Munieri  de  Loriol 

Boul.  II,  S.  206,  Taf.  XIII,  Fig.  16. 

214 

*  cf.  parvula  A.  Roem.  sp. 

Struckm.,  Ob.  Jura,  S.  97,  Taf.V,  Fig.  7. 

215 

Cyrena  cf.  rugosa  Sow.  sp. 

de  Lor.,  Haute  Marne,  S.  212,  Taf.  XIII, 
F.  1  -7 ;  Struckm.,  Ob.  Jura,  S.46,  T.VI, 
Fig.  6-7. 

216 

Cyprina  cf.  BetanAourti  de  Loriol 

Boul.  II,  S.  44,  Taf.  XIII,  Fig.  12. 

217 

»  Muensteri  Etallon 

Thurm,  u.  Etall.,  Leth.  Bruntr.,  S.  177, 
Taf.  XXI,  Fig.  5. 

21S 

Pronoe  nuculaeformis  A.  Poem.  sp. 

Ool.  Geb.,  S.  1 10.  T.TII,  F.  1 1 ;  Struckm., 
Ob.  Jura,  S.  98,  T  V,  F.  10;  T.\  I,  F.  1. 

219 

Venus  Leblanci  de  Loriol 

Boul.  II,  S.  191,  Taf.  XII,  Fig.  13. 

220 

Venerupis  (?)  camminensis  n.  sp. 

62 

221 

Isodonta  kimmeridiensis  Dollfuss 

Cap  de  la  Heve,  S.58,  T.XI,  F.  16-19;  de 
Lor.,  Boul.IL  S.  192,  T. XIII, F.  18, 19. 

222 

Rosenbuschia  lypica  Boeder 

63 
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— 
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— 

4- 

— 

— 
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4- 
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— 

J 

— 

202 

Taf.  8,  Fig.  17. 
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— 

4- 

— 

4- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

203 

i 

- 

4- 

4- 

+ 

■ 

1 

204 

+ 

205 

Taf.  8,  Fig.  13—16, 
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— 

— 

+ 

_ 

_ 

4- 

— 

. 

-  ' 
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18. 
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— 

— 

— 

— 

— 

— 
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4- 

4- 

— 

— 
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— 

— 

— 

— 

— 

H- 

— 

cf. 

— 

— 

— 

— 

— 
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— 

— 

— 

— 

— 

-f- 

— 
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— 

— 

— 

— 

— 
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— 

4- 

4- 

— 

4" 

4- 

— 

— 

cf. 

— 

_ 

— 

— 
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— 

4- 

— 

cf. 

cf. 

4- 

212 

4- 
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4- 

+ 

4- 

214 

— 

— 

— 

— 

— 

— 
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— 

— 

— 

— 

215 

— 

— 

— 

— 

— 

+ 

+ 

— 

— 

— 

— 

216 

_ 
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_ 

— 

_ 

_ 

— 

4- 

4- 

217 

218 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

+ 

4- 

4- 

— 

— 

— 

219 

— 

— 

— 

— 

— 

4- 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

220 

Taf.  8,  Fig.  20. 

- 

221 

Taf.  9,  Fig.  ! ,  2. 

4- 

+ 

4- 
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4- 
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No. 

Name 

Notiz 

Zitate 

223 

Pleuromya  perplexa  de  Loriol 

ToDnerre,  S.  85,  Taf.  IV,  Fig.  10. 

224 

»  tellina  Agassiz 

64 

225 

Ceromya  excentrica  Ag. 

de  Lor.,  Haute  Marne,  S.  199,  Taf.  XII, 
Fig.  12,  13;  Boul.  II,  S.  187,  Taf.  XII, 
Fig.  11,  12. 

226 

Machomya  cf.  Dunkeri  (d’Orb.)  de  Lor. 

Yonne,  S.  81,  Taf.  VI,  Fig.  8,  9. 

227 

»  elongata  v.  Alth 

Nizniow,  S.  263,  Taf.  XXV,  Fig.  15. 

228 

»  Helvetica  Thurmann  sp. 

Thrm.  u.  Etall.,  Leth.  Bruntr. ,  S.  166, 
Taf.XVlII,  Fig.  1. 

229 

Mactromya  Koeneni  Struckmann 

N.  Beitr.,  S.  22,  Taf.  IV,  Fig.  5,  6. 

230 

Goniomya  harmevillensis  de  Loriol 

Haute  Marne,  S.  186,  Taf.  XII,  Fig.  2  u.  8. 

231 

»  n.  sp.  ? 

65 

232 

Pholadomya  canaliculata  A.  Roem. 

Mösch,  Pholadomyen,  S.  63,  Taf.  XXIV, 
Fig.  1-9. 

233 

»  decemcostata  A.  Roem. 

Mösch,  Pholadomyen,  S.  61,  Taf.  XXIV, 
Fig.  10. 

234 

»  hortulana  Ag. 

66 

235 

»  Protei  (Brongn.)  Defr. 

de  Lor.,  Haute  Marne,  S.  169,  Taf.  X, 
Fig.  13-15;  =  P.  paucicosta  Roemer, 
Ool.  Geb  ,  S.  131,  Taf.  XVI,  Fig.  1; 
Mösch,  Pholadomyen,  S.  76,  Taf.  XXV, 
Fig  18;  Taf. XXVI,  F.6,  7;  T.  XXVII 
bis  XXIX. 

236 

»  sp.  n.  ? 

* 

237 

Anatina  caudata  Contejean 

Montbeliard,  S.  253,  Taf.  X,  Fig.  7 ;  de 
Lor.,  Yonne,  S.  93,  Taf.  VI,  Fig.  6. 

238 

»  striata  Ag. 

de  Lor.;  Haute  Marne,  S.  197,  Taf.  XII, 
Fig.  10,  11. 

239 

»  cf.  virgalina  Etallon 

Thurm,  u.  Etall.,  Leth.  Bruntr.,  S.  163, 
Taf.  XIX,  Fig.  2. 

240 

Thracia  incerta  A.  Roem.  sp. 

Ool.  Geb.,  S.  121,  T.  VIII,  F.  7;  de  Lor., 
Yonne,  S.  ICO,  Taf.  VIII,  Fig.  3-5. 

211 

Corbula  autissiodorensis  Cott. 

67 

212 

»  cf.  dammariensis  Buvign 

Meuse,  Atl.,  S.  9,  Taf.  XII,  Fig.  43-45 ;  de 
Lor.,  Yonne,  S.  69,  Taf.  V.  Fig.  8,  9. 

243 

»  cf.  Deshayesi  Buvign. 

Meuse,  Atl.,  S.  9,T.  X,  F.  15-17;  Struckm., 
N.  Beitr.,  S.  24,  Taf.  IV,  Fig.  8-10. 

244 

»  cf.  glosensis  Zur.  u.  Goubekt 

Glos,  S.  1 1,  Taf.  VIII,  Fig.  9-1 1. 

245 

»  cf.  Saemanni  de  Loriol 

Boul.  II,  S.  161,  Taf.  IX,  Fig.  12. 
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1 

1 

4- 
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— 

— 
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— 
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!  - 
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— 

— 

1  - 
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— 
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— 
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— 
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— 

— 
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4~ 
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— 
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— 
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Taf.  9,  Fig.  3. 
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_ 

— 

— 

i  — 

— 

— 

— 

— 

245 

-4 

Neue  Folge.  Heft  41.  8 
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No. 
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Notiz 

Zitate 

246 

Gastroehaena  cf.  ampla  Etai.lon 

Th.  u.  Et.,  Leth  Bruntr.,  S.  148,  T.  XY, 
Fig.  3;  de  Lor.,  Corall.  inf. ,  S.  175, 
Taf.  XIX,  Fig.  1,2. 

247 

»  corallensis  Buvign. 

Meuse,  Atl.,  S.  5,  Taf.  YI,  Fig.  1-6. 

248 

»  inoreana  Buvign. 

Meuse,  Atl.,  S.  5,  Taf.  VI,  Fig.  13-18. 

249 

»  sp.  ind. 

250 

Dentalium  cf.  cinctum  v.  Münst. 

68 

251 

Helcion  mosensis  Buvign.  sp. 

69 

252 

Pleurotomaria  cf.  Agassizi  v.  Münst. 

70 

253 

»  Hesione  d  Orb. 

Gaster.  jur.,  S.  573,  Taf.  CCCCXXVI, 
F.  4-6;  =  P.  Phaedra ,  ibidem,  S.  575, 
Taf.  CCCCXXVU,  Fig.  6-10. 

254 

»  mosensis  Buvign. 

Meuse,  Atl.,  S.  39,  Taf.  XXV,  Fig.  25:  de 
Lor.,  Haute  Marne,  S.  131,  T.  IX,  F.  1. 

255 

»  cf.  valßnensis  de  Lor. 

Valfin,  S.  205,  Taf.  XXII,  Fig  4. 

256 

Trocliotoma  mastoidea  Etallon 

deLor.,  Valfin,S.214,T.XXILI,  F.  10, 1 1. 

257 

Ditremaria  cf.  Thurmanni  de  Lor. 

Corall.inf.il,  S.  162, Taf.XVÜI,  Fig.  5,6. 

258 

Straparollus  n.  sp.? 

259 

Turbo  (?)  corallensis  Buvign. 

Meuse,  Atl.,S.37,Taf.XXIV,  Fig. 21,22 ; 
de  Lor.,  Corall. inf.  11,  S.  1 26,  Taf. XV, 
Fig.  10,  11. 

260 

»  Durui  de  Loriol 

71 

261 

»  Foucardi  Cott. 

72 

• 

262 

»  granicostatus  (d’Orb.)  Buvign. 

de  Lor.,  Corall.  inf.  II,  S.  120,  Taf.  XVI, 
Fig.  14,  15. 

263 

»  cf.  Meriani  v.  Münst. 

Golde.,  Petref.  Germ.,  S.  97,  T.  CXCIII, 
Fig.  16,  a— d. 

264 

»  cf.  tegulatus  v.  Münst. 

Goldf.,  Petref.  Germ.,  S.  100,  Taf.  CXC  V, 
Fig.  1  a,  b. 

265 

Delpkinula  muricata  Buvign. 

Meuse,  Atl.,  S.  35,  T.  XXXII,  F.  19-21. 

266 

»  ornatissima  Struckmann 

73 

267 

»  sp.  n 

74 

268 

»  sp.  n. ? 

269 

Troclius  coelotropis  n.  sp. 

75 

270 

»  Dionyseus  Buvign. 

Meuse,  Atl.,  S.  38,  T.  XXV IT,  F.  15, 16; 
Taf.  XXII,  Fig.  39. 

271 

»  inornatus  Buvign. 

Meuse,  Atl.,  S.  37,  T.  XXVI,  F.  27,  28. 
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Taf.  9,  Fig.  4. 
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— 

— 

4- 

— 
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— 
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— 
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4- 

4- 
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— 

— 

4- 
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4- 

4~ 
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Taf.  9,  Fig.  5. 
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Fossilien- Verzeichnis. 


No. 

Name 

j 

Notiz 

Zitate 

272 

Trochus  Hermanciae  Buvign. 

Meuse,  Atl.,  S.  38,  T.  XXY,  F.  19,  20. 

273 

»  viadrinus  n.  sp. 

76 

274 

»  cf.  virdunensis  Buvign. 

Mense,  Atl.,  S.  38,  Taf.  XXVI,  Fig.  5,  6. 

275 

Helicocryptus  sp.  n. 

77 

276 

Neritopsis  delphinula  d’Orb. 

78 

277 

Nerita  mciis  Buvign. 

79 

278 

»  Pellati  de  Lokiol 

Boul.  II,  S.  107,  Taf.  IX,  Fig.  10-14. 

279 

»  Sadebecki  n.  sp. 

80 

280 

»  cf.  transversa  v.  Seeb.  var.  minor 
DE  LORIOL 

Boul.  I,  S.  35,  T.  111,  F.  22-24;  Boul.  IT, 
S.  105,  Taf.  IX,  Fig.  16,  17. 

281 

Neritina  minima  Hekm.  Crednkr  sp. 

81 

282 

Brachytrema  Lorio/i  n.  sp. 

82 

283 

Lacitna  (?)  laeviuscula  n.  sp. 

83 

284 

»  (?)  »  var.  angulosa  n.  v. 

84 

285 

Natica  cf.  Dejanira  d’Orb. 

Gaster.  jur.,  S.  209,  T.CCXCVI,  Fig.  1-3. 

286 

»  cf.  Eudora  d’Orb. 

Gaster.  jar.,  S.  211,  T.  CCXCVII,  F.  1-3. 

287 

»  cf.  gigas  v.  Stromb. 

Thurm,  u.  Et.,  Letb.  Bruntr.,  S.  111, 
Taf. IX., Fig.  62  (non  Taf.  X,  Fig.  62  a). 

288 

»  cf.  grandis  v.  Münst. 

Thurm,  u.  Er.,  Leth.  Bruntr  ,  S.  1 15, T.  X, 
Fig.  69. 

289 

»  hemisphaerica  A.  Roem.  sp. 

d’Orb.,  Gaster.  jur.,  S.  204,  T.  CCXCIV, 
Fig.  1-2;  deLor.,  HauteMarne, S.  118, 
Taf.  VIII,  Fig.  4-6. 

290 

»  cf.  moreana  Buvign. 

Meuse,  Atl.,  S.  31,  Taf.XXllI,  Fig.  9,  10. 

291 

»  cf.  Roy  er  i  de  Loriol 

Haute  Marne,  S.  117.  Taf.  VIII,  Fig.  1-3. 

292 

»  rnpellensis  d’Orb. 

Gaster.  jur.,  S.  203,  T.  CCXC11I,  F.  1-3. 

293 

»  cf.  suprajurensis  Buvign. 

Meuse,  Atl. ,S. 31, Taf.XXllI,  Fig. 22-24; 
de  Lor.,  Haute  Marne,  S.  107,  T.  VII, 
Fig.  10,  11. 

294 

»  turbiniformis  A.  Roem. 

de  Lor.,  Oberbuchsitten,  S.  35,  Taf.  VIII, 
Fig.  11. 

295 

Rissoina  (?)  valßnensis  Gern.  u.  Oger. 

deLor.,  ValQn,  S.  147,  Taf.  XIV,  Fig.  8, 9. 

296 

Discohelix  ? 

297 

Scalaria  (?)  Muensteri  A.  Roem. 

85 

298 

Bourguetia  striata  Sow.  sp. 

86 

299 

Pseudomelania  cf.  abbreviata  Cked. 

87 

No. 

979 

273 

274 

275 

276 

277 

273 

279 

2S0 

281 

282 

283 

284 

285 

286 

287 

288 

289 

290 

291 

292 

293 

294 

295 

296 

297 

298 

299 
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Abbildung 

Ob. 

Oxford 

U. 

Kimm. 

M. 

Kimm. 

O.  Kimm. 

Unt. 

Portlanc 

1 

la 

lb 

2a 

2b 

o 

O 

i 

2a 

2b 

i 

9 

' 

3 

i 

2 

1 

2 

3 

4 

0 

+ 

Taf.  9,  Fig.  6,  7. 

-b 

4- 
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1  _ 

4- 

Taf.  9,  Fig.  10. 

4- 

— 

Taf.  9,  Fig.  8,  9. 

4~ 

— 

Taf.  9,  Fig.  11,12. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

■f“ 

4- 

4- 

Taf.  9,  Fig.  13  —  15. 

-b 

_ 

4- 

Taf.  9,  Fig.  16,  17. 

-b 

— 

Taf.  9,  Fig.  18,  19. 

— 

4* 

4- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

9 

— 

— 

— 

— 

— 
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4- 

4- 

4~ 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 

— 

4- 

— 

4- 

4- 

— 

— 

4~ 

— 

— 

4- 

_ 

— 

— 

— 

cf. 

4- 

cf. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Taf.  9,  Fig.  20  -22. 
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Fossilien  -Verzeichnis. 


No. 

X 

Name 

Notiz 

Zitate 

300 

Pscudomelania  eollisci  de  Lor. 

88 

301 

» 

cf.  corallina  d’Okb. 

Gaster.  jur.,  S.  69,  Ceph.  jur.,  Taf.  CCL, 
Fig.  1,2. 

302 

» 

Delia  d’Orb. 

Gaster.  jur.,  S.  69,  Ceph.  jur.,  Taf.  CCL, 
Fig.  3,  4. 

303 

» 

Dormoisi  d’Orb. 

de  Lor.,  Tonnere,  S.  45,  T.  III,  F.  10, 1 1. 

304 

» 

cf.  hedd  ingto  nensis  So  w  .sp . 

de  Lor.,  Boul.  II,  S.  83,  Taf.  VIII,  Fig.  1 . 

305 

» 

(?)  nodifera  Smith 

89 

306 

Gerithium 

anaroides  n.  sp. 

90 

307 

» 

Decckei  n.  sp. 

91 

308 

» 

inefme  Buvign. 

Meuse,  AtL,  S.  42,  Taf.  XXVII,  Fig.  25. 

309 

» 

cf.  Leblonci  de  Lor. 

Boul.  II,  S.  72,  Taf.  VII,  Fig.  20. 

310 

» 

(Bittium)  limaeforme  A.Roem. 

92 

311 

» 

cf.  Manselli  de  Lok. 

Boul.  I,  S.  22,  Taf.  111,  Fig.  3,4;  Boul.  II, 
S.  64,  Taf.  VII,  Fig.  15. 

312 

» 

cf.  molarium  de  Lor. 

Boul.  II,  S.  72,  Taf.  VII,  Fig.  19,  a,  b. 

313 

» 

pommernnum  n.  sp. 

93 

314 

» 

quehenense  de  Lor. 

Boul.  II,  S.  74,  Taf.  VII,  Fig.  21-24. 

315 

» 

cf.  rotundum  Et. 

de  Lor.,  Valfin,  S.  126,  T.  XII,  F.  14-16. 

316 

( Bittium )  cf.  russiense  d’Orb. 

94 

317 

» 

septemplicatum  A.  Roem. 

95 

318 

Ckjphosolenus  cf.  avgulicostatus  Buvign. 
sp. 

Meuse,  Atl.,  S.  43,  Taf.  XXVIII,  Fig.  23; 
Piette,  Gaster.  jur.,  S.404,  Taf.  XLVI, 
Fig.  3,  4;  Taf.  XLVII,  Fig.  2-4; 
Taf.  LXXV,  Fig.  1-4. 

319 

» 

(?)  fusoides  Dolefuss  sp. 

Cap  de  la  Heve,  S.  53,  Taf.  VI,  Fig.  2; 
Piette,  Gaster. jur.,  S.417,  Taf. LXIII, 
Fig.  1-6. 

320 

» 

elegans  Piette  sp. 

Gaster.  jur., S.277.  Taf.XXX!ll,Fig.  1-3; 
Taf.LXXXV,  Fig.  12,  13. 

321 

» 

cf.  Iiirsutus  Üollf.  sp. 

Cap  de  la  Hove,  S.  52,  Taf.  V,  Fig.  4-5. 

322 

» 

Longqueueanus  Buvign. 

Piette,  Gaster.  jur.,  S.  298,  Taf.  XLIV, 
Fig.  5,  6. 

323 

» 

musca  E.  Deslongsoh.  sp. 

Piette,  Gaster.  jur.,  S.  301,  Taf.  XLIV, 
Fig.  7,  8;  Taf.  LII,  Fig.  1. 

324 

» 

ornat us  Buvign. 

Meuse,  Atl.,  S.  44,  T.  XXIX,  Fig.  5; 
Piette,  Gaster.  jur.,  S.  295,  Taf.  XLA  1, 
F.1,2;T.XLVH,F.1,T.LXXXVI,  F.3. 
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No. 

Abbildung 

Ob. 

Oxford 

U. 

Kimm. 

M. 

Kim 

m. 

O.  Kimm. 

Unt.  Portland 

la 

lb 

2a 

2b 

3 

1 

2a 

2b 

1 

2 

3 

1 

2 

1 

1 

2 

3 

4 
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Taf.  9,  Fig.  23,  24. 
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Taf.  9,  Fig.  28,  29. 
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~ 
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4- 
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4- 

— 

4- 

— 

— 

4- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 
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4- 
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— 

— 

— 

4- 

— 
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— 

_ 

— 

— 

— 

— 
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Taf.  9,  Fig.  26,  27. 
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F  ossilien  -  Verzeichnis. 


N 

No. 

Name 

o 

325 

Cyphosolenus  sp.  ind. 

326 

Alaria  liispida  Piette 

327 

Malapte 

ra  ponti  Brongn.  sp. 

328 

Harpagodes  Thirriai  Contej.  sp. 

329 

Nerinea 

Desvoidyi  d’Orb. 

330 

» 

Gosae  Credner  (non  A.  Roem.) 

331 

» 

Mariae  d’Orb. 

332 

» 

sequana  Thirria 

333 

» 

tuberculosa  Deer. 

334 

» 

vrsicinensis  (Thurm.)  Cossm. 

335 

» 

(Ptggmatis)  bruntrutana  Thurm. 

336 

» 

(Nerinella)  cf.  Caecilia  d’Orb. 

337 

» 

( Nerinella ?)  elatior  d’Orb. 

338 

» 

»  cf.  fasciata  d’Orb. 

339 

» 

(Nerinella)  ornata  d’Orb. 

340 

» 

( Aptgxiella)  cf.  sexcostata  d’Orb. 

341 

» 

( A  phanotaenia)  itrigillata  Credn 

342 

Pseudonerinea  b/auensis  de  Loriol  (?) 

Gaster.  jur.,  S.  176,  Taf.  L,  Fig.  1-17; 
Taf.  LI,  Fig.  8,  9. 

Piette,  Gaster.  jur.,  S.  368,  Taf.  LXV1, 
F.  1-4;  T.  LXIX,  F.  1-4;  T.  LXX, 
Fig.4-6 ;  T.  LXXII,  F.  8,  9:  T.LXXX, 
Fig.  4-7. 

Piette,  Gaster.  jur.,  S.  452,  Taf.  LV, 
F.  2,  3;  T.  LIX,  F.  1,  2;  T.  LXVI1I, 
Fig.  2-5;  Taf.  LXXI,  Fig.  1-2. 


Ob.  Jura,  S.  160,  Taf.  I,  Fig.  2 ;  de  Lok., 
Haute  Marne,  S.  83. 

Gaster.  jur.,  S.  138,  T.  CCLXXV,  F.  1,2; 
de  Lor.,  Valfin,  S.  100,  Taf.  X,  Fig.  3 ; 
Cossm.,  Contrib.,  S.  51,  T.  IV,  F.  2,  3. 

d’Orb.,  Gaster.  jur.,  S.  123,  T.  CCLXIX, 
Fig.  1-4;  Cossm.,  Contrib.  II,  S.  35, 
Taf.  III,  Fig.  6-8. 

Roemer,  Ool.  Geb.,  S.  144,  T.  XI.  F.  29; 
Cossm.,  Contrib.,  S.  32,  T.  III,  F.  3-5; 
=  N.  Defrancei ,  d’Orb.,  Gaster.  jur., 
S.  108,  Taf.  CCLX1I,  Fig.  1.  2. 

de  Lok.,  Corall.  inf.  S  37,  T.  VI,  F.  1-8; 
Cossmann,  Contrib.  II,  S.  37,  Taf.  III, 
F.  11,  12;  —  N.  visurgis  Credner  pars, 
Ob.  Jura,  S.  163;  d’Orb.,  Gaster.  jur., 
S.  122,  Taf.  CCLXVIII,  Fig.  5-7. 

Th.  u.  Et.,  Leth.  Bruntr.,  S.  94,  T.  VII, 
F.  39;  Cossm  ,  Contrib.  II,  S.  73,  T.VI, 
Fig.  13-17,  20,21. 

Gaster.  jur.,  S.  134,  T.  CCLXXII,  F.  1-4. 
Gaster.  jur.,  S.  125,  T.  CCLXX,  F.  1-4. 


Gaster.  jur.,  S.  135,  T.CCLXXIV. F.  1-3; 
Cossmann,  Contrib.  II,  S.  113,  Taf.  IX, 
Fig.  17,18. 

Gaster.  jur.,  S.  127,  T.  CCLXX,  F.  5-8. 

Ob.  J ura,  S.  1 69, T. III,  F.  7, a,b :  dkLor., 
Boul.II,  S.  51,  T.VI,  F.  26,27. 

Corall.  inf.  II,  S.  81,  Taf.  X,  Fig.  1-5. 


No. 

325 

326 

327 

328 

329 

330 

331 

332 

333 

334 

335 

336 

337 

338 

339 

340 

341 

342 
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Abbildung 


Ob.  Oxford 

U.  Kimm. 

M.  Kimm. 

O.  Kimm. 

Unt.  Portland 

la  lb  2a  |  2b  3 

1  2a  2b 

1  2  3 
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1  2  3  4  5 

H- 
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+ 


—  -4-  + 


122 


Fossilien  -  Verzeichnis. 


No. 

Name 

Notiz 

Zitate 

343 

Pseudonerinea  cf.  Clytia  d’Orb.  sp.  (?) 

Gaster.  jur.,S.  6 1  ,  Ceph.  jur.,  T.  CCXLVI, 

Fig.  1,  2. 

344 

Sequania  cf.  Lorioli  Cossm. 

98 

* 

345 

»  sp.  n. 

99 

346 

Fibula  Pellati  de  Loiiiol  sp. 

Boul.  IT,  S.  77,  T.  VI,  F.  21-23 ;  Cossm., 
Contrib.,  S.  105,  Taf.  V,  Fig.  17-19. 

347 

Ceritliiella  cf.  carinella  Büvign. 

Meuse,  Atl.,  S.  33,  T.  XXVIII,  F.  25,  26 ; 
Cossm.,  Contrib.,  S.  1 05,  Taf.V,Fig.  4,5. 

348 

»  Greppini  de  Loriol 

Corall.  inf.  I,  S.  76,  Taf.  IX,  Fig.  17-20. 

349 

»  Legay i  Cossm ann 

Contrib.,  S.  105,  Taf.  V,  Fig.  6,  7. 

350 

Ovactaeonina  Stueri  Cossm.  var. 

100 

351 

Cylindrobullina  cylindracea  Corn.  sp. 

Cossmann,  Contrib.,  S.  67,  Taf.  III, 
Fig.  1;  Taf.  IV,  Fig.  1,  2. 

352 

»  Davidsoni  de  Lor.  sp. 

Cossmann,  Contrib  ,  S.  57, Taf.  II,  Fig.  55, 
56;  Taf.  III,  Fig.  2. 

353 

Retusa  sp.  n. 

101 

354 

Cylindrites  boueardcnsis  de  Lor.  sp. 

Boul.  II,  S.  42,  Taf.  VI,  Fig.  6;  Coss¬ 
mann,  Contrib.,  S.  S6,  Taf.  IV,  Fig.  15 

—18. 

355 

Bulla  cf.  Letter oni  Cotteau 

Cossmann,  Contrib.,  S.  126,  Taf.  V, 
Fig.  32,  33. 

356 

»  matronensis  de  Loriol 

Haute  Marne,  S.  71,  Taf.  V,  Fig.  9; 
Cossmann,  Contrib.,  S.  125,  Taf.  V, 
Fig.  48,  49. 

357 

Acera  Beaugrand i  de  Lor. 

Cossmann,  Contrib.,  S.  129,  Taf.  VI, 
Fig.  11,  12. 

358 

Sulcactaeon  striatosulcalus  Zitt.  u.  G. 

Glos,  S.  205,  Taf.  XII,  Fig.  11;  Coss¬ 
mann,  Contrib.,  S.  135,  T.  I,  F.  24,  25. 

359 

»  viadrinus  n.  sp. 

102 

360 

Palaeolnydatina  suprajurensis  A.  Roem. 
sp. 

Struckm.,  Ob.  Jura,  S.  48,  T.  VII,  F.  7 ; 
Cossmann,  Contrib.,  S.  142. 

361 

Rhytidopilus  suprajurensis  Buvign. 

Meuse,  Atl.,  S.  27,  Taf.  XXI,  Fig.  1,  2. 

362 

»  Humberti  Buvign.  sp. 

Meuse,  Atl.,  S.  27,  Taf.  XXI,  Fig.  5,  6; 
Cossmann,  Essais, S.  143, T. VI, F.  8-10. 

363 

Nautilus  giganteus  d’Orb.  (u.  Rhyncho- 
lithes  Voltzi  A.  Roem.) 

Ceph.  jur.,  S.  163,  T.  XXVI;  de  Loriol, 
Haute  Marne,  S.  29,  Taf.  III,  Fig.  4. 

364 

»  moreanus  d’Orb. 

Ceph.  jur.,  S.  167,  T. XXXIX,  F.4,  5;  de 
Loriol,  Haute  Marne,  S.  28,  T.  III,  F.5. 

365 

Aptychus  imbricatus  ( Oppeliae ) 

No. 

343 

344 

345 

346 

347 

348 

349 

350 

351 

352 

353 

354 

355 

356 

357 

358 

359 

360 

361 

362 

363 

364 

365 
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Abbildung 


Ob.  Oxford 

U.  Kimm. 

M.  Kimm. 

O.  Kimm. 

Unt.  Porti  and 

la  lb  2a  2b  3 

1  2a  2b 

1  2  3 

1  2 

1  2  3  4  5 

Taf.  9,  Fig.  30. 


Taf.  10,  Fig.  1 — 3. 
Taf.  10,  Fig.  4,  5. 


Taf.  10,  Fig.  6. 
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366 

367 

368 

369 

370 

371 

372 

373 

374 

375 

376 

377 

378 

379 

380 

381 

382 

383 

384 

385 

386 

387 

388 

389 

390 

391 

392 

393 

394 
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Fossilien  -  Verzeichnis. 


Name 


■4^ 

o 


Zitate 


» 


Cardioceras  alternans  v.  Buch,  var. 
oblonga  Quenstedt 

»  Volgae  A.  Pavlow 

Olcostephanus  cf.  Berryeri  Dollf. 

»  trimer us  Oppel 

»  ? 

Flop  Utes  ( Aulacostephanus )  eudoxus  d’Orb 
»  (Aulac.)  aff.  pliorcus  Fontannes 
»  »  pseudo mutabilis  de  Lok. 

»  »  sub eudoxus  A.  Pavlow 

»  »  subundorcie  A.  Pavlow 

»  »  Syrti  A.  Pavlow  ? 

Perisphinctes  cf.  acer  Neumayr  ? 

»  cf.  colubrinus  Reinecke 

cf.  compressodorsatus  Fie- 

BELKORN 

n.  sp.  aff.  crussoliensiS 

Fon  TANNES 

effrenatus  Fontannes 
sp.  aff.  eupalus  d’Orb. 

»  geron  Zittel 

»  cf.  inconditus  Fontannes 

»  involutus  Quenst. 

»  cf.  Lictor  Font. 

»  cf.  plebejus  Neumayr 

»  cf.  Roubyanus  Font. 

»  sp.  aff.  Tantalus  Herbich 

»  cf.  unicomptus  Font. 

»  (Virgatites)  cf.  Quenstedti 

Rouiller 

»  (Virgatites)  seythicus 

V ISCHNIAKOFF 

Pictonia  cymodoce  d’Orb.  (nov.  var.  ?) 
Aspidoeeras  cf.  meridionale  Gemm. 


» 


103 


004 


105 


106 

107 


408 

109 

110 


Schwab.  Ammon.  Ilf.  S.  824  —  25,  Taf. 
XCI,  Fig.  1-3. 


T  o  rnqu  i  st  ,  D  egen .  P  er  is  p  b . ,  S .  3  5 ,  T . V 1 1 1 . 
Pal.  Mitth.,  S.  240,  Taf.  LXVI,  Fig.  2. 


Acanthicussch. ,  S.  1 78.  T.  XXXVIII,  F.  2. 
Maris  protogaei  etc.,  S.  88,  T.  XU,  F.  72. 
Jurageschiebe,  S.  428,  T.  XXI,  F.  2. 


Dumortier  u.  F.,  Crusso! ,  S.93,T.X  I  V,F.  1 . 

deLoriol,  Oberbuchsitten,  S.  16, Taf. III, 
Fig.  2. 

Alt.  Tithon,  S.  112,  T.  IX,  F.  3,  a  — c. 
de  Loriol,  Baden, 'S.  68,  T.XI,  F.  1-5. 


Acanthicussch.,  S.  175,  T.  XXXV,  F.  3. 
Chateau  de  Crusso],  S.56,  T.VIIf,  F.  6. 
Szeklerland,S.  163,T.XII-XIII,F.  l,a-c. 
Dumort.  u.  F.,  Crussol,S.75,  T.V1II,F.  1. 
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Ob. 

Oxford 

U.  Kimm. 

M.  Kimm. 

la  lb 

2a  2b  3 

1  2a 

2b 

1  2  3 

No. 


Abbildung 


O.  Kimm , 


Unt.  Portland 


3  4  5 


3GG 

367 

368 
3G9 

370 

371 

372 

373 

374 

375 

376 

377 

378 

379 

330 

381 

382 

383 

384 

385 

386 

387 

388 

389 

390 


391 


392 

393 

394 


Taf.  10,  Fig.  8. 
Taf.  10,  Fig.  7. 


Taf.  10,  Fig.  12. 
Taf.  10,  Fig.  1 1. 


Taf.  10,  Fig.  10. 


Taf.  10,  Fig.  13,  14. 
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No. 

Name 

Notiz 

Zitate 

395 

Aspüloceras  longispinum  Sow. 

) 

4, 

39  G 

397 

»  cf.  longispinum  Sony. 

»  liparum  Oppel 

110 

398 

»  cf.  acant/iomphalus  Zittel 

) 

399 

Aptychus  cellulosus 

111 

400 

Betemnites  sp.  ind. 

401 

Orhomalus  nstartinus  Etallon 

Thurm,  u.  Etall.,  Leth.  Bruntr. ,  S.  435, 
Taf.  LX,  Fig.  7. 

402 

C'allianassa  suprnjurensis  Etallon 

Thurm,  u.  Etall.,  Leth.  Bruntr.,  S.  436, 
Taf.  LX,  Fig.  9. 

403 

(Hybodus)  polyprion  Agassi/. 

Fricke,  Foss.  Fische,  S.  393,  Taf.  IV, 
Fig.  17,  18;  Dames,  Wirbelthierreste. 

404 

»  raricostatus  Agassiz 

Dames,  Wirbelthierreste. 

405 

»  sp.  n.  ? 

40  G 

Sphenodus  sp.  n.? 

407 

Strophodus  reticulatus  Agassiz 

Poiss.  foss.  III,  Taf.  VII;  Dames,  Wir¬ 
belthierreste. 

408 

Aster acanthus  ornatissiinus  Agassiz 

Poiss.  foss.  III,  Taf.  VIII;  Dames,  Wir¬ 
belthierreste. 

409 

Strophodus  semirugosus  Plienixger  sp. 

Wirbelth.v.  Schnaitheim,  S.227,T.  1 ,  F.  1 7. 

410 

Mesodon  sp. 

Dames,  Wirbelthierreste. 

411 

Lepidotus  giganteus  Quenstedt 

Jura,  S.  781,  Taf.  XCVI,  Fig.  8. 

412 

»  sp. 

• 

413 

Plesiochelys  sp. 

Dames,  Wirbelthierreste. 

414 

Machimosaurus  n.  sp. 

Dames,  Wirbelthierreste. 

415 

Megalosaurus  sp. 

Dames,  Wirbelthierreste. 
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Ob.  Oxford 

U.  Kimm. 

M. 

Kimm. 

O.  Kimm. 

Unt.  Portland 

la  lb  2a  2b  3 

1  2a  2b 

1 

2 

3 

1  2 

1  2  3 

1 

4  5 

No. 


Abbildung 


395 

396 

397 

398 

399 

400 

401 

402 

403 

404 

405 

406 

407 

408 

409 

410 

411 

412 

413 

414 

415 


Taf.  10,  Fig.  9. 
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Notizen  zn  einer  Reihe  der  angeführten  Formen. 


1.  Rhizocorallium  cf.  liildesiense  Menzel. 

1902.  Mitteilungen  aus  dem  Roemer-Museum  No.  17. 

Es  handelt  sich  hier  vermutlich  um  die  von  FI.  Menzel  aus 
dem  Unter-Kimmeridge  von  der  Ortsschlumpquelle  bei  Hildes¬ 
heim  beschriebene  Form.  Die  beiden  von  mir  gefundenen  Stücke 
sind  indes  zu  wenig  gut  erhalten,  um  die  von  Menzel  beschriebe¬ 
nen  Einzelheiten  der  Skulptur  deutlich  erkennen  zu  lassen,  sodaß 
die  Identität  unzweifelhaft  würde. 

Unter-Kimmeridge  1  von  Klemmen. 

2.  Tliainnastraea  gracilis  —  Th.  (Centrastraea)  concinna  Golde,  sp. 

Über  die  Benennung  s.  Felix,  Geschiebe. 

Das  Vorkommen  dieser  Stockkoralle  als  Diluvialgeschiebe  hat 
neuerdings  durch  wertvolle  Mitteilungen  von  Oppenheim1)  und 
Deecke2)  erhöhtes  Interesse  gewonnen.  Indem  ich  auf  die  beiden 
Notizen  verweise,  stelle  ich  im  folgenden  dasjenige  zusammen, 
was  der  pommersche  anstehende  oder  sozusagen  anstehende  Ober¬ 
jura  bis  jetzt  zu  dieser  Frage  und  den  bereits  zu  ihrer  Lösung 
angestellten  Versuchen  an  Material  bietet. 

Oxford. 

Unter  den  Tausenden  von  wohlerhaltenen  Fossilien,  die  mir 
der  Muschelsand  von  Klemmen  (Ober-Oxford  1  a)  bisher  ge¬ 
liefert  hat,  habe  ich  erst  ein  einziges  Stück  einer  Stockkoralle  an¬ 
getroffen,  das  allerdings  vielleicht  zu  unsrer  Art  gehört.  Es  ist 
daher  nicht  ganz  ausgeschlossen,  daß  in  dieser  Schicht  bei  dem 
schon  erwähnten  schnellen  Wechsel  ihrer  Fauna  an  andren  Stellen 
solche  Korallen  häufiger  sind  und  durch  Aufarbeitung  des  Sandes 

o  o 

in  gewisser  Menge  in  den  Diluvialschutt  gelangten. 

Für  d  ie  besonders  interessanten  Stücke,  in  deren  Hohlräumen 


’)  Ober  jurassische  Riffkoralleu. 

2)  Miszelleu,  2.  cliluv.  Jurakorallen. 
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ganze  Nester  eingeschwemmter,  vorzüglich  erhaltener  Fossilien 
gefunden  wurden,  wird  der  Beweis  ihrer  eventuellen  Herkunft 
aus  dem  Muschelsande  durch  die  von  W.  Deecke  versprochene  ge¬ 
naue  Bestimmung  dieser  Einschlüsse  jedenfalls  leicht  zu  führen 
sein,  da  die  Fauna  des  Muschelsandes  sehr  charakteristisch  ist. 
Es  ist  dagegen  nach  meinen  bisherigen  Erfahrungen  ganz  unwahr¬ 
scheinlich,  daß  die  Korallen  jüngeren  Schichten  des  Lagers  von 
Klemmen  entstammen.  Ich  betone  ausdrücklich,  daß  die  von 
K.  Keilhack  in  Klemmen  gesammelten  Korallenstücke,  ebenso 
wie  die  durch  Preussner1)  dort  gefundenen,  in  der  diluvialen 
Decke  des  Kalklagers  vorgekommen  sind. 

K  i  m  m  e  r  i  d  g  e. 

Aber  auch  die  Thamnastraeen  von  Fritzow,  die  dort  im 
Unter-Kimmeridge  2  b  häufiger  sind,  als  es  zunächst  den  Anschein 
hat,  und  nur  als  unscheinbare  Abdrücke  leicht  übersehen  werden, 
dürfen  wohl  nicht  ganz  außer  Betracht  bleiben,  trotzdem  ihr  Er¬ 
haltungszustand  an  diesem  Fundort  dem  der  Geschiebekorallen 
höchst  unähnlich  ist.  Die  intensivere  Verwitterung,  die  ein  Kalk¬ 
geschiebe  in  durchlässigen  Diluvialschichten  erleidet,  ist  der  Er¬ 
haltung  der  eingeschlossenen  Fossilien,  wie  viele  Beispiele  zeigen, 
oft  gar  nicht  ungünstig.  Es  ist  also  nicht  ausgeschlossen,  daß 
die  Fritzower  Steinkernmergel  und  die  förmlich  mazerierten  Ge¬ 
schiebekorallen  ursprünglich  demselben  Lager  angehören.  Die 
roten,  sandigthonigen  Gesteinsreste  in  den  Lücken  und  Höhlen 
der  wenigen  Stücke  solcher  Geschiehekorallen,  die  ich  bisher  in 
Händen  hatte,  waren  auch  dem  Residuum  eines  aufgelösten,  un¬ 
reinen  Kalksteines  ähnlich  genug.  Von  paläontologischer  Seite 
ist  jedenfalls  zu  beachten,  daß  die  von  Deecke  erwähnten  Gastro- 
chaena-Arten,  die  in  den  Korallenstücken  Vorkommen,  fast  aus¬ 
nahmslos  in  Fritzow  zu  finden  sind. 

Demnach  ist  es  also  sogar  denkbar,  daß  die  oberjurassischen 
Geschiebekorallen  gar  nicht  alle  aus  derselben  Schicht  herrühreu, 
sondern  teils  dem  Oxford  und  teils  dem  Unter-Kimmerido;e  ent- 
stammen  und  die  Gleichförmigkeit  ihrer  äußeren  Erscheinung  nur 

o  o 


l)  Deecke  1.  c.  S.  8. 

Neue  Folge.  Heft  41. 
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der.  besonderen  Art  äußerer  Einflüsse  verdanken,  denen  sie  auf 
ihrer  sekundären  Lagerstätte  ausgesetzt  gewesen  sind. 

In  Zarnglaff  habe  ich  im  Mittel-Kimmeridge  1  allerdings 
ein  noch  nicht  bestimmtes  Korallenbruchstück  gefunden.  Es  scheint 
aber  nicht  zu  Th.  concinna  zu  gehören.  Ich  habe  Veranlassung,  bei 
der  noch  nicht  abgeschlossenen  Bearbeitung  norddeutscher  Ober- 

o  o 

Jurageschiebe,  mit  der  ich  beschäftigt  bin,  auf  den  Fund  zurück¬ 
zukommen.  Auch  Schicht  3  von  Zarnglaff,  die  an  Korallen  so 
reich  ist,  kommt  hier  nicht  in  Betracht,  da  aus  ihr  bis  jetzt  aus¬ 
schließlich  die  oben  erwähnten  Cladophyllien  vorliegen. 

Das  Ober-Kimmeridge  von  Bart  in  spielt  für  die  Deutung 
der  Geschiebekorallen  nicht  deshalb  keine  Rolle,  weil  Korallen 
überhaupt  nicht  vorkämen.  Sie  sind  vielmehr,  kalkig  oder  chalce- 
donisiert  erhalten,  gar  nicht  selten  und  auch  früher  schon  erw'ähnt. 
Aber  Thamnastraea  concinna  habe  ich  von  dort  bisher  noch  nicht 
zu  sehen  bekommen. 

3.  Acrosalenia  angularis  (Ag.)  Desor  =  A.  decorata  HAIME  sp. 

Cotteau,  Echin.  reg.,  S.  391,  Taf.  CCL,  Fig.  5  —  1 1 ;  Taf.  CCLI;  hier  die  Synonymie. 

Das  einzige  Exemplar  in  der  Sammlung  der  Landesanstalt 
verdankt  dieselbe  Herrn  Pastor  Strecker  jun.  Es  ist  sehr  gut 
erhalten  und  entspricht  mit  seinen  Maßen  (Durchmesser  19,5  mm, 
Höhe  10,3  mm)  genau  den  von  Dames  (Echiniden,  S.  130)  für 
hannoversche  Stücke  angegebenen  Verhältnissen. 

Unter-Kimmeridge  2b,  Fritzow;  die  Art  ist  auch  sonst  schon 
mehrfach  in  unterem  Kimmeridge  gefunden. 

4.  Hemicidaris  Hoffmaimi  A.  Roem.  sp. 

Taf.  1,  Fig.  2,  3. 

Dames,  Echiniden,  S.  109,  Taf.  VI,  Fig.  3. 

Die  mir  vorliegenden  Exemplare  dieser  Art,  nicht  nur  die  von 
Fritzow,  sind  durchaus  nicht  so  flach,  wie  Dames  als  typisch  angibt 
(Durchmesser  20,  Höhe  10  mm).  Es  entsprechen  z.  B.  sehr  gute 
Exemplare  von  Lauenstein  (Hilsmulde)  im  Museum  der  Landes¬ 
anstalt  viel  mehr  den  Abmessungen  der  Abbildung  bei  Dollfuß 
(Cap  de  la  Heve,  Taf  XVIII,  Fig.  10 — 13),  die  übrigens  auch  Dames 
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als  mustergültig  anführt,  nämlich  25:16  mm  =  1  :  0,64.  Ebenso 
maß  ich  an  einem  Stück  von  Zarnglaff: 

Durchmesser  .  .  .  .  27,2  mm 

Peristom . 12,4  »  =  0,46 

Periprokt . 4  » 

Höhe . 17,9  »  =  0,66. 

Selbst  ein  kleines,  auffallend  flach  gebautes  Stück  von 
Tribsow  hat: 

Durchmesser  ....  9  mm 

Höhe . 5  »  =  0,56. 

Das  Verhältnis  der  Höhe  zur  Breite  schwankt  nach  meinen 
Messungen  zwischen  0,56  und  0,71;  die  größeren  Stücke  sind  im 
allgemeinen  höher  als  die  kleineren. 

Mehrfache  Durchbohrung  der  Ovarialplatten  zeigen  einige  der 
Fritzower  Exemplare.  Dem  Umriß  naeh  gehören  sie  in  der 
Mehrzahl  dem  Arttypus  an;  einige  würden  Dames’  var.  hemi- 
sphaerica  zuzuzählen  sein. 

Von  Zarnglaff  kenne  ich  höher  gewölbte  Stücke  mit  starker 
Skulptur,  enger  gekerbten  Hauptwarzen  und  ganz  schwammiger 
Madreporenplatte,  die  ich  nur  mit  Vorbehalt  zu  II.  Hoffmanni  stelle. 

Auch  in  Bartin  fand  ich  neben  mehreren  undeutlichen  Besten 
ein  Bruchstück  eines  Hemiciclaris ,  der  vorläufig  zu  H.  Hoffmanni 
gestellt  werden  mag.  Erhalten  ist  ein  fast  vollständiges  Am- 

ö  o  O 

bulakrum,  jecferseits  mit  einigen  Platten  der  anstoßenden  I.  A. -Felder. 
Das  Exemplar  war  groß  und  ungewöhnlich  hoch.  Als  einen 
Unterschied  vom  Typus  der  Art  läßt  es  erkennen,  daß  die  Kör- 
nelung  zwischen  die  Skrobikel  der  Haupttuberkel  spitzwinklig 
ziemlich  weit  eindringt. 

Unter-Kimmeridge  2  b  von  Fritzow,  Mittel-Kimmeridge  1  von 
Zarnglaff,  Ober-Kimmeridge  1  von  Bartin  (?). 

5.  Hemicidaris  intermedia  Flem.  sp. 

Taf.  1,  Fig.  4. 

Dames,  Echiniden,  S.  103,  Taf.  V,  Fig.  6. 

Diese  in  Norddeutschland  tieferen  Schichten  des  Oberjura 
angehörende,  von  Dames  sehr  genau  beschriebene  Art  ist  in 

9* 
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Pommern  bisher  nur  im  Mittel-  und  Ober- Kimmeridge  in  je 
einem  Exemplar  gefunden,  deren  Maße  ich  hier  gebe: 


Zarnglaff 

Bartin 

Breite  . 

26  mm 

28  mm 

Höhe  . 

.  20  » 

20  » 

Peristom  . 

12,5  mm 

13  » 

Periprokt  . 

oval,  2,5  •  3,5  mm 

4  » 

Die  Stücke  scheinen  beide  kaum  verdrückt  zu  sein.  Trotz¬ 
dem  entsprechen  die  Maße  nicht  den  Angaben  bei  Dames,  daß 
die  Art  »etwas  höher  als  breit«  ist.  Jedoch  ist  das  bei  dem  von 
Dames  abgebildeten  Stück  auch  nicht  der  Fall,  und  dasselbe  macht 
in  der  Abbildung  einen  ganz  unverdrückten  Eindruck.  Es  scheint 
also  auch  bei  dieser  Art  eine  ähnliche  Variabilität  des  Höhen- 
B reiten- Verhältnisses  vorzukommen,  wie  ich  sie  bei  H.  Hojfmanni 
hervorhob.  Möglicherweise  sind  allgemeiner  Formen  mit  vor- 
waltendem  Breitendurchmesser  höheren  Schichten  des  Oberjura 
eigen.  Wenigstens  findet  sich  die  Art  in  Pommern  in  einem 
höheren  Niveau,  als  sie,  soweit  ich  habe  festellen  können,  sonst 
einnimmt,  und  erhebt  sich  noch  mehr  über  das  Lager  des  so  ähn¬ 
lichen  H .  crenularis ,  von  dessen  sehr  bezeichnenden,  mehr  keulen¬ 
förmigen  Stacheln  hier  keine  Spur  gefunden  wurde.  Die  Erhaltung 
der  Skulptur  beider  Stücke  ist  eine  ausgezeichnete  und  entspricht 
in  allen  Einzelnheiten  Dames’  Beschreibung. 

Mittel-Kimmeridge  1  von  Zarnglaff;  Ober-Kimmeridge  1  von 
Bartin. 

6.  Pseudodiadema  mamillaimm  A.  Roem.  sp. 

Taf.  1,  Fig.  5. 

Dames,  Ecliiniden,  S.  115,  Taf.  VII,  Fig.  1;  hier  die  Synonymie. 

Das  beste  der  vorliegenden  Exemplare  entspricht  mit  23,9  mm 
Durchmesser  und  9,5  mm  Höhe  fast  genau  den  von  Dames  ange¬ 
gebenen  Maßen.  Ein  andres  mißt  28,2  mm  im  Durchmesser. 

Die  Spezies  ist  in  Fritzow  so  selten,  daß  sie  Sadebeck  nicht 
vorlag  und  auch  Dames  nur  in  einem  kaum  bestimmbaren  Gips¬ 
abdruck,  dessen  Original  von  dort  stammen  sollte1).  Indessen  ist 


9  I.  c.  S.  118. 
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das  Vorkommen  jetzt  sicher  (u.  a.  das  Exemplar  des  Stettiner 
Museums,  dessen  Maße  ich  mitteile).  Ziemlich  häufig  ist  die 
Form  in  Zarnglaff,  während  ich  in  Klemmen  nur  zwei  Stücke 
auffand. 

Unter-Kimmeridge  1  von  Klemmen,  2  b  von  Fritzow,  Mittel- 
Kimmeridge  1  von  Zarnglaff. 

o  O 

7.  Pseudodiadema  (Diplopodia)  subangulare  Goldf.  sp. 

Taf.  1,  Fig.  6. 

Goldfuss,  Petr.  Germ.,  descr.  ex  parte,  von  Taf.  XL,  Fig.  8. 

Wright,  Ool.  Ech.  S.  141  und  142. 

Das  Vorkommen  der  ( Dip)lo2)odia  versipora  Phill.  nahe  ver¬ 
wandten)  Art  in  Norddeutschland  mußte  Dames  (Fchin.  S.  117) 
nach  seinem  Material  noch  bezweifeln.  Das  vorliegende  Stück 
ist  fast  vollständig  und  an  den  meisten  Stellen  der  Schale  recht 
gut  erhalten.  Es  zeigt  den  »höchst  eigenartigen  Diplopodien- 
charakter«  vollkommen  deutlich,  ebenso  ist  die  Reihe  sekundärer 
Tuberkel  beiderseits  von  den  Ambulakren  wohl  zu  beobachten, 
trotzdem  die  Umgebung  des  Periproktes  nicht  vollständig  sicht¬ 
bar  ist. 

Mittel-Kim meridge  1,  Zarnglaff. 

8.  Stoinechinus  cf.  perlatus  Desm.  sp.  (lineatus  Desor.). 

Dollfuss,  Cap  de  la  Heve,  S.  91,  Taf.  XYIIT,  Fig.  1 — 3. 

■9 

Das  ziemlich  stark  ange witterte  Bruchstück  besitzt  45,4  mm 
Durchmesser  und  etwa  28  mm  Höhe.  Die  Warzen  der  Oberseite 
sind  vergleichsweise  klein.  Die  primären  Warzenreihen  der  I.  A.  F. 
stehen  locker;  die  sekundären  beginnen  spät.  Warzenfreie  Felder 
in  der  Mitte  der  I.  A.  F.  sind  nur  angedeutet. 

Unter-Kimmeridge  2  b,  Tribsow,  kleine  Gruben. 

9.  Holectypus  corallinus  d'Orb. 

1872.  Dames,  Echiniden,  S.  640,  Taf.  XXIV,  Fig.  4. 

1873.  Cotteau,  Echin.  irreg.,  S.  436,  Taf.  CX  und  CXI,  hier  die  ältere 
Synonymie. 

Das  größte  vorliegende  Stück  (Behm  sehe  Sammlung,  Forst¬ 
akademie  Fberswalde)  ist  55  mm  lang  und  51  mm  breit;  ein  sehr 
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schön  erhaltenes  kleines  des  Stettiner  Museums  hat  bei  14,2  mm 
Durchmesser  6,7  mm  =  0,47  Höhe,  entspricht  damit  den  bei 
Dames  angegebenen  Maßen.  Die  Fritzower  Exemplare  sind  fast 
sämtlich,  im  Gegensatz  zu  Sadebeck's  Beschreibung  (1.  c.  S.  662), 
etwas  fünfseitig.  Die  drei  Stachelwarzen  auf  den  schrägen  Reihen 
der  Innenzonen  der  Ambulakren  stehen  nicht,  wie  Dames  angibt, 
auf  einer  Platte  zusammen,  sondern  jede  Warze  für  sich  auf  einer 
der  sehr  schmalen  Platten,  entsprechend  der  wohl  von  einem 
kleinen  Exemplar  stammenden  Detailzeichuung  der  Pal.  Fran^., 
die  auf  zwei  Platten  je  ein  Korn  und  eine  dritte  frei  zeigt. 

Unter-Kimmeridge  2  b,  Fritzow. 

10.  Pygaster  cf.  humilis  Dames. 

Dames,  Echiniden,  S.  638,  Taf.  XXIV,  Fig.  2. 

Ein  vollständig  erhaltenes  kleines  Exemplar  von  11  mm  Durch¬ 
messer  und  fast  5  mm  Idöhe.  Die  allgemeine,  an  den  Rändern 
stark  angeschwollene,  oben  fast  flache  Gesamtform  schließt  sich 
durchaus  an  Dames  Spezies  an.  Leider  sind  andere  Kennzeichen 
nicht  genügend  deutlich  zu  beobachten.  So  ist  die  Oberfläche, 
vor  allem  an  der  Oberseite,  durch  fest  anhaftende  Sandkörner 
vielfach  verhüllt,  sodaß  die  Anordnung  der  Körner  kaum  hervor¬ 
tritt.  Die  Apicalgegend  ist  im  Anschluß  an  die  große,  2,5  mm 
vom  Rande  beginnende  Analöflnung  eingebrochen.  Das  Peristom 
ist  mit  5  mm  Durchmesser  viel  zu  groß  für  die  Spezies,  doch  ist 
darin  vermutlich  ein  Jugendcharakter  zu  erblicken. 

Ober-Oxford  3,  Klemmen. 

11.  Ecliinobrissus  scutatus  (Lam.)  d'Orb. 

1872.  Cotteau,  Eclnn.  irreg.,  S.  280,  Taf.  LXX'VI  u.  LXXVII,  Fig.  1  —  5. 

1872.  Dames,  Echiniden,  S.  629,  Taf.  XXV,  Fig.  3. 

Von  einer  Reihe  von  Exemplaren  aus  dem  Unter-Kimmeridge 
von  Klemmen  ist  keines  so  gut  erhalten,  um  eine  einwandsfreie 
Bestimmung  zu  gestatten.  Die  Maße  des  besterhaltenen  (Stettiner 
Museum)  teile  ich  unten  mit.  Ein  von  Gumprecht  gesammeltes 
Stück  steht  dem  Typus  der  Art  nahe,  ist  jedoch  darin  etwas  ab¬ 
norm,  daß  das  hintere  Ambulacrenpaar  beiderseits  schon  5  mm 
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vom  Ovarialapparat  entfernt  endigt.  Ferner  stehen  bei  beiden 
Stücken  die  Warzen  auf  der  seitlichen  Umbiegung  zwar  eng,  so- 
daß  die  Skrobikel  polygonal  werden,  aber  diese  bleiben  durch 
Körnchenreihen  getrennt,  was  Dames  Beschreibung  nicht  ent¬ 
spricht.  (Merkwürdigerweise  hat  Dames  das  von  Sadebeck  (1.  c. 
S.  661)  angegebene  Vorkommen  des  E.  scutatus  von  Klemmen 
nicht  berücksichtigt,  trotzdem  ihm  in  der  Sammlung  der  Berg¬ 
akademie  Gümprecht’s  Exemplar  zur  Verfügung  stand.)  Ein  un- 
verdrücktes,  typisches  Exemplar  von  Fritzow  befindet  sich  in  der 
Sammlung  des  Herrn  Superintendent  Weicker  in  Gamin.  Auf 
seiner  Unterseite  ist  auch  die  Skulptur  leidlich  gut  erhalten,  wäh¬ 
rend  sie  auf  der  Oberseite  und  dem  Rande  teils  durch  Gesteins¬ 
masse  verdeckt,  teils  durch  unvorsichtige  Präparation  zerstört  er¬ 
scheint.  Ich  vereinige  seine  Maße  mit  denen  des  Stettiner  Exem- 
plares  von  Klemmen: 

Klemmen  Fritzow 


Länge 

•  •  •  • 

.  .  18,3 

m  m 

24 

mm 

Breite 

•  •  •  • 

.  .  17 

» 

24 

» 

größte 

Breite  von 

vorn  8 

» 

8 

» 

Höhe 

•  •  •  0 

.  .  10,6 

» 

12,5 

» 

größte 

Höhe  von 

vorn  15 

» 

15 

» 

Unter-Kimmeridge  1  von  Klemmen,  2  b  von  Fritzow. 

12.  Ecliinobrissiis  Letteroni  Cotteau. 

1872.  Echin.  irreg.  S.  290,  Taf.  LXXVII,  Fig.  10 — 14,  Taf.  LXXYIII,  Fig.  1  —  6. 

Zwei  von  mir  in  Klemmen  gefundene  Echinobrissus  stelle  ich 
vorläufig  zu  E.  Letteroni ,  dem  sie  schon  im  Umriß  und  der  Wöl¬ 
bung  entsprechen.  Zudem  sind  sie  zwischen  Polfeld  und  Anal¬ 
furche  ganz  ohne  Depression  und  besitzen  eine  deutliche  Flos- 
celle,  die  nach  Dames  bei  E.  scutatus  nicht  vorkommt,  nach  Cot¬ 
teau  wenigstens  kaum  angedeutet  ist. 

Unter-Kimmeridge  1  von  Klemmen. 

13.  Pygurus  jurensis  Marcou. 

Taf.  1,  Fig.  7,  8. 

1869.  Cotteau,  Echin.  irreg.  S.  168,  Taf.  XLIII,  hier  die  Synonymie. 

1872.  Dames,  Echiniden,  S.  623,  Taf.  XXIII,  Fig.  2. 
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.Von  diesem  durch  Sadebeck  als  Pyg .  Blumenbachi  Dkr.  u.  K. 
bezeichneten  Seeigel  liegt  eine  ganze  Reihe  von  Exemplaren  vor. 
Alle  sind  so  eingebettet,  daß  die  untere  Hälfte  des  Innenranmes 
der  Schale  mit  oolithischem  Gesteinsmaterial  erfüllt  ist.  Auf 
diesem  haftet  die  dünne,  spröde  Schale  ziemlich  fest,  sodaß  es 
nicht  schwer  ist,  Schalenpräparate  der  Unterseite  herzustellen. 
Der  obere  Teil  des  Innenraumes  ist  dagegen  mit  einer  dicken 
Schicht  von  Calcitkrystallen  austapeziert,  von  der  die  Schale 
leicht  abspringt,  so  daß  ein  vollständiges  Freilegen  noch  nicht 
gelungen  ist.  Ich  kenne  die  Oberseite  des  Tieres  daher  nur  als 
Steinkern. 

Besondere  Merkmale,  auf  Grund  deren  ich  die  Bartiner  Form 
ursprünglich  als  var.  subgentag onalis  abgetrennt  hatte,  sind  starke 
Kauten  der  ziemlich  konkaven  Unterseite,  die  auf  den  I.  A.  F. 
im  ganzen  zu  zehn,  nahe  dem  Rande,  entstehen,  paarweise  zu¬ 
sammenlaufend  dreieckige,  glatte  Felder  umsäumen,  um  dann  in 
der  Richtung  auf  die  fünf  Vorsprünge  am  Peristom  hin  zu  ver¬ 
lauten.  Diese  Kanten,  die  an  ähnliche  Bildungen  bei  P.  penta- 
gonalis  Phile.  erinnern,  sind  indessen  auch  beim  typischen  P. 
jurensis  wenigstens  angedeutet.  Es  ist  ferner  zu  erwähnen,  daß 
bei  unseren  Exemplaren  der  Scheitel  und  das  ihm  gerade  gegen¬ 
überliegende  Peristom  ziemlich  weit  nach  vorn  liegen  (bei  42  pCt. 
der  Länge).  Die  blattartigen  Erweiterungen  der  Ambulakren 
sind  so  stark  entwickelt,  daß  sich  die  Umrisse  der  beiden  hinteren 
sogar  median  berühren. 

Maße  eines  wohlerhaltenen  Stückes: 

Länge . 41,3  mm 

Breite . 39,5  » 

Höhe . 1 7,2  » 

Das  größte  Exemplar  ist  63  mm  lang. 

Ober-Kimmeridge  1  von  Bartin. 

14.  Pygurus  cf.  Royeri  Cotteau. 

1869.  Cotteau,  Echin.  irreg.  S.  164,  Taf.  XLI  u.  XLIT,  hier  die  ältere  Syno¬ 
nymie. 

1872.  Dames,  Echiniden,  S.  620,  Taf.  XXII,  Fig.  5. 
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Sadereck  erwähnt  (I.  c.  S.  662)  ein  Bruchstück  eines  See¬ 
igels  von  Fritzow,  »dessen  Gattung  nicht  zu  bestimmen  ist«. 
Dasselbe  ist  von  Beyrich  1859  gesammelt  und  zeigt  das  rechte, 
vordere  I.  A.  F.  mit  einem  Teile  des  unpaaren  und  fast  dem  ganzen 
rechten,  seitlich-vorderen  Ambulakrum.  Das  Bruchstück  läßt 
vermöge  seiner  recht  guten  Erhaltung  erkennen,  daß  es  sich  nur 
um  die  beiden  Arten:  Pygurus  Blumenbachi  Dkr.  u.  K.  sp.  und 
P.  Royeri  Cott.  handeln  kann.  Ich  habe  mich  für  letztere  ent¬ 
schieden  auf  Grund  der  Tiefe  der  Ausbuchtung  des  Vorderrandes 
und  des  geringen  Hervortretens  größerer  Stachelwarzen  in  der 
Umgebung  des  unpaaren  Ambulakrums. 

Unter-Kimmeridge  2  b  von  Fritzow. 

15.  Astropecten  sp.  ind. 

Im  Kalkstein  des  alten  Steinbruches  von  Schwanteshagen 
fand  ich  einen  Arm  von  60  mm  Länge,  der  von  der  nicht  deut¬ 
lich  erhaltenen  Spitze  an  sich  gleichmäßig  bis  auf  etwa  15  mm 
verbreitert.  Von  Randplatten  sind  34  auf  jeder  Seite  zu  zählen. 
Dieselben  sind  aber  sämtlich  durchgebrochen,  sodaß  sie  zwar 
die  Grenzlinien  meist  deutlich  zeigen,  aber  von  den  äußeren 
Flächen  nichts  erkennen  lassen. 

Derselben  Art  dürften  die  zahlreichen  einzelnen  Tafeln  zu¬ 
gehören,  die  auf  der  Oberfläche  der  oben  beschriebenen,  inuen  zu 
Hornstein  gewordenen  Bank  des  Schwanteshagener  Portland  ver¬ 
streut  aufgewachsen  sind.  Sie  sitzen  zwar  oft  ganz  ausgewittert 
auf  den  Schichtflächen,  lassen  aber  von  feinerer  Skulptur  nichts 
erkennen.  Auch  die  im  Muschelsande  (Ober-Oxford  1  a)  von 
Klemmen  vereinzelt  vorkommenden  Astropecten  -  Tafeln  haben 
sich  wegen  undeutlicher  Erhaltung  nicht  bestimmen  lassen. 

16.  Rliyuclionella  pinguis  A.  Roem.  sp. 

Taf.  1,  Fig.  15  —  20. 

1836.  A,  Roemer,  Ool.  Geb.  S.  41,  Taf.  II,  Fig.  15. 

1864.  v.  Seebach,  Hannov.  Jura,  S  91. 

1865.  Sadebeck,  pomm.  Oberjura,  S.  664. 

1893.  Fiebelkorn,  Geschiebe,  S.  395,  Taf.  XIII,  Fig.  3  — 10. 
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„  =  Terebratula  corallina  Leym.  1846,  Aube,  S.  256,  Taf.  X,  Fig.  16  —  17. 

=  Rliynch.  corallina  Leym.  sp.  Haas  1889,  Schweiz.  Jura-Brach.,  I,  S.  23, 
Taf.  I,  Fig.  3—20;  III,  Taf.  XXIII,  Fig.  9,  10. 

=  Terebratula  inconstans  pommerana  Qüenstedt,  1871,  Brachiopoden 
S.  141,  Taf.  XL,  Fig.  59. 

Die  Art  ist  von  Fritzow  seit  lange  bekannt  und  von  dort 
durch  Quenstedt  unter  obenstehendem  Namen  beschrieben.  Das 
von  ihm  abgebildete  Exemplar  ist  mäßig  gewölbt  und  unsymme¬ 
trisch.  Viele  der  dortigen  Stücke  sind  stärker  gewölbt,  wenig 
breiter  als  hoch,  und  besitzen  im  Mittel  25  scharfe,  bis  nahe  zur 
Wirbelspitze  reichende  Rippen,  deren  ganz  seitliche  (etwa  je  drei) 
fein  sind  und  von  denen  etwa  vier  auf  einen  eventuellen  Wulst 
kommen. 

Etwas  kleiner  und  weniger  gebläht  sind  die  vorzüglich  er¬ 
haltenen  Exemplare  des  Unter-Kimmeridge  1  von  Klemmen,  denen 
sich  die  wenigen  Exemplare  aus  dem  Ober-Oxford  vom  gleichen 
Fundorte  anschließen.  Die  in  diesen  tieferen  Malmschichten  bei 
Rhynchonella  yrnguis  herrschenden  Verhältnisse  stimmen  gut  über¬ 
ein  mit  der  Entwicklung  der  Art  im  nordwestdeutschen  Jura, 
aus  dem  ich  an  gutem  Material  eine  Reihe  von  Messungen  vor¬ 
nehmen  konnte.  Die  Form  überschreitet  dort  die  unserem  Unter- 
Kimmeridge  1  entsprechenden  /mwm^-Schichten  nicht1).  In 
Pommern  habe  ich  sie  bis  jetzt  in  fast  allen  Abteilungen  des 
Oberjura  gefunden  (s.  Verzeichnis);  ihre  größte  Verbreitung  er¬ 
reicht  sie  im  Mittel-Kimmeridge  1  von  Zarnglaff.  •  Hier  finden 
wir  eine  wesentliche  Zunahme  der  Größenverhältnisse  (ein  etwas 
verdrücktes  Stück  ist  30,5  mm  hoch  und  28,1  mm  breit,  Fig.  20), 
gepaart  mit  einer  schon  merklichen  Abnahme  der  Rippenzahl. 
Es  dürften  im  Durchschnitt  kaum  17  Hauptrippen  zu  zählen  sein. 
Die  Art  zeigt  hier  eine  bedeutend  größere  Variabilität  der  Form 
(s.  Fig.  19). 

Aus  dem  Ober-Kimmeridge  und  Portland  ist  mein  Material 
infolge  zu  geringer  Anzahl  oder  zu  mangelhafter  Erhaltung  der 
Stücke  noch  nicht  ausreichend,  um  meinen  Messungen  allgemeine 
Gültigkeit  zu  geben.  Die  Exemplare  sind  in  diesen  Schichten 


9  Brauns,  1874,  Ob.  Jura,  S.  374; 


Struckmann,  1878,  Ob.  Jura,  S.  32. 
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ziemlich  groß,  breit  gebaut,  dabei  wieder  regelmäßiger  iu  der 
Form.  Die  Rippen  sind  recht  regelmäßig  und  nicht  besonders 
zahlreich,  der  Wirbel  mindestens  so  abstehend,  wie  bei  den 
älteren,  sodaß  eine  Annäherung  an  Rh.  inconstans  Sow.  des  Kim- 
meridge-clay  mit  feineren  Rippen  und  übergebogenem  Schnabel 
nicht  hervortritt.  Hie  und  da  kann  man  auch  beobachten,  daß 
bei  diesen  jüngeren  Formen,  wenn  ein  Wulst  ausgebildet  ist, 
die  diesen  begrenzenden  Rippen  einigermaßen  auseinandergezerrt 
sind  (s.  auch  die  von  Fiebelkorn  hierher  gerechneten  Formen 
Fig.  3  und  4,  die  ebenfalls,  wie  ich  in  meiner  vorbereiteten  Be¬ 
arbeitung  der  Geschiebe  nachweisen  werde,  jüngeren  Horizonten 
des  Mahn  entstammen),  während  derselbe  Uebergang  sich  bei  den 
Formen  der  tieferen  Horizonte  weniger  unvermittelt  vollzieht. 

Bezüglich  der  Verteilung  der  Art  in  den  einzelnen  Horizonten 
des  pommerschen  Malm  vergl.  das  Verzeichnis. 

17.  Rhynclionella  triunca  Quenst. 

Taf.  1,  Fig.  9—13. 

1871.  Brachiopoden,  S.  96,  Taf  XXXYI1I,  Fig.  107. 

1893.  Fiebelkorn,  Geschiebe,  S.  393,  Taf.  XIII,  Fig.  11. 

Beide  Autoren  beschreiben  aus  norddeutschen  Geschieben 
stark  verdrückte  und  beschädigte  Exemplare,  die  mir  Vorgelegen 
haben.  Auch  die  von  mir  in  Bartin  und  Schwanteshagen  ge¬ 
sammelten  wenigen  Stücke,  die  ich  zu  dieser  Art  stelle,  sind 

9 

sämmtlich  nicht  unverletzt.  Ich  verschiebe  daher  Kritik  und  Er¬ 
gänzung  der  vorhandenen  Beschreibungen.  Von  der  gleich  zu  er¬ 
örternden  Rh.  cf.  trilobata  v.  Ziet.  sp.  unterscheiden  sie  sich  gut 
durch  kleineren  Schloßwinkel  (höchstens  90°),  größeren,  stärker 
vorspringenden  Schnabel  und  gröbere,  später,  oft  erst  auf  der 
Mitte  der  Schalenhöhe,  deutlich  werdende,  auf  der  Stirnseite  zum 
Teil  Rinnen  tragende  Rippen. 

Ober-Kimmeridge  2  von  Bartin ,  Portland  3  von  Schwantes¬ 
hagen. 

18.  Rhynclionella  cf.  trilobata  v.  Ziet.  sp. 

Taf.  1,  Fig.  14. 

1858.  Quenstedt,  Der  Jura,  S.  740,  Taf.  XC,  Fig.  35,  36. 

1871.  Quenstedt,  Brachiopoden,  Taf.  XXXYI,  Fig.  40. 
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Jch  beziehe  mich  für  diese  nur  in  Bartin,  und  zwar  in  schönen 
Steinkernen  mit  Resten  der  Schale  vorkommende,  sehr  charakte¬ 
ristische  Form  auf  Fig.  36  des  Jura  und  Fig.  40  der  Brachiopoden 
Quenstedt's,  denen  sie  in  diesem  vielgestaltigen  Formenkreise 
noch  am  nächsten  kommt.  Die  Bartiner  Stücke  sind  nicht  groß 
(gemessen  z.  B.  Breite  22  min  bei  18  mm  größter  Höhe,  vom 
Rücken  des  Schnabels  bis  zum  Stirnrande),  schön  symmetrisch 
und  tief  gebuchtet.  Ihre  Gesamtform  ist  zierlicher,  als  die  der 
süddeutschen  Stücke.  Der  Wulst  erscheint,  wie  auch  die  3  bis 
5  Rippen  auf  ihm,  etwas  seitlich  zusammengedrückt;  breiter  sind 
die  5  —  6  Rippen  jedes  Flügels,  der  zu  dem  Wulst  in  einer  breiten, 
glatten  Fläche  erst  schräg,  dann  bald  sehr  steil  aufsteigt.  Die 
Sclmabelregion,  etwa  ein  Drittel  der  Schalenhöhe,  ist  rippenfrei, 
der  Schloßkantenwinkel  beträgt  110°.  Der  Schnabel  ist  klein, 
im  Rücken  gebläht  und  mäßig  umgebogen.  Arealkanten  sind  auch 
auf  den  Steinkernen  fast  bis  zum  Schloßrande  ganz  deutlich. 
Dieser  Unterschied  von  den  durch  Quenstedt  beschriebenen 
Formen  erscheint  mir  so  schwerwiegend,  daß  vielleicht  die  große 
Ähnlichkeit  der  äußeren  Form  nur  als  Konvergenzerscheinung  auf¬ 
zufassen  ist. 

Ober-Kimmeridge  2  von  Bartin. 

19.  Terebratula  cf.  Bauliini  Et. 

Taf.  2,  Fig.  1—4. 

1885.  Douville,  Brach,  jur.  S.  76,  Taf.  I,  Fig.  7. 

1886.  de  Loriol,  Yalfin,  S.  336. 

1893.  Haas,  Schweiz.  Jura-Brach.,  S.  117,  Taf.  XXV,  Fig.  1—4. 

In  diesen  Arbeiten  die  fernere  Synonymie. 

?  =-  Terebratula  viadrina  Wessel,  1851,  Descriptio  S.  25,  Fig.  III. 

Im  Unter-Kimmeridge  der  Kamminer  Gegend  kommt  nicht 
selten  eine  große  Terebratel  vor,  die  jedenfalls  in  die  Verwandt¬ 
schaft  der  Terebratula  Baithini  gehört. 

Die  Art  ist  von  Etallon  in  der  Lethaea  Bruntrutana  (S.  285, 
Taf.  XLI,  Fig.  6)  aus  dem  Eincorallien  (=  Astartien )  von  Lauffohr 
wenig  kenntlich  abgebildet  und  beschrieben.  Trotzdem  war  es 
kaum  zweifelhaft,  daß  die  an  dem  Originalfundort  und  an  vielen 
andern  Stellen  der  Schweiz  in  den  betreffenden  Schichten  vor- 
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kommende  Terebratel  aus  der  Gruppe  der  insignes  gemeint  war. 

Exemplare  von  diesen  Fundorten  haben  auch  Douville  reichlich 

Vorgelegen  und  sind  von  ihm  auf  Etallon  s  Beschreibung  und 
©  ©  *  © 

Abbildung  bezogen.  Trotzdem  zieht  er  es  vor,  den  Namen  auf 
eine  verwandte,  aber  keineswegs  idente,  schlanker  gebaute  Form 
aus  einem  tieferen  Niveau,  dem  » corallien  inferieur «  des  Pariser 
Beckens,  zu  übertragen  und  die  Originalform  als  cf.  Bauhini  zu 
bezeichnen.  Haas  ist  ihm  darin  gefolgt,  trotzdem  es  auch  ihm 
nicht  zweifelhaft  war,  welcher  Form  eigentlich  Etallon’s  Name 
gebührte. 

Die  meisten  der  pommerschen  Exemplare  stimmen  mit  den 
Formen  gut  überein,  die  Haas  von  Schweizer  Fundorten  abbildet 
und  mit  denen  sie  auch  etwa  das  geologische  Niveau  teilen.  Ich 
bezeichne  sie,  um  nicht  in  den  ohnehin  schwierigen  Kreis  der 
Terebratulae  insignes  unnötige  Verwirrung  zu  bringen,  nach  der 
derzeitigen  Nomenklatur  als  cf.  Bauhini  Etallon.  Exemplare, 
die  dem  französischen  Typus  gleichen,  wie  ihn  Douville  abbildet, 
habe  ich  in  Pommern  nicht  gefunden. 

Gewisse  Abweichungen  von  der  Schweizer  Ausbildung  zeigt 
eine  Reihe  ausgewachsener  Exemplare  u.  a.  darin,  daß  die  größte 
Breite  an  den  Stirnrand  bis  auf  ein  Drittel  der  Länge  heranrückt. 
Der  Umriß  wird  dadurch  stärker  keilförmig,  ist  an  den  Seiten 
wenig,  an  dem  Stirnrande  stark  und  gleichmäßig  gebogen,  da  die 
nicht  sehr  tiefe,  manchmal  rundlich  gewölbte,  meistens  jedoch  ab¬ 
geflachte  Bucht  nur  wenig  oder  gar  nicht  im  Umriß  vorspringt. 
Ferner  wölbt  sich  der  Schnabel  im  Alter  über  die  ziemlich 
große  und  in  der  Jugend  nach  Art  der  Ter.  moravica  Glocker 
flache  pseudoarea  ziemlich  stark  über,  ohne  sie  jedoch  zuzu¬ 
decken.  Bei  jungen  Exemplaren  liegt  die  Kommissur  oft  in  einer 
Ebene. 

Mehrfach  zeigen  die  pommerschen  Exemplare  die  von  Haas 
betonte  Neigung  zur  Unsymmetrie.  L  nregelmäßige,  feine  Radial¬ 
streifung  findet  sich  bei  vielen  Stücken,  sowohl  als  Skulptur  der 
Außenfläche,  als  auch  auf  angewitterten  Stellen  als  Struktur  der 
inneren  Schalenlagen  (Fig.  2). 
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Maße  dreier  Exemplare: 


Länge  der  großen  Schale  . 

41 

mm 

32  mm 

27  mm 

»  »  kleinen  » 

35 

» 

27  » 

22,5  » 

Breite . 

36 

» 

26,5  » 

25  » 

Dicke . 

24 

» 

17,5  » 

13  » 

Abweichungen  von  den  relativen  Maßen  zeigt  vor  allem  die 
Breite,  wie  auch  de  Loriol  an  Stücken  von  Valfin  (1.  c.  S.  337) 
beobachten  konnte. 

Unter-Kimmeridge  2  b  von  Fritzow,  Tribsow  und  besonders 
Friedensfelde. 

20—23.  Biplikate  Terebrateln. 

In  dem  ganzen  Kimmeridge  Pommerns  ist  diese  vielumstrittene 
Fossilgruppe  vertreten,  in  einigen  Schichten,  besonders  in  den  im 
neuen  Kalkbruche  von  Zarnglaff  aufgeschlossenen,  tritt  sie  in  unge¬ 
heurer  Zahl  der  Individuen  und  einem  nicht  geringen  Reichtum 
der  Formen  auf.  Die  Erhaltung  läßt  meist  nichts  zu  wünschen 
übrig. 

Fast  alle  diese  Formen  wären  nach  dem  Standpunkte  von 
Haas1)  strenggenommen  der  von  de  Loriol2)  so  eingehend  be¬ 
schriebenen  T.  subsella  Leym.  einzuordnen.  Haas  kann  jedoch 
selbst  die  besondre  Benennung  einiger  Hauptformen  aus  diesem 
Gewirr,  wie  sie  zuletzt  Douville  befürwortet  hatte,  nicht  um¬ 
gehen,  wenn  er  auch  diese  Typen  nicht  als  Arten  im  eigentlichen 
Sinne  gelten  läßt. 

Ich  stimme  jedenfalls  in  dem  Punkte  mit  Haas  überein,  daß 
mir  eine  kritische  Bearbeitung  dieses  Formenkreises  nur  an  der 
Hand  erschöpfenden  Materiales  Erfolg  verspricht.  Daun  wird  sich 
vielleicht  die  Entwicklung  der  Gruppe  einmal  mit  ausreichender 
Sicherheit  verfolgen  lassen. 

Das  mir  aus  Pommern  vorliegende  Material  ist,  trotz  seiner 
Reichhaltigkeit  und  günstigen  Erhaltung,  weit  davon  entfernt,  für 
solche  kritische  Betrachtungen  eine  ausreichende  Grundlage  zu 

o  o 

geben.  Ich  beschränke  mich  deshalb  darauf,  die  mir  vorliegenden 


b  S.  bes.  1.  c.  S.  141,  über  T.  bicanaliculata  (Ziet.)  Douville. 

2)  1872,  Haute  Marne,  S.  412,  Taf.  XXV,  Fig.  2—20. 
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Formen  so  zu  verteilen,  wie  es  den  Anschauungen  der  genannten 
neueren  Bearbeiter  dieses  Kapitels,  denen  ein  viel  umfassenderes 
Material  zu  Gebote  stand,  etwa  entspricht.  Von  einigen  Formen 
die  besonders  hervortreten  oder  weniger  bekannt  sind,  gebe  ich 
eingehendere  Beschreibungen. 

O  O 

T  er  eh  ratul  a  subsella  Leym.  typus. 

Taf.  2,  Fig.  5—10. 

1846.  Leym.,  Aube,  S.  249,  Taf.  X,  Fig.  5,  6. 

1872.  de  Loriol,  Haute  Marne,  S.  412,  Taf.  XXY,  Fig.  2 — 20. 

1893.  Haas,  Schweizer  Jura-Brach.,  S.  137. 

Bei  letzteren  beiden  die  Synonymie. 

Im  Oberkimrneridge  von  Bartin  ist  die  typische  Form  dieser 
Art  häufig.  Ihre  fast  weißen  Schalen  erreichen  eine  ziemliche 
Größe,  bleiben  meistens  recht  flach  mit  sanftgeschwungenen, 
flachen,  nicht  sehr  nahe  zusammentretenden,  aber  oft  schon  früh 
zu  spürenden  Stirnfalten  und  breiten,  abgeflachten  Flügeln.  Die 
Kommissur  ist  an  den  Seiten  niemals  besonders  stark  eingebogen. 
Die  Wölbung  der  kleinen  Schale  entspricht  bei  manchen  Exem¬ 
plaren  der  kleineren  Abbildung  bei  Leymerie  (1.  c.  Fig.  5),  bei 
einigen  verschwindet  sie  fast  ganz  (Fig.  8  b).  Der  Winkel  der 
Schnabelregion  bleibt,  wie  auf  den  Abbildungen  bei  de  Loriol 
und  Haas,  gewöhnlich  unter  90°.  Die  größte  Breite  zeigen  unsre 
Stücke  zum  Teil  in  der  Mitte  der  Länge,  meistenteils  jedoch  dem 
Stirnrande  näher.  Diese  Exemplare  (Fig.  7),  deren  Umriß  mehr 
keilförmig  zugeschnitten  ist,  sind  manchmal  weniger  deutlich  geflügelt 
und  bekommen  im  Alter  leicht  stärkere  Wölbung  und  massivere 
Schnabelpartie,  als  die  typische  Form.  Andre  Abweichungen 
der  Gestalt  kommen  unter  den  erwachsenen  Exemplaren  nicht  vor. 
Die  Kommissur  der  jungen  liegt  ziemlich  lange  in  einer  Ebene. 
Alle  neigen  etwas  zu  welliger  Unregelmäßigkeit  der  Bänder  und 

O  O  O  O 

Wölbungen. 


Maße  dreier  Exemplare: 


Länge  der  großen  Schale  . 

43  mm 

30 

mm 

24 

mm 

»  »  kleinen  » 

37  » 

25 

» 

20 

» 

Breite . 

38  » 

30 

» 

22 

» 

Dicke  ...  .... 

23  » 

IG 

» 

11 

» 
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Unter  der  bunten  Formenfülle  der  Biplikaten  der  älteren 
Kimmeridgebildungen  ist  der  charakteristische  Typus  dieser  T .  sub- 
selia  im  engeren  Sinne  kaum  vertreten.  Die  ihm  am  nächsten 
kommenden  Exemplare  sind  immer  gedrungener,  gewölbter  und 
ebenmäßiger  von  Gestalt.  Solche  Stücke  finden  sich  im  Mittel- 
Kimmeridge  von  Zarnglaff,  und  zwar  am  ehesten  unter  denen,  die 
gerade  ihre  volle  Größe  erreicht  haben  (Fig.  9  und  10). 

Um  über  die  Verteilung  der  übrigen  Biplikaten-Formen  des 
pommerschen  Kimmeridge  einen  Ueberblick  zu  gewinnen,  wollen 
wir  dieselben  durch  die  einzelnen  Zonen  verfolgen. 

Im  Unter- Kimme rid ge  1  von  Klemmen  fallen,  neben 
vielen  flachen  Jugendformen  und  flachgebliebenen  Krüppelformen, 
vor  allem  nicht  sehr  breite,  stark  gewölbte  Altersformen  auf. 

Ein  Teil  dieser  durchweg  ziemlich  kleinen  Stücke  ist  gar 
nicht  deutlich  biplikat,  sondern  besitzt  nur  eine  manchmal  etwas 
kantig  begrenzte  Aufbiegung  der  großen  Schale  gegen  die  kleine 
(Taf.  2,  Fig.  11,  12).  Andre  von  derselben  Gesamtform  haben 
deutlich  entwickelte  Falten  (Taf  3,  Fig.  1).  Diese  ganze  Gruppe, 
gefaltete  und  nur  aufgebogene,  läßt  sich  vielleicht  an  T.  Zieteni 
de  Lor.  in  Haas’  Fassung1)  anlehnen. 

Ein  zweiter  Typus,  der  in  Klemmen  ebenfalls  nicht  selten 
ist,  besitzt  einen  ziemlich  gleichmäßig  gerundeten  Umriß  bei  starker 
Wölbung  beider  Schalen  und  geringe  Ausbildung  der  im  übrigen 

O  0  0.0  o 

regelmäßigen  Stirnfalten.  Die  Schnabelpartie  ist  verschmälert  und 
springt  kräftig  vor  (Taf.  3,  Fig.  2). 

Von  den  in  Klemmen  gefundenen  Jugendformen  bilde  ich 

O  O 

eine  isolierte  Dorsalschale  mit  freiliegendem  Armgerüst  ab  (Taf.  3, 
Fig.  3). 

Ferner  gebe  ich  in  Taf.  4,  Fig.  5  eine  wohl  ganz  erwach¬ 
sene  Terebratel  von  jugendlichem  Typus.  Da  erst  das  eine 
Exemplar  vorliegt,  halte  ich  mit  meinem  Urteil  über  die  inter¬ 
essante  Form,  die  vielleicht  einer  neuen  Art  angehört,  noch  zu¬ 
rück.  Mit  den  als  T.  Gesneri  Etallon2)  und  T.  orbiculata  A. 

9  1.  c.  S.  129,  Taf.  XVIII,  Fig.  7-13,  15;  Taf.  XIX,  Fig.  3-9. 

2)  1862,  Leth.  Bruntr.  S.  287,  Taf.  XLI,  Fig.  10;  dk  Loriol,  1881.  Ober¬ 
buch  sitten,  S.  106,  Taf.  XTV,  Fig.  20. 
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Roem.  x)  bezeichueten  unsicheren  Typen  möchte  ich  sie  nicht  ohne 
weiteres  zusammenbringen. 

Ihre  Maße  sind: 

Länge  der  «roßen  Schale  ....  25  mm 

ö  O 

»  »  kleinen  »  ....  22  » 

Breite . 23  » 

Dicke . 13» 

Die  Form  Taf.  4,  Fig.  6  ist  hier  vielleicht  als  Jugendform 
anzuschließen. 

In  Fritzow,  Tribsow  und  den  benachbarten  Fundorten  des 
U  n  ter- Kimmeridge  2b  habeich,  wie  in  Klemmen,  den  eigent¬ 
lichen  Typus  der  Ter.  subsella  Leym.  nicht  feststellen  können. 
Die  dort  vorkommenden  Altersformen,  um  nur  auf  diese  kurz  ein¬ 
zugehen,  sind  gewölbt,  und  zwar  zum  Teil  breit  gerundet,  mit 
Annäherung  au  gewisse,  unten  näher  zu  schildernde  Formen  von 
Zarnglaff,  die  der  T.  cincta  Cotteau  verwandt  sind.  Sie  sind 
auch,  wie  das  abgebildete  Stück  von  Tribsow  (Taf.  3,  Fig.  5), 
oft  einigermaßen  deutlich  geflügelt,  aber  die  Flügel  .  sind  stärker 
gewölbt,  als  bei  der  eigentlichen  subsella.  Die  Stirnfalten  dieser 
ganzen  Gruppe  sind  oft  stark  ausgeprägt  und  kurz,  wie  es 
Douville  als  bezeichnend  für  die  etwas  unsicher  begründete  T. 
bicanaliculata  angibt.*  2) 

Andre  Stücke  von  diesen  Fundorten  sind  bei  kräftiger  Aus- 

c5 

9 

bildung  der  Schnabelpartie  mehr  keilförmig,  wie  das  kleine  in 
Taf.  3,  Fig.  6  abgebildete  Exemplar.  Die  größte  Breite  verschiebt 
sich  bei  diesen  Formen  weit  nach  dem  Stirnrande  zu.  Sie  be¬ 
sitzen  wohlausgebildete,  eng  stehende  Falten  und  entsprechen  über¬ 
haupt  der  von  Etallon  als  T .  suprajurensis  bezeichueten  Form 
ganz  gut3).  Krüppelformen  sind  auch  hier  nicht  selten  (Taf.  3, 
Fig.  8). 

Die  größte  Fülle  der  Formen  erreichen  die  Biplikaten,  wie 
schon  erwähnt,  im  Mittel- Kimmeridge  1  von  Zarnglaff,  be- 

J)  1836,  Obt.  Geb.  S.  52,  Taf.  II,  Fig.  6. 

2)  1.  c.  S.  82. 

3)  1861,  Leth.  Bruntr.,  S.  XLI,  Fig.  1,  d— f. 

Neue  Folge.  Heft  41. 
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sonders  seinem  obersten,  n.  a.  durch  die  Menge  großer  Natica  ans- 
gezeichneten  Abschnitt.  Ich  greife  ans  dem  Reichtum  dieser 
Formenreihen  einige  Typen  heraus,  die  mir  besonders  erwähnenswert 
erscheinen. 

Neben  schon  besprochenen  Formen,  die  ich  noch  zu  T.  subsella 
im  engeren  Sinne  gezogen  habe,  und  mit  ihnen  durch  alle  Ueber- 
gänge  verbunden,  finden  sich  reichlich  mehr  oder  weniger  deutlich 
geflügelte  Exemplare,  deren  Dorsalschale  oft  nahe  dem  Wirbel 
besonders  kräftig  gewölbt  ist  (Taf.  3,  Fig.  10).  Eine  Reihe 
ziemlich  großer  Stücke  ist  ferner  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
große  Schale  mit  den  beiden  wohlentwickelten  Falten  sich  weit 
gegen  die  kleine  aufbiegt  (Taf.  3,  Fig.  9). 

Altersformen  von  Zarnglaff  zeichnen  sich  gewöhnlich  durch 

O  j  o 

die  besonders  robuste  Entwicklung  der  Schnabelregion  und  der 
Stirnfalten  aus.  Letztere  sind  bei  manchen  Stücken  als  deutliche 
Kanäle  vom  Stirnrande  bis  über  die  Mitte  der  Schale  hinauf  zu 
verfolgen  (Taf.  3,  Fig.  1P. 

Schließlich  will  ich,  neben  zwei  besonders  charakteristischen 
Typen,  die  ich  unten  gesondert  beschreibe  (T.  cf.  cincta  Cotteau 
und  undosa  sp.  n.),  noch  eine  Gruppe  kleiner  Exemplare  nicht 
unerwähnt  lassen,  die,  mehr  oder  weniger  länglich  entwickelt,  am 
Stirnrande,  wie  die  oben  mit  T.  Zieteni  verglichenen  Formen,  nur 
eine  Aufbiegung  der  großen  Schale  besitzen.  Es  handelt  sich 
hier  aber  wohl  nur  um  ein  später  zur  Biplikatic  führendes  Ent¬ 
wicklungsstadium,  da  bei  manchen  dieser  Exemplare  Stirnfalten 
angedeutet  sind. 

CD 

In  der  durch  Nerinea  tuberculosa  gekennzeichneten  Abtei- 

O 

lung  2  des  Mittel-Kimmeridge  von  Zarnglaff  sind  Terebrateln  viel 
weniger  zahlreich,  als  weiter  unten,  und  ihre  Variabilität  nimmt, 
soweit  aus  dem  mir  vorliegenden  Material  zu  ersehen  ist,  wesent¬ 
lich  ab.  Die  Mehrzahl  der  Stücke  entspricht  den  an  T.  subella  im 
engeren  Sinne  sich  näher  anschließenden  Formen  der  Abteilung  1. 

Es  folgt  nun  die  genauere  Behandlung  zweier  Forme u  von 

CD  CD  CD 

Zarnglaff,  die  sich  durch  deutliche  Merkmale  besonders  der  Ge- 
samtform  aus  der  großen  Menge  der  weniger  charakteristischen 
herausheben. 
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Terebratula  undosa  sp.  n. 

Taf.  4,  Fig.  2,  3. 

Die  im  Umriß  nahezu  kreisförmige  Terebratel  besitzt  ihre 
größte  Breite  etwas  über  der  Mitte,  nach  dem  Schnabel  zu.  Der 
Schnabel  ist  nicht  sehr  groß,  aber  kräftig  übergebogen.  Er  winkelt  mit 
90°  oder  mehr  und  besitzt  eine  deutliche,  bis  zum  Schloßrande 
verfoDbare  Arealkante.  Das  Deltidium  ist  klein,  seine  beiden 
Hälften  sind  durch  das  Loch  fast  auseinandergedrängt.  Umriß 
und  sonstige  Ausbildung  der  Schnabelpartic  zeigen  eine  gewisse 
Annäherung  an  Zeilleria,  doch  konnte  ich  durch  Anschleifen  eines 
Exemplares  feststellen,  daß  das  Armgerüst  die  Ausbildung  besitzt, 
die  gleichmäßig  bei  allen  Biplikaten  des  Oberjura  gefunden  wird. 
Die  Annäherung  an  den  Zeilleria-Typus  ist  also  eine  rein  äußer¬ 
liche  und  als  Konvergenzerscheinung  zu  betrachten.  Die  große 
Schale  ist  am  Schnabel  stark  und  sehr  regelmäßig  gewölbt,  an  den 
Seiten  abgeflacht,  so  daß  die  mittlere  Wölbung  als  sehr  stumpfer 
Kiel  über  die  Schale  läuft.  Besonders  bezeichnend  ist,  daß  die 
Kommissur  an  den  Flanken  zur  kleinen,  an  der  Stirnseite  zur 
großen  Schale  in  mehr  oder  weniger  stark  geschweifter ,  gleich¬ 
mäßiger  Wellenlinie  aufgebogen  ist.  Die  kleine  Schale  ist  nur 
am  Wirbel  etwas  bucklig  gewölbt,  sonst  in  der  Querrichtung  fast 
flach,  in  der  Längsrichtung  entsprechend  dem  Verlaufe  der  Kom¬ 
missur  gleichmäßig  gebogen.  Der  Stirnrand  zeigt  im  Alter  kurze, 
rundliche,  biplikate  Falten.  Die  kleine  Schale  scheint  Andeu¬ 
tungen  eines  Medianseptums  zu  besitzen. 

Ein  etwas  unsymmetrisches  Exemplar  im  Museum  zu  Greifs¬ 
wald,  das  wohl  auch  hierher  gehört,  zeigt  auf  der  stark  ange¬ 
witterten  Ventralschale  neben  der  bei  vielen  Terebrateln  dieser 
Schichten  auftretenden  Radialstruktur  noch  konzentrische  Lamellen, 
die  mit  den  Radialleisten  ein  Netzwerk  bilden  (Taf.  4,  Fig.  4). 

Junge  Stücke  sind  oft  besonders  breit  geformt,  besitzen  einen 
feingeformten  Schnabel,  schneidend  scharfe  Kommissur  (besonders 
an  den  Flügeln),  und  sind  am  Stirnrande  oft  lange  ohne  Spur  von 
Falten,  die  sehr  verschieden  früh  erscheinen. 
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Maße  eines  erwachsenen  lind  eines  junges  Stückes: 

Länge  der  großen  Schale  .  27  mm  18  mm 

»  »  kleinen  »  23  »  16  » 

Breite . 27  »  18  » 

Dicke . 16  »  8  » 

Mittel-Kimmeridge  1  von  ZarnglafF. 

O  O 

Nach  dem  Beispiel  von  Douville  und  IIaas  benenne  ich 
die  Form,  um  für  einen  so  leicht  kenntlichen  Typus  einen  Namen 
zu  haben.  Ob  er  eine  »gute«  Art  bezeichnet,  läßt  sich  noch  nicht 
entscheiden. 

In  denselben  Schichten  habe  ich  einige  Exemplare  einer  ge¬ 
drungeneren,  spitzer  gewinkelten  Nebenform  der  T.  undosa  ge¬ 
funden,  deren  größte  Breite  zwar  etwa  in  der  Mitte  liegt,  nicht 
nach  dem  Schnabel  zu  verschoben,  deren  Flanken  aber  ebenfalls 
deutlich  zur  kleinen  Schale  aufgebogen  sind. 

o  o 

Maße  eines  Stückes: 

Länge  der  großen  Schale . 27  mm 

»  »  kleinen  » . 22  » 

Breite . * . 23  » 

Dicke . 14  » 

Auch  im  Unter-Kimmeridge  1  von  Klemmen  habe  ich  einige 

o  n 

Terebrateln  gefunden,  die  an  T.  undosa  schon  erinnern. 

Terebratula  cf.  cineta  Cotteau. 

Taf.  3,  Fig.  13;  Taf.  4,  Fig.  1. 

188G.  Douville,  Brach,  jur.  S.  78,  hier  die  Synonymie. 

Eine  gut  charakterisierte  Gruppe  unserer  Terebrateln  lehnt 
sich  an  die  von  Bayle1)  so  prächtig  abgebildete  Art  Cotteau 's 
von  Tonnerre  an,  steht  ihr  jedenfalls  mindestens  ebenso  nahe,  wie 
die  von  de  Loriol  als  T.  subsella  abgebildete2)  Form,  die  Dou¬ 
ville  hierher  rechnet. 

Die  Form  fällt  auf  durch  ihren  gerundeten,  manchmal  fast 
kreisförmigen  Umriß,  dessen  größter  Querdurchmesser  in  der 

')  1878,  Explic.,  Taf.  VIII,  Fig.  4— 10,  12,  13. 

2)  1875,  Boul.  II,  Taf.  XXV,  Fig.  18. 


der  angeführten  Formen. 
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Mitte  liegt.  Die  große  Schale  ist  rund  gekielt  und  nach  den 
Flanken  abgeflacht,  viel  mehr,  als  der  echten  T.  cincta  eigen  ist. 
Die  Schnabelpartie  ist  nicht  sehr  groß,  aber  etwas  ungeschickt 
geformt;  sie  winkelt  mit  etwa  95°,  weicht  also  auch  darin  von 
T.  cincta  ab,  bei  der  die  Schnabelregion  kräftig  entwickelt  und 
ganz  regelmäßig  unter  etwa  83°  geschnitten  ist.  Die  Kanten  des 
Schnabels  sind  angedeutet.  Das  Deltidium  ist,  im  Gegensatz  zu 
T.  cincta ,  oft  zu  sehen,  besonders  an  jüngeren  Stücken.  Die 
kleine  Schale  ist  auffallend  gleichmäßig  uhrglasförmig  gewölbt; 
Falten  am  Stirnrande  treten  erst  spät  auf,  werden  dann  aber 
gleich  recht  deutlich.  Die  Kommissur  wird  im  Alter  durch 
Dickenwachstum  des  Tieres  mit  folgender  Umbiegung  der  Schalen¬ 
ränder  stumpf  und  reich  an  kräftigen  Anwachslinien,  doch  wird 
die  starke  Randabwölbung  der  französischen  Form  nie  annähernd 
erreicht;  auch  bleibt  bei  unseren  Stücken  die  kleine  Schale  an 
Wölbung  immer  weit  zurück,  und  die  bei  jener  früh  in  regel¬ 
mäßigen  Abständen  auftretenden  gröberen  Anwachslinien  fehlen 
bei  den  pommerschen  Stücken  der  Hauptfläche  der  Schale  ganz 
Bei  jungen  Exemplaren,  die  mir  nicht  vorliegen,  muß,  nach  den 
Anwachslinien  der  erwachsenen  zu  urteilen,  die  Kommissur  in 
einer  Ebene  liegen;  sie  sind  relativ  breit  und  ihr  größter  Durch¬ 
messer  liegt  dem  Schnabel  näher,  als  später. 

Maße  zweier  Exemplare: 

Länge  der  großen  Schale  .  .  .  32  mm  30  mm 


»  »  kleinen  »  ...  28  »  26  » 

Breite . 28  »  28  » 

Dicke . 17  »  16  » 


Mittel-Kimmeridge  1  von  Zarnglaff*. 

24.  Zeilleria  humeralis  A.  Roem.  sp. 

Taf.  4,  Fig.  8  — 15. 

Synonymie  siehe  bei: 

1886.  Douvillk,  Brach,  jur.  S.  93. 

1893.  de  Loriol,  Tonnerre,  S.  162. 

Z.  humeralis  kommt  in  Klemmen  und  Zarnglaff  in  ausge¬ 
zeichneter  Erhaltung  vor. 
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Notizen  zu  einer  Reihe 


Am  ersteren  Fundorte  finden  sich  vorwiegend  stark  gewölbte, 
ziemlich  große  Exemplare,  darunter  reichlich  vertreten  die  typi¬ 
sche  Form,  deren  größte  Breite  dem  Schnabel  genähert  liegt 
(Taf.  4,  Fig.  8  und  12).  Diese  Exemplare  besitzen  gewöhnlich 
eine  schmale  Abflachung  der  Stirnkommissur,  die  von  zwei 
stumpfen,  auf  beiden  Schalen  ein  Stück  verfolgbaren  Kanten  ein¬ 
gefaßt  wird.  Ferner  kommen  Formen  vor,  deren  größte  Breite 
in  der  Mitte  liegt  (Fig.  9  und  10),  seltener  solche,  bei  denen  sie 
sich  dem  Stirnrande  nähert  (Fig.  11);  diese  letzteren  besonders 
zeigen  oft  Neigung  zu  Asymmetrie  und  sonstigen  Unregelmäßig¬ 
keiten  der  Form.  Der  bei  typischen  Exemplaren  wohlentwickeltc 
Kiel  der  Schnabelregion  der  großen  Schale  ist  bei  den  letzter- 
wähnten  weniger  deutlich.  Ebenso  ist  ihre  kleine  Schale  oft  ver¬ 
gleichsweise  stark  gewölbt.  Diese  Eigenschaften  neigen  stark  zu 
der  unten  besprochenen  Z.  egena  Bayle  hinüber,  ohne  dass  ich 
jedoch  zweifellose  Vertreter  dieser  Art  in  Klemmen  gefunden 
hätte.  Die  erwachsenen  Exemplare  sind  gewöhnlich  länger  als 
breit,  meist  im  Verhältnis  4  :  3,  zeigen  aber  durch  die  Anwachs¬ 
linien,  daß  sie  aus  Jugendformen  von  äquidimensionalem  Umriß 
entstanden  sind. 

Die  halbwüchsigen  Stücke,  die  bei  Zarnglaff  weit  vorwiegen, 
sind  gerundet  viereckig  oder  fünfeckig,  je  nachdem  die  Abstutzung 
der  Stirnseite  noch  fehlt  oder  schon  vorhanden  ist  (Fig.  15). 
Diese  Jugendformen  sind  flach  (Dicke  1  2  der  Breite  oder  weniger) 
Von  Z.  tetragona  A.  Roem.  sp.,  an  die  sie  etwas  erinnern,  sind 
sie  durch  die  Zierlichkeit  des  Schnabels  und  die  deutliche  Aus¬ 
bildung  des  Kieles  der  großen  Schale  zu  unterscheiden. 

Ein  hohl  erhaltenes  Exemplar  mit  freiliegendem  Armgerüst 
zeigt  den  schon  bei  anderen  Zeillerien  hie  und  da  beobachteten 
Fransenbesatz  der  Schleife. 


Maße  einiger  Exemplare: 


mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

Länge 

der  großen  Schale 

20 

16 

21 

19 

12,5 

11,5 

» 

»  kleinen  » 

17,5 

13,5 

17,5 

16,5 

11 

10 

Breite 

•  ••••• 

16 

13 

18 

16 

12 

* 

10,5 

Dicke 

•  ••••• 

12 

8 

13 

13 

7 

6,5 

der  angeführten  Formen. 
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25.  Zeilleria  lmmeralis  A.  Roem.  var.  =  yentroplana  Fiebelkorn. 

Taf.  4,  Fig.  20,  21. 

1893.  Fiebelkorn,  Geschiebe,  S.  391,  Taf.  XII,  Fig,  7 — 16. 

Im  Ober-Kimmeridge  von  Bartin  fand  ich  ein  zweifelloses, 
wenn  auch  etwas  verdrücktes  Exemplar  der  großen  Zeilleria ,  die 
Fiebelkorn  aus  norddeutschen  Oberjura-Geschieben  beschreibt. 
Es  besitzt  fast  die  doppelte  Größe  der  Z.  humeralis  des  Unter- 
Kimmeridge,  wie  ich  sie  sonst  aus  Pommern  und  Nordwest¬ 
deutschland  kenne,  und  stimmt  darin  überein  mit  den  großen 
Exemplaren  Fiebelkorn’s  und  dem  norddeutschen  Geschiebe¬ 
exemplar,  das  Quenstedt1)  abbildet  und.  mit  Vorbehalt  zu  Tere- 
bratula  lampas  stellt.  Die  Form  läßt  sich  abgesehen  von  ihren 
Dimensionen  noch  dadurch  von  der  typischen  Z.  humeralis  unter¬ 
scheiden,  daß  auch  bei  vollerwachsenen  Exemplaren  der  Wirbel 
viel  weniger  stark  übergebogen  ist2)  und  das  mittelgroße  Delti- 
dium  gewöhnlich  frei  läßt.  Eine  Eigentümlichkeit,  die  auch  die 
mir  vorliegenden  Originale  Fiebelkorn  s  erkennen  lassen,  bilden 
Farbenspuren  in  Gestalt  etwa  radialer,  unregelmäßig  geflammter 
Bänder,  die  auch  in  der  Photographie  zum  Ausdruck  kommen. 
Von  anderen  Formen  des  Kreises  der  Z.  humeralis  erreichen  ähn¬ 
liche  Maße,  wie  das  unsrige,  Stücke,  die  Davidson3)  aus  den 
supracor alline  hecls  von  Abbotsbury  in  Dorsetshire  als  T.  lampas 
Sow.  beschreibt  und  abbildet. 

Ober-Kimmeridge  2  von  Bartin. 


26.  Zeilleria  avellaua  n.  sp. 

Taf.  4,  Fig.  16-19. 

In  Bartin  kommt  nicht  selten  eine  auffallende  Zeilleria  vor, 
die  sich  schon  im  Jugendzustande  von  Z.  humeralis  unterscheidet. 
Der  Schnabel  ist  wesentlich  stärker  entwickelt,  als  bei  dieser,  die 
Pseudoarea  ist  mittelgroß,  ihre  Kanten  zunächst  besonders  schart, 
förmlich  zusammengedrückt,  das  Loch  ziemlich  klein  und  das 

b  1871,  Brachiopoden  S.  341,  Taf.  XL VII,  Fig-  5. 

2)  An  den  Abbildungen  nicht  deutlich,  da  sie  vornüber  geneigt  dargestellt 
sind,  um  die  Spuren  der  Färbung  zu  zeigen. 

3)  Brachiopoden,  Supplement,  S.  170,  Taf.  XXII,  Fig.  3 — 5. 
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Notizen  za  einer  Reihe 


Deltidium  deutlich  ausgebildet.  Die  große  Schale  besitzt  auf  der 
Außenseite  einen  sehr  deutlichen  runden  Kiel,  der  infolge  der 
völlig  abgeflachten,  oft  sogar  ein  wenig  eingedrückten  Beschaffen¬ 
heit  der  seitlichen  Flächen  noch  besonders  hervortritt.  Die  kleine 
Klappe,  ist  stets  nur  dicht  am  Wirbel  gewölbt,  wird  dann  aber 
ganz  flach  und  bleibt  es,  solange  das  Jugendstadium  der  Ent- 
wickelung  dauert.  * 

Hat  die  Terebratel  etwa  s/4  der  endgültigen  Größe  erreicht, 
so  tritt  sie  fast  unvermittelt  in  ein  zweites  Stadium  ihrer  Aus¬ 
bildung.  Die  Ränder  beider  Schalen  biegen  mehr  oder  weniger 
scharf  nach  innen  um,  wachsen  dann  im  rechten  Winkel,  später 
noch  weiter  gegen  ihre  anfängliche  Richtung  eingebogen,  solange 
weiter,  bis  der  dorsoventrale  Durchmesser  die  beiden  anderen 
etwa  erreicht.  Gleichzeitig  verliert  sich  die  Schärfe  der  Areal- 
kanten  und  die  vordem  glatte,  nur  einige  Anwachslinien  zeigende 
Oberfläche  der  Schale  wird  wulstig  und  erhält  manchmal  scharfe 
Einschnürungen  (Fig.  18  b).  An  dem  Auf blälningsprozcß  nimmt, 
wie  die  Profilansichten  zeigen,  die  große  Schale  ungleich  stärker 
Anteil,  als  die  kleine.  Die  ganze  Schale  wächst,  wenn  auch 
meist  weniger,  als  Z.  humeralis  zu  tun  pflegt,  dabei  noch  etwas 
in  die  Länge,  behält  aber  infolge  der  Aufblähung  immer  eine  ge- 

0  7  O  O  O 

drungene,  an  eine  mittelgroße  Haselnuß  erinnernde  Form.  Ein 
einziges,  neuerdings  von  mir  gefundenes  Exemplar  (Fig.  19)  ist 
weniger  gebläht,  etwas  länglich,  und  so,  in  der  Gesamtform 
wenigstens,  den  typischen  Exemplaren  der  Z.  humeralis  ähnlicher, 
von  der  es  die  Form  des  Schnabels  und  der  viel  ausgeprägtere 
Kiel  dennoch  leicht  unterscheiden.  Mit  dem  ziemlich  großen, 
ebenfalls  stark  geblähten  Stück,  das  Fiebelkorn  *)  aus  einem  Ge¬ 
schiebe  abbildet,  besitzt  unsere  Art  nur  entfernte  Ähnlichkeit. 
Auch  Z.  avellana  besitzt  manchmal  im  Alter  eine  geringe,  von 
stumpfen  Kanten  eingefaßte  Stirnabstutzung. 

Zeilleria  acellana  ist  stets  gleichmäßig  braun  gefärbt  (wäh¬ 
rend  in  denselben  Schichten  Z.  cf.  humeralis  die  erwähnte  Streifen¬ 
zeichnung  besitzt  und  Terebratula  subsella  fast  Aveiß  bleibt),  sie 


l)  1893,  Geschiebe,  Taf.  XII,  Fig.  17. 


der  angeführten  Formen. 
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wird  also  iin  frischen  Zustande,  wie  so 
poden,  kräftige  Farbe  besessen  haben. 


viele  rezente  Brachio- 


Maße  zweier  Stücke: 

Länge  der  großen  Schale  . 


19  mm  18  nun 
15  »  15  » 

15  »  IG  » 

16  »  16  » 


»  »  kleinen  » 


Breite 

Dicke 


Ober-Kimmerigde  2  von  Bartin. 


27.  Zeillcria  cf.  egena  Bayle. 
Taf.  4,  Fig.  7. 


Synonymie  siehe: 


1886.  Dol  villk,  Brach,  jur.  S.  91. 

Unter  den  nicht  ganz  erwachsenen  Zeillerien  von  Zarnglaff 

O  O 

fallen  einige  durch  massivere,  etwas  geblähte  Form  des  Schnabels 

O  O 

auf.  Das  eiuzige  vollwüchsige  Exemplar  von  diesem  Typus,  das 
ich  bisher  dort  fand,  ist  das  abgebildete.  Es  ist  nicht  ganz  regel- 
mäßig  geformt,  zeigt  aber  deutlich  genug  charakteristische  Merk- 
male  der  lange  Zeit  von  Z .  humeraUs  nicht  unterschiedenen  Z. 
egena ,  kräftigen,  üborgebogenen  Schnabel,  kiellose,  gerundete 
Schnabelpartie  der  großen  und  starke  Wölbung  der  kleinen  Schale. 

Das  eine  oder  andere  der  nicht  ausgewachsenen  Exemplare 
könnte  man  auch  zu  der  nahe  verwandten  kurzen,  gewöhnlich 
flachen  Z.  tetragona  Ä.  Roem.  sp.,  mit  ebenfalls  starkem,  aber  ab- 
stehendem  Schnabel,  zu  rechnen  versucht  sein.  Doch  ist  es 
wahrscheinlicher,  daß  auch  diese  bei  vollständiger  Entwickelung 
die  stärkere  Wölbung  der  Schale  und  die  kräftige  Einbiegung 
des  Schnabels  würden  erworben  haben1). 

Zeüleria  egena  ist  in  Frankreich  eher  vorhanden  als  Z.  hu¬ 
meraUs  und  erlischt  auch  eher.  In  Pommern  dagegen  habe  ich 
sie  bisher  nur  in  Zarnglaff,  also  in  den  höchsten  Schichten,  in 
denen  die  typische  Z.  humeralis  dort  noch  vorkommt,  gefunden. 
Allerdings  kommen  auch  im  Unter-Kimmeridge  1  von  Klemmen 
Formen  vor,  die  ihr  schon  ähneln. 

9  Das  Verhältnis  der  beiden  genannten  Arten  zu  einander  bedarf  wohl 
noch  der  Aufklärung. 


154 


Notizen  zu  einer  Reihe 


Die  in  No.  26  erwähnte  geblähte  Geschiebeform  besitzt  eben¬ 
falls  zu  />.  egena  Beziehungen.  Sie  zeichnet  sich  vor  ihr  jedoch, 
ebenso  wie  die  Z.  humeralis  angegliederten  Formen  derselben 
Geschiebe,  durch  besondere  Größe  aus. 

Maße  des  erwachsenen  Exemplares: 

Länge  der  großen  Schale . .17  mm 


»  »  kleinen  » . 14  » 

Breite . . 12,5» 

Dicke . 11  » 


Mittel-Kimmeridge  1  von  Zarnglaff. 

28.  Aulacothyris  sp.? 

Taf.  4,  Fig.  22. 

In  Klemmen  fand  ich  ein  einziges,  wohlerhaltenes  Exemplar 
einer  kleinen  Terebratel,  deren  Bestimmung  bisher  nicht  gelungen 
ist.  Die  kleine,  in  beiden  Schalen  kräftig  gewölbte  Form  ist  von 
rundlich  viereckigem  Umriß,  ziemlich  vorspringendem,  aber  ganz 
übergebogenem  Schnabel  mit  .kleinem  Loch  und  kurzen  bald  er¬ 
löschenden  Arealkanten.  Die  große  Schale  ist  nur  wenig:  und 
breit  rundlich  gekielt,  an  den  Flügeln  etwas  abgeflacht.  Die 
kleine  ist  nahe  dem  Wirbel  kräftig  gewölbt,  dann  in  der  Mitte 
flach  und  breit  eingesenkt  und  am  Stirnrand  entsprechend  dieser 
Depression  gegen  die  große  aufgebogen.  Der  Stirnrand  ist  im 
Umriß  ziemlich  gleichmäßig  gerundet.  Die  größte  Breite  liegt 
etwa  in  der  Mitte.  Von  den  inneren  Verhältnissen  ist  an  dem 
ganz  beschälten  Stück  nichts  zu  sehen. 

Ich  muß  es  einstweilen  unentschieden  lassen,  ob  wir  in  der 
Form  eine  nahe  Verwandte  der  Aulacothyris  impressula  Quenst. 
sp.  zu  erblicken  haben.  Von  den  bei  Quenstedt1)  abgebildeten 
Exemplaren,  die  alle  am  Stirnrande  mehr  oder  weniger  abgestutzt 
erscheinen,  ist  sie  durch  dessen  Rundung  unterschieden,  üb  er  trifft 
auch  wesentlich  die  von  Quenstedt  angegebenen  Maße.  Von 
Aul.  impressa  Bronn  sp.  unterscheidet  sie  siclr  u.  a.  durch  das 
Fehlen  der  scharfen  Mittellinie  der  Depression  der  kleinen  Schale. 


l)  Brachiopoden,  S.  347,  Taf.  XLVII,  Fig.  37-45. 


der  angeführten  Formen. 
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Oh  ferner  die  Form  vielleicht  zu  Glossothyris  zu  rechnen 
ist,  wird,  wenn  erst  mehr  Material  vorliegt,  leicht  im  Anschliff 
zu  entscheiden  sein.  Endlich  ist  zu  berücksichtigen,  daß  in  den- 
selben  Schichten  gewisse  größere,  im  Umriß  wenigstens  einiger¬ 
maßen  ähnliche  Formen  Vorkommen,  die  ich  zu  Zeill.  Immeralu 
gestellt  habe,  von  denen  einige  (Taf.  4,  Fig.  10),  wenn  auch 
spät  und  nicht  sehr  ausgesprochen,  eine  mittlere  Depression  der 
kleinen  Schale  entwickeln.  Es  ist  immerhin  eine  entfernte  Mög¬ 
lichkeit,  daß  unser  Stück  als  ein  zwerghaft  klein  gebliebenes, 
abnorm  geblähtes  Exemplar  aufzufassen  ist,  das  diesem  Typus 
zugehört,  der  im  Kreise  der  Zeill.  humeralis  auch  durch  seine 
etwas  früh  erlöschenden  Arealkanten  auffällt.  Dagegen  spricht, 
daß  die  ganze  Form  des  Stückes  sehr  wohlgebildet  und  ebenmäßig 
ist,  während  sonst  gerade  Zwergformen  gern  starke  An  wachs¬ 
streifen,  Unregelmäßigkeiten  des  Randes,  kurz  Neigung  zu  kriippel- 
hafter  Ausbildung  zeigen. 

Maße:  Länge  der  großen  Schale  12,5  mm, 

»  »  kleinen  »  10,5  » 

Breite . 11,5  » 

Dicke . 8  » 

Unter-Kimmeridge  1  von  Klemmen. 

29.  Avicula  (fesneri  Thurm. 

1859.  Contejean,  Montbeliard,  S.  300,  Taf.  XIX,  Fig.  8,  9. 

1872.  de  Loriol,  Haute  Marne,  S.  363,  Taf.  XX,  Fig.  5,  6. 

?  GervilUa  — ,  1864,  Herm.  Crednee,  Pterocerasscli,  S.  231,  Taf.  X,  Fig.  10 
=  A.  modiolaris ,  1865,  Sadebeck,  Pomm.  Ob.  Jura,  S.  669. 

Im  Unter-Kimmeridge  von  Tribsow  habe  ich  drei  Steinkerne 
einer  Avicula  gefunden,  die  viel  kleiner  sind,  als  die  sonst  in  diesen 
Schichten  sehr  häufige  A.  Gesneri ,  und  deren  Axe  einen  spitzeren 
Winkel  mit  dem  Schloßrande  bildet.  Sie  sind  wohl  als  Jugend- 
exemplare  zu  unserer  Art  zu  rechneu,  zumal  auch  ein  halb¬ 
wüchsiges,  deutlich  radialstreifiges  Stück  aus  dem  Mittel-Kim  mc- 
ridge  von  Zarnglaff  spitzer  gebaut  ist  als  der  Typus.  Die  Exem¬ 
plare  sind  um  so  gewölbter,  je  älter  sie  sind. 

Unter-Kimmeridge  2  b  von  Fritzow,  Tribsow,  Friedensfelde, 
Mittel- Kimmeridge  von  Zarnglaff. 
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Notizen  zu  einer  Reihe 


30.  Avicula  (Oxytoma)  cf.  expansa  Phill. 

1875.  Vorkshire,  TU.  Ed.,  S.  247,  Taf.  III,  Fig.  35. 

1898.  Skeat  u.  Madsen,  boulders,  S.  106,  Tal.  III,  Fig.  8. 

A.  macroptera  pars ,  1836,  A.  Roemer,  Ool.  Geb.,  S.  86. 

In  den  Aucellenschichten  (Unt. -Portland  3)  von  Schwanteshagen 
fand  ich  eine  nicht  vollständige,  aber  sonst  wohlerhaltene  linke 
Klappe  einer  Avicula  mit  vier  engstehenden  Kippen  auf  dem  vor¬ 
deren  Ohr,  18  Hauptrippen  auf  dem  erhaltenen  Teil  der  Schale, 
die  mit  feineren  wechseln.  Nach  dem  Kande  zu  schieben  sich 
noch  feinere  Radiallinien  ein. 

Die  vorliegende  Form  stimmt  mit  den  beiden  bei  Skeat  und 
Madsen  aus  einem  Geschiebe  mit  Exogyra  virgula  abgebildeten 
Stücken  von  A.  expansa  Phill.  gut  überein.  Die  große  Vertikal¬ 
verbreitung  dieser  Art  (siehe  Zusammenstellung  bei  Skeat  und 
Madsen)  wird  durch  ihr  Vorkommen  in  unzweifelhaften  Portland¬ 
schichten  noch  erweitert.  Auch  die  als  A.  Muensteri  Bronn  be- 
zeichnete  Form,  die  Fiebelkorn  in  einem  Kimmeridge-Geschiebe 
auffand1),  gehört  wohl  hierher.  Von  der  im  Sequanien  von  Questrec- 
que  vorkommenden  Av.  Doucillei  de  Loriol  s2)  ist  die  Art  durch 
geringere  Wölbung  und  größere  Ungleichseitigkeit  leicht  zu  unter¬ 
scheiden. 

Unteres  Portland  3  von  Schwanteshagen. 

31.  Aucella  Pallasi  Keys.  var.  tenuistriata  Lah. 

Taf.  5,  Fig.  1 — 6. 

1888.  Lahusen,  Aucellen,  S.  10,  34,  Taf.  I,  Fig.  25 — 27. 

1901.  Pompegkj,  fränk.  Aucellen,  S.  25,  Taf.  IV,  Fig.  5,  6. 

Die  Aucellen  von  Schwanteshagen  sind  fast  sämtlich  etwas 

O 

breiter  und  flacher  und  im  Wirbel  der  linken  Klappe  zierlicher, 
auch  weniger  stark  übergebogen,  als  Lahösens  Typus,  doch 
kommen  vereinzelt  auch  typische  Exemplare  vor.  Sämtliche  Exem¬ 
plare  sind  viel  dünnschaliger  als  die  mir  vorliegenden  russischen 
Stücke.  Die  Erhaltung  der  Schalen  ist  ziemlich  scharf,  wenn 
auch  vollständige  Schalenexemplare  kaum  zu  bekommen  sind,  da 


0  Geschiebe,  S.  401,  Taf.  XIV,  Fig.  15. 

2)  Boul.  II,  S.  163,  Taf.  XX,  Fig.  3—6. 
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die  Schale  meist  im  Abdruck  zum  Teil  haften  bleibt.  Die  Skulptur 
zeigt  auf  der  linken  Schale  zunächst  sehr  flache,  grobe,  konzen¬ 
trische  Wülste,  die  auch  auf  dem  Steinkern  angedeutet  sind. 
Dazu  kommen  viel  feinere,  lamellös  scharfe,  konzentrische  Rippen 
(s.  Fig.  3),  die  nach  dem  Wirbel  zu  noch  feiner  werden.  Dem 
Wirbel  sitzt  ein  glatter,  scharf  abgesetzter  Prodissoconch  auf. 
Außerdem  ist  die  Schale  bedeckt  mit  feinen,  zartwelligen,  geo-en 
den  Rand  hin  etwas  gröber  werdenden  Radiallinien,  die  hie  und 
da  undeutlich  dichotomieren.  Bei  einigen  Schalen  ist  eine  gröbere, 
ganz  flache  radiale  Faltung  der  linken  Schale  zu  erkennen. 

Die  rechte,  kleinere  Klappe  ist  nur  nahe  dem  Wirbel  einiger¬ 
maßen  gewölbt,  wird  dann  bald  fast  flach.  Größere  Stücke  sind 
bei  1/s  oder  ^4  vom  Unter -Rande  sogar  etwas  eingesenkt,  ent¬ 
sprechend  einer  leichten  Depression,  die  auch  auf  der  Wölbung 
der  rechten  Schale  an  dieser  Stelle  auftritt.  Byssusohr  und  hin¬ 
terer  Flügel  haben  sich  an  einzelnen  Exemplaren  fast  unverletzt 
beobachten  lassen. 

Unter-Portlaud  3  von  Schwanteshagen. 

32.  Perna  Bayaiii  de  Lor. 

1875.  dk  Loriol,  Boul.  II,  S.  325  (169),  Taf.  XX,  Fig.  8,  9. 

Die  hierher  gehörenden  Perna  des  Unter-Portland  2  sind  bis 
7  cm  große,  stark  gewölbte,  recht  mittelmäßig  erhaltene  Stein¬ 
kerne  mit  Resten  der  1U  bis  1  mm  dicken  Prismenschicht  der 
Schale.  Die  Gesamtdicke  der  Schale  und  die  Einzelheiten  des 
Schloßrandes  lassen  sich  nicht  beobachten. 

Im  Steinbruch  von  Schwanteshagen  kommt  die  Art  nicht 
ganz  so  groß  vor,  läßt  aber  an  unverdrückten  Steinkernen  die 
Einzelheiten  des  Baues  gut  erkennen.  Der  Umriß  entspricht  den 
Darstellungen  bei  de  Loriol.  Von  der  Schale  sind  auch  hier  oft 
Reste  der  Prismenschicht  erhalten,  bei  einigen  kleineren  Stücken 
auch  Farbenspuren  in  Gestalt  radialer  Streifen,  wie  sie  rezente 
AJytilus  besitzen.  Die  Schale  war  bei  einem  mittelgroßen  Exem¬ 
plar  am  Wirbel  etwa  4  mm  dick.  Die  Schloßfläche  ist  etwa  5  mm 
im  Mittel  breit,  die  Ligamentgruben  auf  ihr  reichlich  doppelt  so 
breit  wie  ihre  Zwischenräume  und  etwas  nach  vorn  geneigt.  Der 


158 


Notizen  zu  einer  Reihe 


Steinkern  ist  auch  bei  größeren  Stücken  noch  bis  zum  Wirbel 
kräftig  gewölbt.  Der  Schloßwinkel  beträgt  70°,  im  Alter  auch 
mehr. 

Unter-Portland  2,  3  und  4  von  Schwanteshagen. 

33.  Lima  argoimensis  Buv. 

1852.  Buvignier,  Meuse,  S.  23,  Taf.  XVIII,  Fig.  8  —  10. 

1874.  dk  Lonion,  Boul.  II,  S.  173,  Taf.  XXI,  Fig  11. 

1S93.  Fiebelkokn,  Geschiebe,  S.  400,  Tat.  XIV,  Fig.  13. 

Die  Berippung  entspricht  insofern  besonders  der  Beschreibung 
bei  de  Loriol,  als  ein  Teil  der  Schale  deutlich  zwischen  den 
schmalen,  scharfen  Rippen  viele  feine  Radiallinien  zeigt,  deren 
mittelste  zwischen  zwei  Rippen  manchmal  etwas  hervortritt.  Da¬ 
gegen  treten  die  feinen  Anwachslinien  zurück:  nur  grobe  konzen- 
frische  Absätze  der  Schale  sind  sehr  deutlich.  Die  Rippen  ver¬ 
lieren  sich  beiderseits  nach  den  Ohren  zu,  vorn,  nachdem  sie 
weitläufiger  und  zarter  geworden  sind.  Auf  dem  Steinkern  sind 
sämtliche  Rippen  rund  und  auch  hier  schmäler  als  die  Zwischen¬ 
räume. 

Ober-Kimmeridge  2,  Bartin,  L^nter-Portland  1  von  Zarnglaff. 

34.  Lima  fragilis  A.  Roemer. 

1S3G.  Oolith-Geb.,  S.  77,  Taf.  XIII,  Fig.  12. 

Von  den  kleineren  Lima-Formen,  die  Sadebeck  als  L.  clense- 
punctata  A.  Roem.  zusammengefaßt  hat,  trenne  ich  vorläufig  hier 
die  Formen  mit  enger,  die  ganze  Schale  einnehmender  Skulptur 
von  Punktlinien  ab.  Wenn  erst  mehr  ausreichend  erhaltene 
Schalenexemplare  vorliegen  werden,  sind  voraussichtlich  noch 
weitere  Scheidungen  erforderlich. 

Ober-Oxford  3  von  Klemmen,  Unter- Kimmeridge  2b  von 
Tribsow. 

35.  Lima  (Ctenostreoii)  proboscidea  Sow.  (=  L.  pectiniformis  Er.). 

A 

ISIS.  Sowehby,  Min.  Conch.,  Taf.  CCXIV,  Fig.  1. 

1861.  Thuumann  u.  Etai.lon,  Leth.  Bruntr.,  S.  236,  Taf.  XXXII,  Fig.  1. 

1893.  Greppix,  Oberbuchsitten,  S.  74,  Taf.  VI,  Fig.  1. 
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Die  Art  tritt  in  eilten,  wenn  auch  nicht  leicht  unverletzt  zu 

O  / 

gewinnenden  Schalenexemplaren  in  großer  Menge  im  Oxford  lb 
über  den  Muschelsanden  von  Klemmen  auf  und  ist  für  diese 
Schicht  bezeichnend.  Von  den  Fundorten  des  Unter-Kimmeridge, 
woher  sie  durch  Sadebeck  als  häufig  bekannt  ist1),  habeu  mir 
wirklich  gute,  zu  einer  sicheren  Bestimmung  ausreichende  Exem¬ 
plare  nicht  Vorgelegen.  Auch  die  wenigen  Stücke  aus  dem  Mittel- 
Kimmeridgc  von  Zarnglaff  genügen  dazu  nicht.  Diese  letzteren 
erinnern  mehr  an  das  von  Dämon2)  aus  dem  Kimmeridge  Clay 
abgebildete  Exemplar,  dessen  Rippen  in  der  Wirbelregion  stärker 
divergieren ,.  als  weiter  außen.  Bei  der  typischen  L.  proboscidea 
ist  nach  den  meisten  Abbildungen  das  umgekehrte  der  Fall. 

Ober-Oxford  la  und  lb  von  Klemmen,  Unter-Kimmeridge  2b 
von  Fritzow,  Mittel-Kimmeridge  1  von  Zarnglaff. 

36.  Hiuuites  cf.  Hantcoeuri  Dollfüss. 

1863.  Cap.  de  la  Heve,  S.  86,  Taf.  XVII,  Fig.  1,  2. 

Es  liegen  die  nebeneinander  gefundenen  Innenseiten  beider 
Schalen  desselben  Stückes  vor,  die  in  ihrer  ziemlich  flachen  Wöl¬ 
bung  nicht  sehr  verschieden  sind.  (Von  H.  Hciutcoeuri  ist  bisher 
nur  die  »obere«  Klappe  bekannt.)  Diese  Innenseiten  zeigen,  da 
augenscheinlich  nur  die  dünne,  äußere  Schalenschicht  erhalten  ist, 
ganz  gut,  wenn  auch  vielleicht  etwas  abgeschwächt,  alle-  wesent¬ 
lichen  Skulpturelemente  der  Außenfläche,  die  der  von  Dollfüss 
aus  dem  calcaire  ä  Trigonies  beschriebenen  Form  ausreichend  ent- 
sprechen.  Da  indessen  Wirbelregion  und  Ohren  meinen  Stücken 
fehlen,  kann  ich  sie  doch  nur  mit  Vorbehalt  der  genannten  Art 
zu  weisen. 

Ober-Kimmeridge  2  von  Bartin. 

O 

37.  Ostrea  cotyledon  Contejean. 

1859.  Montbeliard,  S.  319,  Taf.  XXIV,  Fig.  15 — 17. 

1861.  Thurmann  u.  Etallon,  Leih.  Bruntr.,  S  271,  Taf.  XXXIX,  Fig.  2. 

1872.  de  Loriol,  Haute  Marne,  S.  406,  Taf.  XXIV.  Fig.  27. 


')  Avicuta  pectimformis ,  1S65,  Pomm.  Oberjura,  S.  668. 
-)  1888.  Weymouth,  Suppl.,  Taf.  IX,  Fig.  11. 
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Die  Art  erreicht  in  Zarnglaff  10  cm  Durchmesser.  Sie  ist 

■V 

immer  fast  kreisförmig  und  der  nur  kleine  Muskeleindruck  liegt 
beinahe  zentral,  noch  etwas  mehr  als  die  Abbildung  17  bei  Con- 
tejean  anzeigt.  Bei  einigen  Stücken  ist  die  Schale  in  der  Mitte 
des  vorderen  Randes  vorgezogen.  Von  der  in  Zarnglaff  mit  ihr, 
wenn  auch  seltener  vorkommenden  0.  deltoidea  Sow.  ist  sie  immer 
durch  dünnere  Schale  mit  weniger  lamellösem,  die  Vorder-  und 
Hinterseite  nicht  gesimsartig  überbauendem  Rand  unterschieden. 
Mittel-  Kim  meridge  1  von  Zarnglaff,  Unter -Portland  4  von 

o  o  ^ 

Schwan  teshagen. 

o 

38.  Ostrea  deltoidea  Sow. 

Taf.  5,  Fig.  7 — 12;  Taf.  6,  Fig.  1. 

Struckmann,  Neue  Beiträge,  S.  tl,  Taf.  II. 

Die  Art  ist  in  fast  allen  Schichten  des  Oxford  und  Kimme- 
ridge  in  Pommern  zu  finden,  nirgend  aber  in  so  enormer  Menge 

O  z  O  o 

und  so  vorzüglicher  Erhaltung,  wie  im  Oxford  3  von  Klemmen. 
Die  dortigen  Exemplare  sind  nicht  besonders  groß  und  dickschalig, 
erreichen  z.  B.  nie  die  Dimensionen  des  schön  erhaltenen  Schalen¬ 
paares,  das  Struckmann  von  Hoheneggelsen  aus  etwa  demselben 
Horizonte  abbildet.  Aus  dem  sehr  reichen  Material,  das  ich  in 
Klemmen  sammeln  konnte,  bilde  ich  neben  Schalen  von  normaler 
Form  einige  abweichend  entwickelte  Stücke  ab,  in  denen  sich  die 
Variabilität  der  Spezies  ausspricht  Sie  schließen  sich  durch  alle 
Übergänge  an  die  typische  Ausbildung  an.  Vergleichsweise  oft 
tritt  die  Neigung  auf,  die  hintere  untere  Ecke  des  Randes  nach 
hinten  zu  ziehen,  sodaß  ein  fast  halbmondförmiger  Umriß  entsteht. 
Im  Ober-Kimmeridgc  von  Bartin  erreicht  die  Art  sehr  bedeutende 
Größe,  die  alle  mir  sonst  bekannten  Vorkommen  übertrifft. 

Ober-Oxford  la  und  3,  Klemmen,  Uuter-Kimmeridge  1  von 
Klemmen,  2  b  von  Fritzow  etc.,  Mittel-Kimmeridge  1  von  Zarnglaff, 
Ober-Kimmeridge  2  von  Bartin. 

39.  Ostrea  cf.  expaiisa  Sowerby. 

Min.  Couch.,  Taf.  CCXXXVIII,  Fig.  1. 
de  Loriol,  Boul.  I,  S.  109,  Taf.  XI,  Fig.  4. 

—  ,  Boul.  II,  S.  210  (366). 
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Das  größte  vorliegende  Exemplar  von  10  cm  Durchmesser 
stammt  aus  den  Perna- Schichten  des  Portland  2,  wenig  kleiner 
sind  die  im  Portland  4  des  Steinbruches  nicht  seltenen  Stücke. 
Alle  sind  im  allgemeinen  im  Umriß  rundlich,  doch  ist  zwischen 
Hinter-  und  Unter -Rand  meist  eine  stumpfe  Ecke  entwickelt. 
Die  Ligamentgrube  fand  ich  immer  flach  und  nicht  höckerig  be¬ 
grenzt.  Dagegen  ist  die  ganze  Innenfläche  meist  unregelmäßig 
gebuckelt. 

Unter-Portland  2  und  4  von  Schwanteshagen. 


40.  Exogyra  Gumprecditi  n.  sp. 

Taf.  6,  Fig.  2 — 5. 

Im  Unter -Kimmeridge  2  b  und  etwas  häufiger  im  Mittel- 
Kimmeridge  1  findet  sich  in  Pommern  eine  gerippte  Exogyra ,  die 
in  Gestalt  und  Skulptur  wesentlich  von  E.  virgula  Defr.  sp.  ab¬ 
weicht.  Gümprecht  hat  zweifellos  diese  Form  im  Auge  gehabt, 
wenn  er1)  E.  virgula  von  Fritzow  nennt.  (Das  Vorkommen  von 
,E.  virgula'"  wurde  auch  von  Duncker2)  gelegentlich  des  Besuches 
der  Naturforscherversammlung  in  Fritzow  festgestellt,  weun  es 
auch  bald  darauf  von  Sadebeck3)  wieder  bestritten  wurde.  Auch 
die  bei  Deecke4)  von  Fritzow  erwähnte  Ostrea  rugosa  gehört 
vielleicht  hierher.) 

Ich  habe  einige  wohlerhaltene  Stücke  aus  dem  Mittel-Kimme- 
ridge  von  Zarnglafl“  aus  dem  nicht  sehr  harten  Gestein  vollständig 

o  o  O 

herauspräparieren  können  und  gebe  besonders  nach  ihnen  die  fol¬ 
gende  Beschreibung. 

Der  Umriß  ist  ungeschickt  halbkreisförmig,  in  der  Ober¬ 
partie5)  gewöhnlich  etwas  breiter  und  besser  gerundet,  als  in  dem 
etwas  zugespitzten  Unterende.  Der  Hinterrand  ist  im  allgemeinen 
gerade  oder  auch  ein  wenig  eingebogen.  Die  linke  Schale  ist 

b  1846.  Pommern,  S.  420. 

2)  s  Behm,  1864.  Amtl.  Ber. 

3)  1865.  Pomm.  Ob.  Jura,  S.  652. 

4)  1894.  Mesoz.  Form.,  S.  25. 

5)  Die  Abbildungen  auf  Taf.  VI  sind  versehentlich  unrichtig  gestellt  und 
sämtlich  um  90°  zu  drehen. 


Neue  Folge.  Heft  41. 
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stark  gewölbt,  über  der  Mitte  am  höchsten.  Hier  zeigt  sie  einen 
stumpfen  Kiel,  der  sich  nach  der  flacheren  Unterpartie  zu  bald 
verliert.  Die  Skulptur  besteht  aus  unregelmäßigen,  wulstigen  Ra¬ 
dialrippen  von  sehr  wechselnder  Stärke,  die  den  Kiel  schräg 
kreuzen  und  den  Rand  auf  dem  Hauptteil  der  Schale  unter  rech¬ 
tem  oder  beinahe  rechtem  Winkel  treffen;  erst  nach  der  unteren 
Spitze  zu  biegen  sie  in  die  Hauptlängsrichtung  der  Schale  ein. 
Sie  werden  mehrfach  von  starken,  etwas  blättrigen  Anwachslamellen 
gekreuzt,  an  denen  ihre  Stärke  und  Anzahl  sich  gern  ändert.  Die 
linke  Schale  greift  stark  über  die  rechte  über  und  trägt  in  ge¬ 
wissem  Abstande  vom  Rande,  da,  wo  die  rechte  Schale  im  ge¬ 
schlossenen  Zustande  aufliegt,  eine  Zone  gleichmäßig  feiner,  kurzer 
Querrillen. 

Die  rechte  Schale  ist  i.  a.  flach,  etwas  unregelmäßig  wulstig, 
besitzt  keine  irgend  deutliche  Radialrippung,  aber  unregelmäßige 
Anwachslinien,  die  am  ganzen  konvexen  Vorderrande  sich  zu  einer 
Zone  engstehender,  feiner  Lamellen  zusammenschieben,  ähnlich 
wie  sie  E.  bruntrutana  besitzt.  Der  Rand  der  rechten  Schale 
springt  nach  innen  vor  und  schlägt  sich  dann  nach  außen  in  einer 
dünnen  Lamelle  um,  die  zunächst  der  Umbiegung  regelmäßige 
Querkerben  trägt,  entsprechend  der  Rillenzone  auf  der  Innenseite 
der  linken  Schale. 

Der  Wirbel  ist  an  beiden  Schalen  stark,  aber  grob  zurück¬ 
gerollt,  sodaß  er  manchmal  bis  auf  die  Mitte  des  Hinterrandes 
zurückgreift. 

E.  Gumgrechti  steht  am  nächsten  der  nur  durch  de  Loriods 
Abbildungen  und  wenig  ausführliche  Beschreibung1)  bekannten 
E.  buchsitensis  Moesch  mscr.,  von  der  sie  sich  besonders  durch 
die  hohe  Wölbung  der  linken  und  die  mangelnde  Radialskulptur 
der  rechten  Schale  unterscheidet.  Von  der  echten  Exog.  virgula 
trennt  sie  besonders  ihre  gedrungene,  stark  gewölbte  Gestalt  und 
ihre  grobe,  unregelmäßige,  erst  spät  sich  der  Längsrichtung  der 
Schale  anschließende  Radialskulptur. 

* 

Es  ist  wahrscheinlich,  daß  die  meisten  in  diesen  älteren 


*)  Ostrea  virgula.  Oberbuchsitten,  S.  102,  Taf.  XIV,  Fig.  9 — 12. 
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Schichten  vorkommenden  Exogyren,  wie  z.  B.  die  von  Hannover1) 
und  dem  Boulonnais2)  erwähnten,  von  E.  virgula  zu  trennen  sind. 

Unter- Kimmeridge  2b  von  Fritzow  und  Tribsow,  Mittel- 
Kimmeridge  1  von  Zarnglaff. 

41.  Gryphaea  cf.  dilatata  Sowerby. 

4816.  Min.  Conch.,  Taf.  149. 

Mir  liegen  mehrere,  zum  Teil  fast  vollständige  Exemplare  von 
Bartin  vor,  die  ich  vorläufig  von  G.  dilatata  nicht  zu  trennen 
vermag.  Sie  besitzen  fast  alle  wohlausgebildeten  Gryphäenwirbel 
und  das  größte  (von  fast  150  mm  Breite)  einen  deutlichen  Sinus. 
Das  Hinaufgehen  der  bekannten  Art  des  Oxford  bis  in  das  oberste 
Kimmeridge  wäre  jedenfalls  auffallend  genug.  Die  Form  ist  im 
Boulonnais  bis  in  das  untere  Sequanien  hinauf  bekannt3),  über¬ 
schreitet  aber  in  Hannover4 5)  nicht  den  unteren  Korallenoolith. 
Die  von  Contejean5)  wenigstens  in  Umrißzeichnungen  abgebil¬ 
dete  Ostrea  gryphoides  wird  zwar  bei  Montbeliard  bis  in  die  cal- 
caires  et  marnes  ä  Pteroceres  gefunden,  unterscheidet  sich  jedoch, 
abgesehen  von  der  viel  geringeren  Größe,  deutlich  durch  die  viel 
zierlicher  modellierte  Wirbelregion. 

Ober-Kimmeridge  2  von  Bartin. 

42.  Hypotrema  cf.  rupeUense  d  Orb. 

Taf.  6,  Fig.  6,  7. 

1887.  Fischer,  Manuel,  S.  934,  Fig.  702. 

Zu  dieser  aus  Deutschland  bisher  nicht  genannten,  sehr  auf¬ 
fallenden  Bivalvenart  stelle  ich  mehrere  von  mir  in  Fritzow  und 
Tribsow  gesammelte  Stücke.  Es  sind  hochgewölbte  Steinkerne 
von  etwa  20  mm  Durchmesser  und  etwa  kreisförmigem  Grundriß, 
die  mir  die  rechte  Schale  des  Tieres  vorzustellen  scheinen.  Sie 
besitzen  zum  Teil  Spuren  der  blättrigen  Schale.  Das  Fritzower 
Exemplar,  das  am  schärfsten  erhalten  ist,  zeigt  angedeutet  den 

0  Struckmann,  1878,  Obeijura,  S.  34. 

2)  Munier  C halmas  et  Pellat,  1900,  Guide,  S.  17. 

3)  de  Loriol,  1875,  Boul.  II,  S.  228  (384). 

4)  Struckmann,  1878,  Oberjura,  S.  34. 

5)  1859.  Montbeliard,  S.  320,  Taf.  XXY,  Fig.  1 — 5. 


11* 
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bisouitförmigen  Muskeleindruck.  Auf  der  6  mm  langen,  fast  gera¬ 
den  Schloßkante  stehen  bei  ihm  7  Ligamentgruben,  wie  Zittel1) 
für  Pulvinites  (=  Hypotrema? )  angibt.  Ein  größeres  Exemplar  von 
Tribsow  besitzt  deren  10,  die  vorn  quer  zum  Schloßrande  stehen, 
hinten  mehr  und  mehr  nach  innen  divergieren  und  nach  außen 
sich  zuspitzen.  Die  Zwischenräume  zwischen  den  Gruben  sind 
vorn  halb  so  breit  wie  die  Gruben ,  nach  hinten  zu  allmählich 
breiter. 

Unter-Kimmeridge  2  b  von  Fritzow  und  Tribsow. 

43.  Myoconcha  (?)  baltica  Wessel. 

Taf.  6,  Fig.  8. 

1851.  Descriptio,  S.  25,  Fig.  II. 

18G5.  Sadebeck,  Pomm.  Ob.  Jura,  S.  680. 

Die  von  Sadebeck  genau  beschriebene,  aber  noch  nirgends 
ausreichend  abgebildete  Muschel  ist  in  der  Gesamtform  sehr  ver¬ 
änderlich.  Das  abgebildete  Exemplar  gehört  einer  weniger  häufi¬ 
gen  Varietät  an,  die  wesentlich  niedriger  gebaut  ist  und  im  oberen 
Teil  der  Schale  ungewöhnlich  weit  nach  hinten  vorspringt.  Ein 
Abdruck,  nach  dem  sich  die  auch  Sadebeck  nicht  bekannte 
äußere  Form  des  wohl  ziemlich  dickschaligen  Fossiles  beurteilen 
ließe,  hat  mir  nicht  Vorgelegen. 

Unter-Kimmeridge  2b  von  Fritzow,  Tribsow,  Mittel-Kimme- 
ridge  1  von  Zarnglaff. 

44.  Modiola  cf.  virgulina  Et. 

1875.  de  Loriol,  Boul.  II,  S.  152  (508),  Taf.  XVIII,  Fig.  17,  18. 

Eine  ganz  unverdrückte  Modiola  von  Bartin  von  53  mm  Länge 
besitzt  recht  gut  den  äußeren  Umriß  der  Fig.  17  bei  de  Loriol. 
Ihr  Oberrand  ist  indessen  nicht  gut  genug  erhalten,  um  zu  ent¬ 
scheiden,  ob  die  kurzen  Schrägfalten  dieser  Region,  wenn  sie  auch 
nicht  typisch  entwickelt  sind,  doch  wenigstens  spurweis  Vorkommen, 
wie  es  den  Anschein  hat. 

V 

Ober-Kimmeridge  2  von  Bartin. 


')  Handbuch  II,  S.  38. 
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45.  Modiola  (Modiolaria)  antissiodorensis  Cotteau  sp. 

1S68.  de  Loriol,  Yonne,  S.  189,  Taf.  XII,  Fig.  8. 

1875.  —  ,  Boul.  II,  S.  152  (308),  Taf.  XVIII,  Fig.  14. 

1882.  Struckmann,  Neue  Beiträge,  S.  14,  Taf.  III,  Fig.  5. 

1887.  —  ,  Portland,  S.  46. 

1898.  Sk  bat  u.  Madsen,  Boulders,  S.  114,  Taf.  IV,  Fig.  17—19. 

Die  Form  der  zierlich  gestreiften  Muschel  ist  im  Portlaud 
von  Schwanteshagen  immer  etwas  breiter,  als  sie  sonst  beschrieben 
wird,  kommt  also  M.  Fischen  d’Orb.  (s.  unten)  darin  näher,  von 
der  sie  sich  indessen  durch  den  gewöhnlich  etwas  konkaven,  jeden¬ 
falls  nie  konvex  gebogenen  Verlauf  des  Unterrandes  deutlich  unter¬ 
scheidet. 

Unter-Portland  2  und  3  von  Schwanteshagen. 

46.  Modiola  (Modiolaria)  cf.  Fischeri  d’Orb. 

1845.  d’Orbigny,  in  M.  V.  K,  S.  464,  Taf.  XXXIX,  Fig.  26  —  28. 

Das  einzige  bis  jetzt  gefundene  Exemplar  ist  noch  kürzer, 
als  die  durch  d’Orbigny  von  Koroschowo  beschriebene  Art,  steht 
dieser  aber  im  Umriß  sonst  nahe. 

Ober-Kimmeridge  2  von  Bartin. 

47.  Lithopliagus  cf.  gra (latus  Buv.  sp. 

1852.  Buvignier.  Meuse,  Atl.  S.  22,  Taf.  XVII,  Fig  24,  25. 

1882.  Struckmann,  N.  Beitr.  S.  15,  Taf.  III,  Fig.  7. 

Das  größte  Exemplar  besitzt  die  ungewöhnliche  Länge  von 
60  mm.  Seine  Erhaltung  ist  insofern  interessant,  als  die  Aus¬ 
füllung  des  Bohrloches  mit  Kalkspat  umkleidet  ist,  der  nach  dem 
Auflösen  des  Korallenstockes,  den  das  Tier  bewohnte,  nachträg¬ 
lich  die  entstandenen  Hohlräume  wieder  zum  Teil  erfüllte. 
Ober-Kimmeridge  1  von  Bartin. 

48.  Area  cf.  cepha  de  Lor.? 

1893  de  Loriol,  Toünerre,  S.  121,  Taf.  VIII,  Fig.  14. 

Das  einzige,  nicht  besonders  günstig  erhaltene  Stück  zeigt 
doch  in  der  allgemeinen  Form  eine  sehr  große  Uebereinstimmung 
mit  dem  Exemplar  de  Loriol’ s  von  Tonnerre.  Das  Stück  von 
Bartin  ist  unvollständig,  aber  nicht  verdrückt,  wie  de  Loriol 
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von  dem  seinigen  annimmt.  Beide  Formen  scheinen  mir  unter 
sich  sehr  nahe  verwandt  zu  sein,  aber  mit  der  von  DE  LORIOL 
aus  dem  coralligene  inferieur  beschriebenen  A.  cepha1)  nicht  be¬ 
sonders  eng  zusammenzugehören. 

Ober-Kimmeridge  2  von  Bartin. 

49.  Cucullaea  longirostris  A.  Roem. 

1839.  Ool.  Geb.  Nachtr.  S.  37,  Taf.  XIX,  Fig.  2. 

Ich  lasse  den  von  Roemer  für  einen  aus  Fritzow  stammen¬ 
den  Steinkern  gewählten  Namen  vorläufig  bestehen.  Es  liegen 
schon  einige  Bruchstücke  mit  Schale  vor;  sie  gestatten  indessen 
noch  nicht  mit  Sicherheit,  die  Steinkerne  auf  eine  der  vollstän¬ 
diger  bekannten  Arten  zu  beziehen,  wie  es  Brauns2)  seinerzeit 
für  angezeigt  hielt  ( Cucullaea  Goldfussi  Roem.). 

Zwei  fast  7  cm  lange  Steinkerne  in  einer  kleinen  Privat- 
Sammlung  in  Cainmin  stelle  ich  nur  mit'  Vorbehalt  zu  Roemer’s 
Art,  da  sie  ganz  ungewöhnlich  hoch  gewölbt  sind  (das  eine  Stück 
fast  5  cm  von  Buckel  zu  Buckel). 

Ober-Oxford  3  von  Klemmen,  Unter-Kimineridge  2  b  von 
Fritzow  etc.,  Mittel-Kimmeridge  1  von  Zarnglaff. 

50.  Trigouia  Haiichecoriiei  n.  sp. 

Taf.  7,  Fig.  7  —  9;  Taf.  8,  Fig.  1. 

Von  Gumprecht3)  wird  das  Vorkommen  dieser  Trigonie  aus 
dem  Kalkstein  von  Schwanteshagen  erwähnt,  ohne  daß  über  die¬ 
selbe  weitere  Angaben  gemacht  werden.  Wie  seine  Beobachtung 
von  Sadebeck  mißdeutet  ist,  habe  ich  oben  (S.  73)  erörtert. 

Trig.  Rauchecornei  ist  in  der  Schicht  4  von  Schwanteshagen 
ungemein  häufig  und  hat  sich  auch  in  dem  über  und  unter  ihr  fol- 
genden  Abschnitt  des  Profiles  vereinzelt  gefunden.  Sie  ist  in  den 
mürben,  ausgelaugten  Lumachellen  (s.  oben  S.  72)  am  reichlich¬ 
sten  vorhanden,  aber  es  ist  fast  unmöglich,  hier  vollständige  Ab¬ 
drücke  zu  erhalten.  Dagegen  haben  die  dichten  Platten  des 

!)  corall.  inf.  S.  276,  Taf.  XXX,  Fig.  6 — 11. 

2)  Ob.  Jura,  S.  324. 

3)  Pommern  S.  440. 
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Steinbruches  eine  Reihe  vollständiger,  zum  Teil  auch  scharfer 
Steinkerne  und  Abdrücke  ergeben. 

Die  etwa  60  mm  Länge  und  44  mm  Höhe  erreichende  Schale 
ist  vorn  vom  Wirbel  an  sehr  gleichmäßig  gerundet  und  kräftig 
gewölbt.  Wirbel,  größte  Höhe  und  größte  Dicke  liegen  auf  dem¬ 
selben  Querschnitt,  etwa  bei  2/7  der  Länge.  Die  Biegung  des 
Umrisses  wird  am  Unterrande  dann  bald  flacher,  kurz  vor  der 
Hinterecke  findet  sich  sogar  eine  seichte  Einbiegung,  so  daß  das 
kurz  gerundete,  fast  winklig  vorspringende  Hinterende  etwas  ge¬ 
schwänzt  erscheint.  Der  Oberrand  steigt  vom  Hinterende  i.  A. 
etwas  konvex,  nur  in  der  Mitte  ein  Stück  weit  flach  eingebogen, 
zum  Wirbel  auf. 

Die  Skulptur  beginnt  am  Wirbel  mit  dichten,  konzentrischen 
Rippen,  die  sehr  früh  einen  immer  spitzer  werdenden  Winkel 
nach  außen  bilden.  Auf  dem  Hauptteil  der  erwachsenen  Schale 
besitzt  die  Skulptur  normal  entwickelt  (Taf.  7,  Fig.  7 ;  Taf.  8, 
Fig.  1)  drei  Abschnitte.  Der  vordere  Teil  der  Schale  trägt 
ziemlich  feine,  auch  in  Reihen  flacher  Knoten  aufgelöste  Rippen, 
die  nach  hinten  sich  aus  der  Richtung  der  Anwachsstreifen  nach 
dem  Unterrande  vorneigen.  Die  Mittelregion  der  Schale  wird 
von  einer  Reihe  viel  breiterer,  kurzer,  flach  knotiger  Rippen  ein¬ 
genommen,  die  i.  A.  senkrecht  zum  Oberrande  verlaufen  und  nur 
in  ihrem  oberen  Ende  zum  Wirbel  sich  zurückbiegen.  Diese 
groben  Rippen  bilden  mit  den  feineren  der  Vorderregion  Winkel 
von  70  bis  90°.  Der  Hinterabschnitt  der  Schale  ist  bis  auf  die 
auch  sonst  deutlichen,  scharfen  Anwachslinien  glatt.  So  das 
breite,  durch  eine  gerundete,  nur  nahe  dem  Wirbel  schärfere  und 
feingeknotete  Kante  abgegrenzte  Feld,  dazu  eine  nicht  sehr  breite 
Zone  vor  ihm,  die  der  Einbiegung  des  Lmterrandes  entspricht. 
Das  Feld  ist  zunächst  flach  gewölbt  und  trägt  eine  Furche;  sein 
innerster  Abschnitt  ist  tief  ausgehöhlt. 

Neben  den  normalen  Stücken  mit  dieser  sehr  charakteristischen 
Skulptur  kommen  weniger  häufig  Exemplare  vor,  die  vor  allem 
durch  undeutliche  Entwicklung  der  Berippung  abweichen,  aber 
in  der  Form  des  Umrisses,  die  augenscheinlich  wenig  veränderlich 
ist,  leicht  ihre  Zugehörigkeit  zu  der  Art  bekunden  (Taf.  7,  Fig.  9), 
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Am  nächsten  steht  T.  Hauchecornei  der  nur  unvollkommen 
bekannten  T.  Falcki  Rouill.  (s.  oben  S.  73)  aus  dem  Sandstein 
(des  oberen  Portland)  von  Katjelniki,  von  der  sie  sich  aber  n.  a. 
durch  die  Verhältnisse  des  Umrisses  doch  leicht  unterscheiden 
läßt.  Auch  T.  Micheloti  de  Lor.  var.  (s.  unten  No.  51,  wo  die 
Hauptunterschiede  angeführt  sind)  steht  sie  nahe.  Von  T.  radiata 
Bennett  (mit  glattem  Vorderabschnitt)  und  T.  Carrei  Mun.  Chal. 
ist  sie  durch  den  Umriß  und  die  weit  zartere  Skulptur,  von  T.  incurva 
Bennett  (s.  No.  52)  durch  die  Gesamtform  gut  unterschieden. 

Unter-Portlaud  2,  3  und  4  von  Schwanteshagen. 

51.  Trigonia  Micheloti  de  Loriol  var. 

Lycett,  Trig.  S.  92,  Taf.  XX,  Fig.  7. 

Lycett  beschreibt  die  vorliegende  Form  nach  einem  Ab¬ 
druck  aus  dem  Portland  Oolite  der  Gegend  von  Devizes  und 
stellt  sie  vorläufig  als  Varietät  zu  DE  Lgriol’s  Spezies  aus  dem 
Portlandien  inferieur1),  die  schon  GoldfüSS2)  unter  der  irrtüm¬ 
lichen  Benennung  Lyriodon  excentricum  Park,  abbildete. 

Von  dem  Typus  de  Loriol*  s  unterscheidet  sie  sich  durch 
die  auffallende  Breite  und  Vertiefung  des  glatten  Schalenab¬ 
schnittes  vor  der  Arealkante,  sowie  durch  die  an  dessen  vorderer 
Begrenzung  auftretenden,  an  unseren  Exemplaren  besonders  deut¬ 
lichen  Knoten.  Durch  diese  letzteren  tritt  sie  in  gewisse  Be¬ 
ziehung  zu  T.  Hauchecornei  (No.  50),  von  der  sie  aber  durch  die 
angegebenen  Eigenschaften  des  glatten  Abschnittes  vor  der  Areal- 
kante  leicht  zu  unterscheiden  ist.  Auch  sind  die  Knoten  vor 
dieser  glatten  Zone  doch  mit  den  kurzen  Querrippen ,  die  T. 
Hauchecornei  in  derselben  Region  trägt,  kaum  zu  verwechseln. 

Unter-Portland  2  von  Schwanteshagen',  Schicht  mit  Perna. 

52.  Trigonia  incurva  Bennett. 

1831.  Bennett,  Wiltshire,  Taf.  XVIII,  Fig.  2. 

1860.  Dämon,  Weymonth  Sappl.  Taf.  VII,  Fig.  1. 

1866.  de  Loriol,  Boul.  I,  S.  82,  Taf.  VIII,  Fig.  3. 

1879.  Lycett,  Trig.  S.  42,  Taf.  IX,  Fig.  2  —  6. 


0  Boul.  I,  S.  74,  Taf.  Vif,  Fig.  8  u.  9. 

2)  Petr.  Germ.  S.  203,  Taf.  CXXXVII,  Fig.  8. 
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Im  Mühlacker  bei  Schwanteshagen  ist  von  mir  in  den  trelb- 
lieh  verwitterten  Kalken  der  Stufe  3  des  Portland  eine  £anze 
Reihe  von  bis  10  cm  langen  Steinkernen  einer  Trmonie  gefunden, 
die  in  ihrer  eigenartigen  Form  ganz  mit  der  Abbildung  von  T. 
incurva  von  Swindou,  Wiltshire  bei  Fitton  und  mit  in  meinen 
Händen  befindlichen  Stücken  von  ebendort  übereinstimmt.  Einige 
Bruchstücke  mit  Schalenresten  und  Teile  von  Abdrücken  lassen 
sich  mit  der  Abbildung  derselben  Art  bei  de  Loriol  und  Dämon 
sowie  von  Alpreck  und  La  Poterie  bei  Boulogne,  die  mir  zur 
Verfügung  standen,  sehr  wohl  vergleichen.  Nur  die  Skulptur 
auf  dem  Vorderteil  der  Schale  nähert  sich  der  der  oben  (No.  50) 
beschriebenen  T.  Hctuchecornei  mehr  an,  als  in  jenen  Abbildungen 
hervortritt. 

Unter-Portland  2  und  3  von  Schwanteshagen. 

* 

53.  Astarte  cf.  communis  Zitt.  u.  Goubert. 

1861.  Glos,  S.  201,  Taf.  XII,  Fig.  2—4. 

1875.  de  Loriol,  Boul.  II,  S.  244,  Taf.  XV,  Fig.  22 — 24. 

Ich  stelle  die  kleinen  Astarten,  die  in  Fritzow  häufig  sind, 
von  denen  aber  nur  ein  geringes  Material  einigermaßen  befriedi¬ 
gender  Exemplare  vorliegt,  einstweilen  zu  der  Spezies,  die  in 
demselben  Horizont  in  Glos  sehr  verbreitet  ist.  Die  so  vielfach 
genannte  A.  supracorallina  D'Orb.  scheint  in  Fritzow  nicht  vorzu¬ 
kommen.  A.  plana  A.  Roemer1),  auf  die  Sadebeck2)  die  Frit- 
zower  Vorkommen  bezieht,  stimmt  mit  ihnen  in  der  Skulptur 
nicht  überein. 

Ober-Oxford  la  von  Klemmeu,  Unter-Kimmeridge  2  b  von 
F  ritzow. 

54  Astarte  robusta  Et.? 

1861.  Thurmann  u.  Etallon,  Letb.  Bruntr.  S.  193,  Taf.  XXIV,  Fig.  1. 

Es  ist  mir  noch  nicht  geglückt,  einen  43  mm  laugeu,  38  mm 

9 

hohen  und  23  mm  dicken  Steinkern  der  BEHM’schen  Sammlung 
von  recht  guter  Erhaltung  endgiltig  unterzubringen.  Ich  stelle 
ihn  einstweilen  zu  der  Spezies  der  Letliaea  Bruntrutana  aus  dem 


1)  Ool.  Geb.  S.  113,  Taf.  VI,  Fig.  31. 

2)  Pomm.  Ob.  Jura  S.  677. 
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Epicorallien  von  Laufon,  mit  der  er  in  den  äußeren  Formverhält- 
nissen  gut  übereinstimmt.  Doch  macht  er  eigentlich  nicht  den 
Eindruck  einer  dickschaligen  Astarte,  wie  die  Art  von  Etallon 
geschildert  wird  (bis  4  mm  Schalenstärjte).  Behm’s  Etikett  be¬ 
zeichnet  das  Stück  als  Cyprina  trigonellaris  Voltz. 

Unter-Kim meridge  2  b  von  Fritzow. 

55.  Opis  excavata  A.  Roemer. 

1839.  Ool.  Geb.  Nachtr.  S.  36  Taf.  XIN,  Fig.  5. 

Zu  den  durch  A.  Roemer  bekannt  gewordenen  Steinkernen 
besitze  ich  den  guten  Abdruck  der  hinteren  Hälfte  einer  rechten 
Schale.  Derselbe  stimmt  mit  0.  Moreana  Buy.  1)  in  Umriß  und 
Skulptur  ganz  gut  überein.  Die  Form  wird  sich  also  wahrschein¬ 
lich,  wenn  erst  etwas  vollständigeres  Material  vorliegt,  mit  der 
genannten  Spezies,  wie  schon  Brauns2)  vorgeschlagen  hat,  ver¬ 
einigen  lassen. 

Unter-Kimmeridge  2  b  von  Fritzow  und  Tribsow. 

56.  Opis  Gaulardea  Buvignier. 

Taf.  8,  Fig.  7. 

1862.  Mei  se,  Atl.  S.  17,  Taf.  XIV,  Fig.  27  —  31. 

1892.  de  Loriol,  Corall.  inf.  S.  249,  Taf.  XXVII,  Fig.  6,  7. 

Das  einzige  Exemplar  ist  etwa  25  mm  hoch  und  lang;  die 
stärkste  Wölbung  beträgt  6  mm.  Es  weicht  insofern  etwas  vom 
Typus  ab,  als  der  Vorderrand,  der  etwa  so  laug  ist,  als  in  Bu¬ 
vignier  s  Abbildung,  noch  kürzer  zum  Unterrande  umbiegt,  als 
dort  Fig.  31  zeigt. 

Ober-Oxford  1  a  von  Klemmen. 

57.  Op  is  cf.  semiluiiata  Rtallon. 

Taf.  8,  Fig.  10,  11. 

•  v 

1861.  Thurmann  u.  E.,  Letb.  Rruntr.  S.  195,  Taf.  XIV,  Fig.  5. 

1892.  de  Loriol,  Corall.  inf.  S.  254,  Taf.  XXVII,  Fig.  14  — 18. 

Die  mir  vorliegenden  ziemlich  zahlreichen  und  ausgezeichnet 


1)  Meuse,  Atl.  Taf.  XIV,  Fig.  6  —  10. 

2)  Ob.  Jura,  S.  291. 
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erhaltenen  Exemplare  des  Klemmener  Muschelsandes  unterscheiden 
sich  in  der  Skulptur  im  Jugendstadium  sämtlich  darin  von  dem 
Typus  der  Art,  daß  in  der  Kielregion  regelmäßig  kurze  feinere 
Rippen  mit  den  Hauptrippen  abwechseln,  die  besonders  vor  dem 
Kiele,  jedoch  auch  auf  dem  hinteren  Felde  sich  ein  Stück  weit 
verfolgen  lassen,  ehe  sie  zugespitzt  verlaufen.  In  späterem  Alter 
besitzen  die  Rippen  und  die  Zwischenräume  derselben  nur  noch 
unregelmäßige,  scharfe  Längsrunzeln,  die,  besonders  an  leicht  an¬ 
gewitterten  Stellen,  von  radialen  Strukturlinien  gekreuzt  werden. 
Im  übrigen  stimmen  die  Stücke  mit  den  Beschreibungen  und  Ab¬ 
bildungen  von  0.  semilunata  ganz  gut  überein. 

Ober  Oxford  la  von  Klemmen. 

58.  Unicardium  (pieheuense  de  Loriol. 

* 

1875.  Boul.  II,  S.  63,  Taf.  XIII,  Fig.  44. 

Die  in  Fritzow  recht  häufige  Muschel  besitzt  zwar  die  Größe 
des  U.  excentricum  d’Orb.,  stimmt  jedoch  im  Umriß  und  vor 
allem  den  Wölbungsverhältnissen  mit  U.  quehenense ,  das  de  Loriol 
nur  in  einem  kleinen  Exemplar  vorlag,  recht  gut  überein.  Außer¬ 
dem  ist  sie  mit  dieser  Art  etwa  gleichaltrig,  während  U.  excen¬ 
tricum  jünger  ist. 

Ober-Oxford  1  a,  1  b  und  2  a  von  Klemmen,  Unter-Kimme- 
ridge  2  b  von  Fritzow  und  Tribsow. 

59.  Corbicella  tancredia  sp.  n. 

Taf.  8,  Fig.  19. 

Das  größte  Exemplar  der  bei  Bartin  in  manchen  Lagen  sehr 
häufigen  Muschel  ist  30  mm  lang;  das  abgebildete  besitzt  24  mm 
Länge  und  16  mm  größte  Breite.  Die  Außenseite  der  mäßig 
dicken  Schale  ist  glatt.  Der  Umriß  ist  hinten  breit  gerundet, 
vorn  dreieckig  und  fast  schnabelförmig,  nähert  sich  also  der  Form 
vieler  Tancredien  noch  weit  mehr,  als  der  von  Corbicella  Pellati , 
deren  Ähnlichkeit  mit  jenem  integropalliaten  Genus  de  Loriol1) 
schon  hervorhebt.  Die  Wölbung  beider  Schalen  dürfte  die  Hälfte 


l)  Boul.  I,  S.  62. 
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der  Breite  übertreffen;  sie  ist  am  stärksten  etwas  hinter  der 
Mitte,  das  schnabelartige  Vorderende  ist  ziemlich  flach.  Der 
Steinkern  zeigt  eine  von  der  Vorderseite  des  Wirbels  schräg  nach 
dem  inneren  Ende  des  eiförmigen  vorderen  Muskeleiudruckes  ge¬ 
richtete  kurze  Leiste,  wie  sie  für  die  Gattung  bezeichnend  ist. 
Der  hintere  Muskeleindruck  ist  größer  und  etwa  kreisrund.  Die 
Mantelbucht  springt  so  weit  nach  innen  vor,  wie  der  hintere 
Muskeleindruck,  von  dessen  Inuenseite  her  eine  zarte  Leiste 
schwach  bogig  in  die  Mantelbucht  hineinschneidet.  Das  Schloß 
besitzt  die  V-förmig  gestellten,  dreieckigen  Kardinalzähne  der 
Gattung,  sowie  wohlentwickelte  hintere  Seitenzähne. 

In  den  Virgaten- Schichten  (4)  des  Portland  von  Schwantes- 
hagen  ist  eine  etwas  derber  gebaute  und  kräftiger  gewölbte  Bi- 
valve  nicht  selten,  die  ich  nach  allem,  was  der  mangelhafte  Er¬ 
haltungszustand  erkennen  läßt,  vorläufig  ebenfalls  zu  der  beschrie¬ 
benen  Art  stelle.  Das  beste  Stück,  ein  Abdruck,  zeigt  starke, 
wulstige  An  wachsmarken  und  hat  augenscheinlich  eine  ziemlich 
dicke  Schale  besessen.  Über  dem  ziemlich  steilen  Abfall  der 
Wölbung  zum  hinteren  Schloßrande  verläuft  eine  stumpfe,  auf  das 
Hinterende  gerichtete  Kante. 

C.  tancreclia  unterscheidet  sich  von  der  ihr  nahe  stehenden 
C.  Pellati  de  Lor.  durch  die  Ausbauchung  des  LTnterrandes  in 
dessen  Mitte,  die  geringere  Länge  und  dreieckige,  schnabelartige 
Zuspitzung  der  Vorderseite.  Eine  Verwechslung  mit  anderen 
Arten  der  Gattung  ist  nicht  zu  befürchten. 

O 

Ober  -  Kimmeridge  1  von  Bartin ,  Unter-Portland  4  von 
Schwanteshagen  (cf.) 

60.  Protocardia  baiineiana  Thurm,  sp. 

1861.  Thürmann  u.  Etallon,  Leth.  Bruntr.  S.  181,  Tat.  XXII,  Fig.  1. 

1872.  de  Loeiol,  Haute  Marne,  S.  249,  Taf.  XV,  Fig.  1,  2. 

1881.  de  Loriol,  Oberbuchsitten,  S.  54,  Taf.  V  Fig.  3. 

=  Unicardium  cf.  calirrhoe  d’Orb.  1865.  Sadebeck,  Pomm.  Ob.  Jura  S.  679. 
idem,  1S93.  Fiebebkorn,  Geschiebe,  S.  415,  Taf.  XVI,  Fig.  8. 

Die  vor  allem  in  Tribsow  häufige  Art  erreicht  fast  7  cm  Länge. 
Die  äußere  Form  ist  etwas  variabel,  jedoch  noch  nicht  so  stark, 
wie  die  vorhandenen  Abbildungen  voneinander  abweichen.  Die 
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Zugehörigkeit  des  von  Sadebeck  als  Unicardium  cf.  calirrhoe  be- 
zeichneten  Fritzower  Fossiles  sowie  des  von  Fiebelkorn  mit 
Vorbehalt  zu  derselben  Spezies  gerechneten  Stückes  aus  einem 
Geschiebe  vom  Fritzower  Typus  zu  der  Spezies  dürfte  trotz  des 
mangelhaften  Erhaltungszustandes  des  letzteren  kaum  zweifel¬ 
haft  sein. 

Unter-Kimmeridge  2  b  von  Fritzow  etc. 

61.  Protocardia  siiprajurensis  Contejean  sp. 

1859.  Montbeliard,  S.  276,  Taf.  XIY,  Fig.  11,  12. 

1875.  de  Lorioe,  Boul.  II,  S.  61,  Taf.  XIII,  Fig.  43. 

1878.  Struckmann,  Ob.  Jura,  S.  94,  Taf.  IV,  Fig.  5,  6. 

Stücke  aus  dem  Unter-Kimmeridge  von  Klemmen,  die  zum 
Teil  etwas  Schale  besitzen,  gehören  mit  Sicherheit  zu  der  Art. 

Die  in  Fritzow  nicht  ganz  seltene  Form,  die  ich  einstweilen 
zu  ihr  Stelle,  kommt  gewöhnlich  als  Steinkern  vor.  Ein  Stück 
(Geol.  Landesanstalt)  zeigt  jedoch  einigermaßen  vollständig  die 
Schale.  Dieselbe  besitzt  auf  dem  Hauptteil  konzentrische  Skulptur 
und  zeigt  radiale  Struktur,  wie  ein  echtes  Cardium.  Die  Form 
entspricht  ganz  P.  suprajurensis.  Auf  der  Hinterseite  scheint  je¬ 
doch  eine  feine  radiale  Rippe  zu  verlaufen,  die  ein  hinteres  Feld 
abschneidet.  Da  die  Schale  in  dieser  Region  weiterhin  fehlt,  ist 
von  dessen  sonstiger  Skulptur  nichts  festzustellen.  Jedenfalls 
wird  aber  durch  das  bisher  beobachtete  die  Zugehörigkeit  zu  P. 
suprajurensis f  die  ein  abgegrenztes  Hinterfeld  nicht  besitzt,  recht 
fraglich. 

Unter-Kimmeridge  1  von  Klemmen,  2  b  von  Fritzow  etc.  (cf.). 

62.  Veiiernpis  (?)  eammineusis  n.  sp. 

Taf.  8,  big.  :'0. 

Vorliegend  ein  einziger,  fast  vollständiger  Steinkern  von 
9  mm  Länge,  5  mm  Höhe  und  4  mm  größter  Dicke  (in  der  Mitte, 
also  hinter  den  Wirbeln). 

Ich  gebe  nur  Abbildungen  des  Steinkernes  mit  seiner  charak- 
teristischen  Kante,  die  eine  vor  allem  nahe  den  Wirbeln  abge¬ 
plattete  Mittelregion  von  einem  ziemlich  ausgehöhlten  hinteren 
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Felde  scheidet  und  die  Form  von  den  beiden  oberjurassischen 
Arten  Buvigniers  ( V.  mosensis  und  corallensis )  genügend  unter¬ 
scheidet.  Die  Schale  war  augenscheinlich  ziemlich  dick,  so  daß 
der  Gesamteindruck  beschälter  Exemplare  wohl  viel  weniger 
schlank  war. 

Unter-Kimmeridge  2  b  von  Fritzow. 

63.  Rosenbuscliia  typica  Boeder. 

1882.  Pfirt,  S.  97,  Taf.  II,  Fig.  7,  a — f. 

Es  liegt  nur  ein  Abdruck  einer  linken  Schale  vor  von  21  mm 
Länge  und  etwa  9  mm  größter  Breite.  Der  Abdruck  des  für 
die  linke  Schale  in  dem  Genus  eigentümlichen  Zahnes  ist  ange¬ 
deutet.  Der  Unterrand  der  breiteren  Hinterhälfte  der  Muschel 
ist  nicht  vollständig,  so  daß  sie  etwas  zu  schmal  erscheint. 

Unter-Kimmeridge  2  b  von  Friedensfelde  (Mus.  Stettin). 

64.  Pleuroinva  telliiia  Ag. 

t/ 

1868.  de  Loriol,  Yonne,  S.  78,  Taf.  Y,  Fig.  10. 

1878.  Steuermann,  Oberjura,  S.  100,  Taf.  VI,  Fig.  10. 

1898.  Skeat  u.  Madsen,  boulders,  S.  L35,  Taf.  III,  Fig.  3. 

=  Pholadomya  concentrica  Fiebelkorn,  1893,  Geschiebe,  S.  416,  Taf.  XVII, 

Fig.  2. 

In  der  Auffassung  dieser  vielgestaltigen  Art  folge  ich  Skeat 
und  Madsen.  Nicht  unerwähnt  möchte  ich  lassen,  daß  Fiebel¬ 
korn  die  auch  nach  seiner  nicht  einwandsfreien  Abbildung  noch 
ziemlich  gut  erkennbare  Form  mit  Pholadomya  concentrica  A.  Roem. 
verwechselt,  wohl  irregeleitet  durch  die  feine,  körnige  Radial¬ 
streifung  der  teilweise  erhaltenen  Schale,  die  schon  de  Loriol 
und  Struckmann  als  bezeichnende  Eigentümlichkeit  von  PL  tellina 
genau  beschrieben  haben.  Nach  dem  mir  vorliegenden  Original 
Fiebelkorn’s  ist  kein  Zweifel,  daß  seine  Benennung  in  Pleuro- 
mya  tellina  Ag.  zu  ändern  ist,  sowohl  bezüglich  des  abgebildeten 
Exemplars,  als  auch  der  vielen  anderen  Vorkommnisse  der  Art, 
die  er  noch  erwähnt. 

Ober-Oxford  la,  2a,  2b,  3  und  Unter-Kimmeridge  1  von 
Klemmen,  Unter-Kimmeridge  2  b  von  Fritzow  etc.,  Mittel-Kimme- 
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ridge  1  von  Zarnglaff,  Ober-Kimmeridge  2  von  Bartin,  Unter- 
Portland  3  von  Schwanteshagen  (cf.). 

65.  Goinomya  n.  sp.? 

Ich  fand  bisher  nur  ein  besonders  vorn  nicht  ganz  vollstän¬ 
diges  Exemplar  von  30  mm  Länge  und  15  mm  Höhe  in  Bartin. 
Es  steht  in  seiner  Gesamtform  und  der  Ausbildung  eines  hinteren, 
von  einer  stumpfen  Radialkante  begrenzten  Feldes  der  von  Bu- 
vignier  aus  viel  tieferen  Schichten  des  Malm  beschriebenen 
Pholadomya  trapezina  nahe.  Dieser  Form  entspricht  auch  die 
Ausbildung  kurzer,  zum  schwach  konkaven  hinteren  Schloßrande 
beinahe  senkrechter  Querrippen,  die  auf  der  Kaute  des  Hinterfeldes 
beginnen  und  einen  ihm  an  Breite  etwa  gleichen,  keilförmigen 
Abschnitt  der  Schale  bedecken.  Nahe  dem  Wirbel  stoßen  sie 
rechtwinklig  mit  etwas  breiteren,  dem  Schloßrande  parallelen 
Rippen  zusammen,  die  nach  außen  zu  bald  verschwinden.  An 
ihre  Stelle  treten  später  dem  Unterrande  parallele  xAnwachsrunzeln. 
Von  schrägen  Rippen  der  Buccalregion  sind  nur  Spuren  auf  dem 
beschädigten  Vorderende  zu  erkennen. 

Die  Unterschiede  von  G.  trapezina  Buv.  sp.  bestehen  in  dem 
schnellen  Verschwinden  der  mittleren  und  vorderen  Skulptur,  die 
sich  bei  jener  lange  deutlich  erhält.  Wichtiger  ist  aber,  daß  der 
Winkel  der  Schloßkanten  viel  flacher  ist,  die  Schale  also,  soweit 
das  beschädigte  Stück  dies  erkennen  läßt,  vorn  viel  weniger  ab¬ 
gestutzt  erscheint. 

Ober-Kimmeridge  1  von  Bartin. 

66.  Plioladomya  liortiilana  Ag. 

1845.  Agassiz,  Myes,  Taf.  XV  u.  XIX  (P.  compressa  Ag.). 

1872.  de  Loriol.  Haute  Marne,  S.  166,  Taf.  X,  Fig.  16. 

Nach  Agassiz  ist  die  Art  im  Alter  vergleichsweise  wesentlich 
schlanker  als  in  der  Jugend.  Dem  entspricht,  daß  an  den  pom- 
merschen  Fundorten,  wo  ich  bis  jetzt  nur  erwachsene  Exemplare 
auffand,  durchweg  schlanke  Formen  auftreten,  die  sich  am  besten 
an  Ag.  Taf.  XIX,  Fig.  7  anschließen.  Viele  Exemplare  erreichen 
9  cm  Länge  bei  5^2  cm  Höhe. 
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Unter-Kimmeridge  1  von  Klemmen,  2  b  von  Fritzow  etc., 
Mittel-Kim meridge  1  von  Zarnglaff. 

67.  Corbula  Autissiodorensis  Cotteau. 

1866.  de  Loriol,  Boul.  I,  S.  44,  Taf.  IV,  Fig.  8. 

1868.  de  Loriol,  Yonne,  S.  71,  Taf.  V,  Fig.  7. 

1875.  de  Loriol,  Boul.  IT,  S.  164. 

18^2.  Struckmann,  N.  Beitr.,  S.  25,  Taf.  IV,  Fig.  18,  14. 

?  =  C.  Deshayesi  Skeat  u.  Madsen  1898,  boulders,  S.  140,  Taf.  III,  Fig.  4. 

Die  Formen,  die  ich  nach  ihrem  Umriß  vor  allem  auf  Cotteau’s 
Art  beziehe,  zeichnen  sich  durch  abnorme  Größe  aus.  Einige 
Exemplare  lassen  trotz  eines  feinen  Pelzes  von  Calcitkryställchen, 
der  die  feineren  Details  verhüllt,  doch  Spuren  der  für  die  Art 
bezeichnenden  konzentrischen  Skulptur  erkennen. 

Skeat  und  Madsen  scheinen  die  Selbständigkeit  von  C.  Au¬ 
tissiodorensis  nicht  anzuerkennen.  Die  von  ihnen  beschriebenen 
augenscheinlich  sehr  gut  erhaltenen  Exemplare  von  »(7.  Deshaysea 
Buv.«  scheinen  mir  mit  ihren  kräftig  geblähten  Wirbeln  und  deut¬ 
lichen  Rippen  viel  eher  zu  unserer  Art  zu  gehören.  Skeat  und 
Madsen  ziehen  unsere  Form  aber  überhaupt  nicht  in  Betracht, 
vor  allem  ist  die  eingehende  Beschreibung  beider  Formen  bei 
Struckmann  nicht  berücksichtigt. 

Unter-Portland  2  von  Schwanteshagen. 

68.  Dentalium  cf.  cinctum  v.  Mstr. 

Goldfuss,  Petr.  Germ.  III,  Taf.  CLXYl,  Fig.  7. 

Im  Kimmeridge  von  Pommern  kommen  hie  und  da  Stein¬ 
kerne  ziemlich  großer  Dentalien  vor,  die  ich  nach  ihrer  Größe 
und  allgemeinen  Form  vorläufig  auf  D.  cincturn  beziehe.  Das  von 
Andreae  (Glossoph.  v.  Pfirt)  aus  dem  terrain  ä  chailles  genannte  D. 
entaloides  Desh.  ist  stärker  konisch,  als  die  pommerschen  Exemplare. 

Unter-Kimmeridge  2  b  von  Fritzow  etc.,  Ober-Kimmeridge  1 
von  Bartin. 

69.  Helcion  mosensis  Buv.  sp. 

1852.  Buvignier,  Mense,  Atl.  S.  27,  Taf.  XXL  Fig.  3,  4. 

Ich  habe  mehrfach  Exemplare  dieser  Art  gefunden,  ohne 
ihren  Gattungscharakter  genau  feststellen  zu  können,  da  die  Ober- 
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Seite  der  Schale,  wohl  infolge  der  Skulptur,  wie  bei  manchen 
Pecten,  hartnäckig  am  Gestein  haften  blieb,  und  nur  der  Stein¬ 
kern  und  die  glatte  Innenseite  der  Schale  zu  sehen  war.  Ein 
augewittertes  Exemplar  der  BEHM’schen  Sammlung  gab  mir  indes 
Gelegenheit,  den  Charakter  der  äußeren  Skulptur  festzustellen. 
Dieselbe  stimmt  mit  der  von  Buvignier’s  Patella  wiosensis  aus  dem 
Astartien  und  oberen  Corallien  genügend  überein,  und  auch  die 
Gesamtform  der  Schale  entspricht  den  Verhältnissen  dieser  Art. 
Von  Helcion  valfinensis  de  Lor.  1)  ist  unsere  Spezies  durch  das 
stärkere  Anfragen  der  viel  weniger  zum  Rande  übergebogenen 
Spitze,  die  fast  die  höchste  Wölbung  des  Gehäuses  einnimmt, 
leicht  zu  unterscheiden.  Von  Helcion  vaulignyacensis  Cott. 2)  aus 
dem  Sequanien  von  Tonnerre  unterscheidet  sie  sich  durch  die 
viel  feinere  Berippung. 

Unter-Kimmeridge  2  b,  Fritzow. 

70.  Pleurotomaria  cf.  Agassizi  v.  Mstr. 

Goldfuss,  Petref.  Germ.  S.  71  (II.  ed.),  Taf.  CLXXXVI,  Fig.  d. 
d’Okbignv,  Gaster.  jur.  S.  572,  Taf.  CCCCXXVI,  Fig.  1—5. 

Die  pommersche  Form  ist  vom  Typus  der  Art  (von  Natt¬ 
heim)  durch  flacheres  Gewinde  und  das  Fehlen  der  Anschwel¬ 
lungen  auf  der  äußeren  Hälfte  der  Windungsoberseite  unter- 

O  O 

schieden.  Dicht  über  der  Außenkante  verlaufen  zwei  kräftige 
Spiralen.  Die  Anwachslinien  der  Unterseite  unterscheiden  sich 
von  der  Darstellung  bei  D  Orbigny  durch  S-förmige  Biegung. 

Ober -Oxford  3  von  Klemmen,  Unter-Kimmeridge  1  von 
Klemmen,  2  b  von  Fritzow,  Mittel-Kimmeridge  1  von  ZarnglafF  (?). 

71.  Turbo  Durui  de  Loriol. 

1868.  Yonne,  S.  48,  Taf.  111,  Fig.  10. 

1872.  de  Loriol,  Haute  Marne,  S.  125,  Taf.  VIII,  Fig.  11. 

1898.  Koert,  Grenzschichten,  S.  5. 

Mir  liegt  u.  a.  ein  ziemlich  vollständiger  Abdruck  vor,  der 
allerdings  von  der  spärlichen  feineren  Skulptur  der  Art  nichts 

!)  Valfin,  II,  S.  201,  Taf.  XXII,  Fig.  15. 

2)  de  Loriol,  Tonnerre,  S.  69,  Taf.  V,  Fig.  6,  7. 

Neue  Folge.  Heft  41. 
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erkennen  läßt.  Das  Stück  ist  fast  doppelt  so  groß  wie  das  von 
de  Loriol  (Yonne)  abgebildete.  Sein  Gewinde  ist  steiler  (88° 
gegen  98°  dort).  Der  Verlauf  des  oberen  der  beiden  Spiralkiele, 
der  auf  der  letzten  Windung  durch  eine  über  ihm  vorhandene 
Einsenkung  besonders  scharf  hervortritt,  entspricht  völlig  dem 
Stück  von  der  Yonne,  weit  mehr  als  z.  B.  bei  dem  relativ  flachen 
(100°)  Stück  von  Chancenay,  Haute  Marne. 

Unter-Portland  3  und  4  von  Schwanteshagen. 

»  *  r 

72.  Turbo  Foucardi  Cotteau. 

18G8.  Die  Loriol,  Yonne,  S.  4G,  Taf.  III,  Fig.  11,  12. 

Der  Gehäusewinkel  des  einzigen  vorliegenden  Exemplares 
(Abdruck)  ist  kaum  merklich  spitzer,  als  DE  Loriol  s  Abbildung 
angiebt.  Von  Skulptur  zeigt  es  nur  Au  wachsstreifen,  die  unter 
etwa  65°  zur  Naht  vorwärts  geneigt  sind.  Die  Kante  der  Schluß- 
windung  ist  scharf  und  etwas  dornig.  > 

Die  von  Blake  j)  auf  T.  Foucardi  bezogene  Form,  die  abge¬ 
sehen  von  ihrer  viel  gröberen  Skulptur  sich  auch  durch  die  ganz 
abweichenden  Wölbungsverhält uisse  der  Unterseite  unterscheidet, 
ist  jedenfalls  von  unserer  Art  abzutrennen. 


73.  Delphiimla  ornatissima  Struckmann. 

1SS2.  N.  Beitr.  S.  27,  Taf.  IV,  Fig.  ‘20,  a  — d. 

D  ie  Art  ist  eine  der  häutigeren  Gastropoden  von  Fritzow, 
wo  sie  wesentlich  größer  wird  (bis  zu  15  mm  Durchmesser  des 
letzten  Umganges)  als  Struckmann’s  einziges  Exemplar  aus  dem 
Unter-Kimmeridge  von  Hannover.  Die  auf  der  hinteren  Haupt¬ 
spiralleiste  stehenden  Stacheln  bilden  sich  bei  den  großen  Exem¬ 
plaren  zu  dreieckigen,  etwas  gedrehten  Flügeln  aus,  die  im  Innern 
durch  einen  von  vorn  eindringenden  spaltförmigen  Hohlraum  tief 
geteilt  sind  (an  guten  Abdrücken  .deutlich  zu  erkennen).  Die 
kräftigen  Rippen  der  Basis  sind  bei  einigen  Abdrücken,  vielleicht 
infolge  mangelhafter  Erhaltung,  nicht  zu  erkennen. 

Ober-Oxford  2a  und  2b  von  Klemmen,  Unter-Kimmeridge 
2  b  von  Fritzow. 


*)  Portland,  S.  230,  Taf.  IX,  Fig.  6. 
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74.  Delphinula  sp.  u. 

Das  einzige  vorliegende  Stück  ist  die  Hälfte  eines  mäßig 
erhaltenen  Abdruckes,  der  zur  Begründung  der  Spezies  nicht  aus¬ 
reicht,  an  dem  sich  aber  vorläufig  folgendes  feststellen  läßt.  In 
der  Form  und  der  Lage  zweier  vorspringender  Kiele  zeigt  das 
9  mm  Durchmesser  besitzende  Gehäuse  eine  gewisse  Ähnlichkeit 
mit  D.  Beaugrandi  Sauv.  x),  ist  jedoch  flacher.  Von  feinerer 
Skulptur  sind  nur  auf  der  oberen  Seite  der  Schlußwindung  un¬ 
deutliche  Radialrippen  zu  bemerken.  An  der  kräftig  eingesenkten 
Naht  ist  die  Skulptur  nicht  deutlich,  scheint  jedoch  der  bei  D. 
Beaugrandi  ähnlich  gewesen  zu  sein.  Dagegen  ist  der  obere  Kiel 
des  Umfanges  besetzt  mit  etwa  18  sehr  charakteristischen  Knoten, 
die  fast  kreisförmige,  nach  vorn  geöffnete  Wälle  vorstellen.  Ver¬ 
mutlich  trugen  sie,  entsprechend  der  recenten  D.  laciniata  Lam., 
röhrenförmig  zusammengebogene  Lamellen. 

3 

Unter-Portland  3  von  Schwanteshagen. 

75.  Trochus  coelotropis  n.  sp. 

Taf.  9,  Fig.  5. 

Größtes  Exemplar  7  mm  hoch  und  unten  etwas  über  5  mm 
breit,  Gehäusewinkel  etwa  50°,  bei  kleineren  Exemplaren  größer, 
bis  etwa  60°.  Es  sind  7  Windungen  zu  zählen,  von  denen  zwei 
das  fast  flache  Embryonalende  bilden;  auf  die  Schlußwindung 
kämen  reichlich  3/7  der  Höhe,  wenn  nicht  die  Naht  zuletzt  merk- 
lieh  abfiele,  so  daß  die  Mündung  von  oben  etwas  eingeengt  wird. 
Auf  die  skulpturfreien  Embryonahvindungen  folgen  Mittelwin- 
dungen  mit  Spiralskulptur.  Die  unter  der  Naht  zunächst  in  einem 
schmalen  W ulst  vorspringende,  darunter  flach  ausgehöhlte,  schließ¬ 
lich  zu  einem  den  äußeren  Umfang  bezeichnenden  Kiel  wieder 
anschwellende  Schale  trägt  zuletzt  mindestens  6  abgeflachte  SpiraJ- 
rippen.  Diese  sind  unter  der  Naht  gedrängt  und  werden  weiter 
unten  lockerer.  Die  unterste  steht  am  meisten  für  sich  und  springt 
am  stärksten  vor.  Alle  können  —  am  wenigsten  die  mittleren  — 
mit  rundlichen,  gedrängten  Körnern  besetzt  sein.  Zwischen  der 


‘)  de  Loriol,  Boul.  II,  S.  111,  Taf.  IX,  Fig.  18,  19. 
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untersten  Spiralrippe  und  dem  ihr  manchmal  an  Stärke  nach¬ 
stehenden  Kiel  ist  ein  besonders  breites,  eingesenktes  Band  vor¬ 
handen,  das  den  Kiel  wie  ein  Kanal  begleitet.  Auf  ihm  liegt 
meistens  die  Naht,  die  dadurch  und  durch  den  Wulst  unter  ihr 
eingesenkt  erscheint.  Die  Basis  ist  gleich  unter  dem  Kiel  stark 
gewölbt,  nach  der  Spindel  zu  wird  sie  fast  flach.  Die  Spindel 
springt  verdickt  ein  Stück  vor  und  trägt  eine  rundliche,  auch 
zweiteilige,  flache  Grube,  die  sich  unter  den  Innenrand  der  Außen¬ 
lippe  noch  hineinzieht.  Der  scharfe  Mundsaum  stellt  mit  etwa 
50°  schräg  zur  Naht;  ihm  entsprechen  allenthalben  sichtbare,  oft 
scharfe  und  etwas  runzlige  Anwachsstreifen. 

Die  Art,  die  im  Habitus  bis  auf  die  Form  der  Basis  eine 
gewisse  Ähnlichkeit  mit  dem  glatten  T.  vultuosus  DE  Loriol  x) 
besitzt,  hat  sonst  von  den  mir  bekannten  Trochus  des  Oberjura 
nur  mit  der  folgenden,  ebenfalls  neuen  Form  Gewisse  Beziehungen 
(s.  No.  76). 

Obor-Oxford  1  a  vou  Klemmen. 

76.  Trochus  viadrinus  u.  sp. 

Taf.  9,  Fig.  6,  7. 

Höhe  3^2  mm,  wovon  auf  die  Schlußwindung  reichlich  die 
Hälfte  kommt;  Gehäusewinkel  im  ganzen  wenig  über  70°,  am 
oberen  Ende  des  Gewindes  etwas  stumpfer.  Nie  sind  mehr  als 
4^2  Windungen  deutlich,  doch  zeigt  kein  Exemplar  die  Spitze 
ganz  unverletzt.  Die  oberen  Windungen  sind  ein  wenig  gewölbt, 

O  o  o  o 

die  Naht  scharf  geschnitten,  aber  nicht  wesentlich  eingesenkt. 
Unter  ihr  verläuft  meist  ein  schmaler  Spiralwulst,  unter  dem  die 
Schlußwindung  zunächst  flach  eingesenkt  ist.  Gegen  die  größte 
Breite  des  Gehäuses  hin  wölbt  sie  sich  wieder,  um  mit  stumpfer 
Kante  zur  mäßig  gewölbten  Unterseite  umzubiegen.  Der  Nabel 
ist  schief  schlitzförmig,  weil  von  der  Innenlippe  zum  Teil  zuge¬ 
deckt.  Die  rundliche  Mündung  der  kräftigen  Schale  besitzt  eine 

o  o 

schneidende  Außenlippe  und  ist  mit  55°  gegen  die  Naht  geneigt. 
Die  Spindel  springt  über  den  Nabel  ein  Stück  eckig  vor  und 


ß  Boul.  II,  S.  130,  Taf.  X,  Fig.  11,  12. 
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trägt  hier,  ähnlich  wie  bei  voriger  Art,  eine  längliche  Grube,  die 
sich  auf  der  Innenseite  der  Außenlippe  noch  ein  Stück  verfolgen 
läßt.  Die  Skulptur  besteht  aus  feinen,  nicht  ganz  gleichen,  auch 
paarweise  zusammenrückenden  Spiralleisten  (9  bis  10  auf  der  vor¬ 
letzten  Windung),  die  auf  der  Basis  enger  stehen.  Sie  werden 
schräg  von  den  oft  scharfen  Anwachslinien  geschnitten,  die  auf 
der  Schlußwindung,  vor  allem  nach  der  Naht  zu,  oft  rippenartig 
verdickt  sind. 

Die  Art  zeigt  in  den  Wölbungsverhältnissen  der  Oberseite 
deutliche  Anklänge  an  vorige  (No.  75),  von  der  sie  aber  durch 
ihre  geringere  Größe,  breitere  Form,  feinere  Spiralskulptur  und 
das  Fehlen  der  kanalartigen  Finne  über  der  Außenkante  leicht 
zu  unterscheiden  ist.  Sonst  steht  ihr  nahe  T.  vinealis  de  Lor.  x) 
aus  dem  Portlandien  von  Auxerre  und  Chätillon,  der  indessen 
größer  ist,  die  Einsenkung  auf  der  Schlußwindung  nicht  besitzt 
und  auf  der  Basis  seine  Spiralstreifung  verliert.  Von  T.  virdunensis 
Buv.* 2)  scheidet  ihn  die  wesentlich  feinere  Skulptur  und  ebenfalls 
die  Depression  auf  der  Schlußwindung.  In  der  allgemeinen  Form 
besteht  Ähnlichkeit  mit  T.  obsoletus  A.  Roem.3),  der  aber  glatt  und 
ungenabelt  ist. 

Ober-Oxford  1  a  von  Klemmen. 

77.  Helicocryptus  sp.  n. 

Im  Portland  von  Schwanteshagen  fand  sich  ein  Abdruck  von 
Helicocryptus ,  der  von  H.  pusillus  A.  Roemer  4)  wesentlich  ab¬ 
weicht,  den  ich  aber  nicht  benenne,  da  ich  ihn  noch  nicht  genü¬ 
gend  kennzeichnen  kann. 

Das  6  mm  breite  Gehäuse  war  dicker  als  das  von  H.  pusillus 
und  am  Rande  viel  breiter  gerundet.  Die  Anwachsstreifen  sind 
deutlich,  auf  der  Oberseite  etwas  nach  vorn  geneigt.  Der  Nabel, 
dessen  Ausfüllung  erhalten  ist,  scheint  erst  durch  die  letzte  Win- 

!)  Yonne,  S.  51,  Taf.  III,  Fig.  9.  —  Boul.  II,  S.  124,  Taf.  X,  Fig.  8. 

2)  Meuse,  Atl.  S.  38,  Taf.  XXVI,  Fig.  5,  G. 

3)  Ool.  Geb.  S.  151,  Taf.  XI,  Fig.  5. 

4)  Ool.  Geb.  S.  161,  Taf.  IX,  Fig.  31.  —  de  Loriol,  Tonnerre,  S.  68,  Taf.  V, 
Fig.  5. 
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dung  so  sehr  eingeengt  zu  sein,  daß  er  nur  wenig  weiter  erscheint, 
als  der  des  H.  pusillus  bei  d’Orbigny  1).  Der  Steinkern  ist  ziem¬ 
lich  dünn,  im  Querschnitt  etwa  kreisrund,  ein  großer  Teil  der 
letzten  Windungen  bestand  also  aus  solider  Schalenmasse.  Die 
Unterseite  zeigt  auf  3/ 5  Entfernung  vom  Nabel  eine  sehr  deutliche, 
flache  Depression,  von  der  die  Richtung  der  auf  dieser  Seite  fast 
genau  radialen  Anwachslinien  nicht  beeinflußt  wird.  Die  Steiu- 
kernspirale  ist  oben  flach,  das  Gewinde  war  also,  wie  d’Orbigny 
als  Gattungscharakter  angiebt,  oben  eingesenkt,  um  den  Betrag 
der  zunehmenden  Dicke  der  Schale. 

Buvignier’s  Rotelia  dubia  2),  die  von  Oppel  3)  zu  H.  pmillus 
gerechnet  wird,  steht  jedenfalls  H.  pusillus  sehr  viel  näher  als 
unsere  Art.  Sie  besitzt  ebenfalls  eine  flache  spirale  Depression, 
aber  auf  der  Oberseite  des  Gehäuses. 

Unter-Portland  3  von  Schwanteshagen. 

V 

78.  Neritopsis  delphinula  d’Orbigny. 

1852.  Gaster.  jur.  S.  228,  Taf.  CCCI,  Fig.  14,  15. 

1874.  de  Loriol,  Boul.  II,  S.  110,  Taf.  IX,  Fig.  20. 

=  N.  decussata  Skeat  0.  Madsen,  1898,  boulders  S.  143,  Taf.  IV,  Fig.  24. 

Im  Kimmeridge  von  Klemmen  fand  ich  ein  Exemplar,  dessen 
Oberseite  ein  Stück  der  Schale  mit  ihrer  so  bezeichnenden  Skulptur 
aufweist.  Es  ist  zwar  etwas  verdrückt,  zeigt  aber  trotzdem  die 
allgemeine  Form  der  Art  mit  ausreichender  Deutlichkeit.  In  Fritzow 
kommen  Steinkerne  vor,  deren  Form  genau  der  Abbildung  in  der  Le- 
thaea  Bruntrutana  entspricht4).  Ein  Stück  Schale,  das  sich  an  dem 
einen  derselben  erhalten  hat,  zeigt  auch  die  charakteristische  Skulptur. 

Augenscheinlich  gehört  die  von  Skeat  und  Madsen  aus  einem 
Geschiebe  von  der  Nordspitze  Jütlands  beschriebene  Form  eben¬ 
falls  zu  unserer  Art  und  nicht  zu  der  ganz  abweichend  verzierten 
N.  decussata  v.  Mstr.  5). 

Unter-Kimmeridge  1  von  Klemmen,  2  b  von  Fritzow. 

')  Gaster.  jur.  S.  303,  Taf.  CCCXXI,  Fig.  1—4. 

2)  Meuse,  Atl.  S.  36,  Taf.  XX1Y,  Fig.  6 — 9. 

3)  Jura,  §  101,  No.  7. 

4)  Taf.  X,  Fig.  77. 

5)  Goldeuss,  Petr.  Germ.  S.  111,  Taf.  CXC1X,  Fig.  10. 
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79.  Nerita  mais  Buv. 

Taf.  9,  Fig.  10. 

1892.  de  Loriol,  Corall.  inf.  S.  101,  Taf.  XIII,  Fig.  10,  11. 

Die  im  allgemeinen  glatte,  nur  spärliche  und  undeutliche  Au- 
wachsrunzelu  tragende  Oberfläche  der  Schale  zeigt  bei  leichter 
Anwitterung  ein  System  sehr  feiner  Rillen,  die  nur  mit  starker 
Lupe  bei  guter  Beleuchtung  hervortreten.  Ihre  Richtung  ist  von 
der  der  Anwachslinien  unabhängig,  läuft  z.  B.  von  der  Naht  an 
stärker  nach  vorn  als  jene.  Die  Höhe  des  Gewindes  und  das 
Breiten  Verhältnis  des  Umrisses  meiner  zahlreichen  Stücke  schwankt 
in  ähnlichen  Grenzen,  wie  bei  DE  LorioUs  Exemplaren. 
Ober-Oxford  la  von  Klemmen. 

** 

80.  Nerita  Sadebecki  sp.  n. 

Taf.  9,  Fig.  11,  12. 

1865.  N.  cf.  jurensis  v.  Münst,  Sadebeck,  Pomm.  Oberjura  S.  684. 

1887.  Natica  jurensis  Scholz,  Fritzow,  S.  13,  Taf.  I,  Fig.  12. 

non  Nerita  jurensis  v.  Müsst,  A.  Roemer,  Ool.  Geb.  S.  155,  Taf.  IX,  Fig.  5. 

Neben  den  an  allen  Fundorten  der  Fritzower  Schichten  häu¬ 
figen  Steinkernen  dieser  Form  faud  sich  in  den  Nerineenschichten 
von  Zarnglaff  ein  ziemlich  vollständiges  Schalenexemplar  mit 
Farbenresten. 

Die  nicht  sehr  stark  gewölbte  Schale  besitzt  einen  in  der 
Jugend  kürzeren,  im  Alter  länger  gezogenen  elliptischen  Umriß. 
Sie  erreicht  ihre  größte  Breite  über  und  unter  der  stark  wulstig 
ausgebildeten  Spindelplatte,  wo  der  Mundrand  in  stumpfeckigen 
Flügeln  vorspringt.  Sie  steht  also  v.  SeebaCh’s  N.  transversa  *) 
nahe,  unterscheidet  sich  aber  von  ihr  durch  die  viel  stärkere  Ent¬ 
wicklung  dieser  Vorsprünge,  sowie  den  viel  schmäleren,  leicht  zu 
einem  stumpfen  Kiel  zusammengedrückten  älteren  Gewindeteil. 
Die  Spitze  des  Gewindes  springt  nicht  vor.  Eine  Ostrea  solitaria , 
die  auf  einem  Exemplar  aufgewachsen  war,  läßt  jetzt  auf  dieser 
Anwachsfläche  einen  Teil  der  Außenseite  der  Schale  der  Nerita  mit 
wohlerhaltenen  Spuren  der  Farbenzeichnung  beobachten  (Fig.  12). 
Die  Schale  war  glatt  und  trug  nur  einige  scharfe  Anwachslinien. 


l)  Hannov.  Jura,  S.  131,  Taf.  VII,  Fig.  1,  a,  b. 
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Die  Farbenreste  bestehen  aus  unregelmäßigen  Keilflecken,  deren 
Spitze  nach  hinten  sieht.  Die  Steinkerne  sind,  wie  auch  bei  N. 
transversa ,  im  Alter  wesentlich  gestreckter  als  in  der  Jugend.  Sic 
zeigen,  da  die  inneren  Wände  des  Gewindes  resorbiert  waren,  an 
deren  Stelle  einen  soliden,  plumpen,  scharf  geknickten  Haken. 
Ner.  jurensis  Roem.  besitzt  dagegen  ein  kurzes,  aber  normales  Ge¬ 
winde.  Eine  Verwandtschaft  mit  Pileopsis  juretisis  v.  Mstr.  ist 
schon  wegen  der  durch  die  Spindelplatte  stark  verengten  Mün¬ 
dung  unserer  Art  ausgeschlossen. 

Unter-Kimmeridge  2  b  von  Fritzow  etc.,  Mittel-Kiinmeridge  2 
von  Zarnglaff. 

81.  Neritina  minima  Herm.  Credner  sp. 

1864.  Pterocerassch.  S.  223,  Taf.  IX,  Fig.  8  (Nerita). 

1874.  de  Loriol,  Boul.  II,  S.  104,  Taf.  IX,  Fig.  7  —  9. 

1878.  Struckmann,  Ob.  Jura,  S.  52. 

Die  von  Credner  aus  dem  Ober-Kimmeridge  des  Lindener 
Berges  bei  Hannover  beschriebene  Form  wurde  von  DE  Loriol 
im  Unteren  Portland  (Sables  ä  Pernes,  d.  h.  wenig  unter  dem 
Virgaten-Horizont* 2)  von  Terlincthun  in  vorzüglicher  Erhaltung 
gefunden  und  mit  Hülfe  von  hannoverschen  Exemplaren  identifi¬ 
ziert.  Das  größere  der  mir  vorliegenden  Stücke  ist  5  mm  lang 
und  zeigt  eine  äußerst  zierliche,  etwa  der  Fig.  8  bei  de  Loriol 
entsprechende  Farbenzeichnung.  Die  Art  kommt  in  Hannover 
nach  Struckmann  schon  im  Unter-Kimmeridge  vor. 

Unter-Portland  4,  Schwanteshagen. 

82.  Brachytrema  Lorioli  n.  sp. 

Taf.  9,  Fig.  13-15. 

=  Littorina  Meriani  de  Loriol,  1896,  Oxf  sap.  S.  49,  Taf.  VIII,  Fig.  2. 
non  Turbo  Meriani  Goldf.  1844,  Petr.  Germ.  Taf.  CXCIII.  Fig.  16. 
non  Turbo  Meriani  d’Orbigny  1854,  Gaster.  jur.  S.  355,  Taf.  CCCXXXV, 
Fig.  1 — 5. 

Eine  im  Muschelsande  von  Klemmen  nicht  seltene,  doppelt 
kreiselförmige  Gastropode  mit  sehr  regelmäßiger  und  wenig 


0  s.  Leth.  Bruntr.  S.  127,  Taf.  XI,  Fig.  98. 

2)  s.  Munier-  Chalmas  u.  Pellat,  Guide,  S.  20. 
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variabler  Skulptur  unterscheidet  sich  von  Littorina  Meriani  de 
Loriol  nur  durch  den  spitzeren  Gehäusewinkel.  Indessen  be¬ 
merkt  de  Loriol  ausdrücklich,  daß  das  von  ihm  abgebildete 
Exemplar  ausnahmsweise  gedrungen  gebaut  war.  Im  übrigen  ist 
die  Uebereinstimmung  eine  sehr  enge,  so  daß  ich  nicht  zögere, 
beide  Vorkommen  zu  vereinigen.  Es  ist  dann  der  Beschreibung 
bei  DE  Loriol  ergänzend  hinzuzufügen:  Basis  kreiselförmig, 
Spindel  gerade,  regelmäßig  zugespitzt,  neben  ihr  ein  flacher, 
schiefer  Kanal,  der  nach  außen  nicht  vorspringt.  —  Nach  diesen 
Eigenschaften  kann  die  Form  allerdings  wohl  nicht  bei  Littorina 
belassen  werden,  ist  vielmehr  am  besten  zu  Brachi/trema  zu 
stellen.  Die  Ähnlichkeit  mit  dem  variablen ,  und  wohl  nicht  ge¬ 
nügend  feststehenden  Turbo  Meriani  ist,  wie  de  Loriol  schon 
selbst  zugibt,  nicht  besonders  groß. 

Hierher  gehört  nach  der  wenig  scharfen  Abbildung  vielleicht 
auch  die  eine  der  von  Ilovaisky  als  Fusus  clathratus  Lahusen 
abgebildeten  Schnecken  aus  dem  Oxford  von  Kjasan1).  Auch 
die  aus  dem  Coral  rag  von  Weymonth  durch  Dämon2)  mit  der 
Benennung  Littorina  muricata  Sow.  abgebildete  Form  steht  unserer 
Art  ganz  nahe. 

Ober-Oxford  1  a  von  Klemmen. 

83.  Lacuna  (?)  laeviuscula  sp.  n. 

Taf.  9,  Fig.  16,  17. 

Länge  gegen  5  mm,  wovon  reichlich  ein  Drittel  auf  die 
Schlußwindung  kommt.  Gehäusewinkel  22°.  Das  in  Fig.  IG  ab- 
gebildete,  vollständige,  aber  nur  etwas  über  4  mm  lange  Exem¬ 
plar  besitzt  8  Windungen  einschließlich  des  zuerst  fast  scheiben¬ 
förmig  flachen,  nicht  angewinkelten  Embryonalendes  von  etwa 
2 1/o  Windungen.  Die  Windungen  sind  schmal  und  zuerst  ge- 

I  ü  Td  O  O 

wölbt.  Auf  dem  Hauptteil  des  Gehäuses  sind  sie  dagegen  nur 
wenig,  am  stärksten  über  der  Naht,  gewölbt,  wodurch  ein  schwach 
umgekehrt  treppenförmiger  Habitus  entsteht.  Er  ist  bei  dem 
einen  abgebildeten  Exemplar  (Fig.  16)  vergleichsweise  besonders 


J)  Oxf.  et  Sequ.  S.  264,  Taf.  X,  Fig.  20,  21 

2)  Weymonth,  Supp].,  Taf.  V,  Fig.  5. 
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stark  ausgeprägt.  Die  ganze  Oberfläche  ist  glänzend  glatt,  mit 
zarten,  aber  deutlichen  Anwachslinien.  Die  Schlußwindung  biegt 
zur  etwas  kreiselförmig  vorspringenden,  zuletzt  aber  gerundeten 
Unterseite  in  einer  ziemlich  deutlichen,  stumpfen  Kante  um.  Die 
Mündung  ist  fast  gerade  abgeschnitten,  nur  im  untersten  Teile 
breit,  aber  flach  ausgußartig  zurückgebogen.  Die  Außenlippe  der 
dünnen,  aber  festen  Schale  ist  scharf,  ebenso  die  meist  verletzte 
Innenlippe,  die  in  der  Spindelgegend  sich  breit  überlegt  und 
einen  schmalen,  nabelartigen  Spalt  freiläßt,  dessen  Fortsetzung 
ins  Innere  der  Spindel  ich  nicht  habe  feststellen  können. 

Ich  stelle  die  Form,  ebenso  wie  die  folgende,  mit  Vorbehalt 
zu  der  Gattung  Lacuna ,  trotzdem  von  einer  Abplattung  der 
Spindel  nur  weiter  nach  innen  zu  eine  Andeutung  vorhanden  ist. 

Ober-Oxford  la  von  Klemmen. 

;  '  ’  .  ;*  ;|  •’:/  • 

84.  Lacuna  (?)  laeviuscula,  var.  aiigulosa  n.  v. 

Taf.  9,  Fig.  18,  19. 

Weniger  häufig,  als  die  typischen  Stücke  der  Art  findet  sich 
mit  ihnen  zusammen  eine  zweite  Form,  von  der  ich  ein  unver¬ 
letztes  Exemplar  nicht  besitze..  Sie  ist  vom  Typus  leicht  zu 
unterscheiden  durch  ihren  größeren  Gehäusewinkel  (mehr  als  30°) 
und  die  wesentlich  schärfer  ausgesprochene  Kante  auf  der  Schluß¬ 
windung.  Die  Windungen  sind  fast  flach.  Über  der  Naht  nur 
hier  und  da  spurweise  vorgewölbt,  neigen  sie  viel  weniger  zur 
Ausbildung  des  umgekehrt  abgetreppten  Gehäuses.  Unter  der 
Naht  und  in  ganz  geringem  Abstande  von  ihr  finden  sich  manch¬ 
mal  Andeutungen  einer  zarten  Spiralfurche.  Im  übrigen  trifft 
die  Beschreibung  der  Art  auch  für  diese  Form  zu. 

Ober-Oxford  1  a  von  Klemmen. 

85.  Scalaria  (?)  Muensteri  A.  Roemer. 

1836.  Ool.  Geb.  S.  158,  Taf.  XI,  Fig.  10. 

1874.  Brauns,  Ob.  Jura,  S.  176. 

Die  in  Nordwestdeutschland  sehr  vereinzelt  aufgefundeue 
Art  ist  in  Pommern  im  ganzen  Unter-Kimmeridge  vorhanden  und 
in  Fritzow  nicht  besonders  selten.  Gleichwohl  ist  das  Material 
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noch  nicht  ausreichend,  um  die  generische.  Zugehörigkeit  der 
Form  ausreichend  klarzustellen. 

86.  Bourguetia  striata  Sow.  sp. 

18-30.  d’Orb.gny,  Gaster.  jur.  S.  322,  Taf.  CCCXXIV,  Fig.  15,  Taf.  CCCXXV, 

Fig.  1. 

1881.  de  Loriol,  Oberbuchsitten,  S.  31,  Taf.  VIII,  Fig.  5. 

Alle  gut  erhaltenen  Stücke  von  Klemmen  sind  deutlich  ge- 
nabelt,  so  daß  man  manchen  die  Nabelausfülluug  frei  heraus¬ 
nehmen  kann.  Dieselbe  bildet  eine  gedrehte,  abgeflachte,  auf  der 
einen  Seite  zugeschärfte  Klinge.  Trotzdem  Brauns1)  die  Art 
ausdrücklich  als  ungenabelt  bezeichnet,  zeigen  auch  die  gut  er¬ 
haltenen  Exemplare  von  der  Hilsmulde,  die  ich  vergleichen  konnte, 

bei  aufmerksamer  Betrachtung  eine  solche  flache  Nabelausfällung 

■  •  —  -  *-  _  ... 

von  6  mm  Breite.  Ob  vielleicht  bei  sehr  großen  Exemplaren  die 
Nabelhöhle  sich  schließt,  habe  ich  nicht  feststellen  können;  eine 
gewisse  Verengerung  im  späteren  Alter  scheint  vorzukommen. 
Ober-Oxford  2  a  von  Klemmen. 

87.  Pseudomelania  cf.  abbreviata  Hein.  Credner. 

1863.  Ob.  Jura,  S.  185,  Taf.  VI,  Fig.  16,  a-c. 

1878.  Struckmasn,  Ob.  Jura,  S.  54,  Taf.  VIII,  Fig.  1. 

Ich  kenne  bisher  nur  einen  vollständigen  Steinkern,  der 

sich  auf  die  von  Fritzow  gewöhnlich  angeführte  Spezies  beziehen 

läßt.  Er  ist  gedrungener,  als  die  in  denselben  Schichten  nicht 

seltenen  Kerne  von  P.  collisa  de  Lor.  (s.  No.  88),  und  besitzt  auf 

der  äußersten  Wölbung  der  Schlußwind uug  eine  stumpfe  Kante. 

Unter-Kimmeridge  2  b  von  Fritzow. 

88.  Pseudomelania  collisa  de  Loriol. 

Taf.  9,  Fig.  23,  24. 

1873.  Boul.  II,  S.  82,  Taf.  VII,  Fig.  30,  31. 

Junge  Stücke  besitzen  eine  poliert  glatte  Oberfläche  mit 
einigen  Spiralreihen  außerordentlich  feiner,  vereinzelter  Stich¬ 
punkte,  eine  Skulptur,  die  an  P ’.  valfinensis  de  Loriol2)  erinnert, 


*)  Ob.  Jura,  S.  220. 

a)  Valfin  II,  S.  141,  Taf.  XIV,  Fig.  7. 
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aber  viel  lockerer  steht.  Sie  zeigen  ein  gerade  aufsitzendes,  breit 
konisches  (100°)  Embryonaleude  von  etwa  2  stark  gewölbten 
Windungen.  Der  Umriß  der  Schlußwinduug  der  jungen  Exem¬ 
plare  ist  weniger  schlank  als  bei  den  erwachsenen,  und  an  der 
Umbiegung  zur  Basis  weuiger  gleichmäßig  gerundet.  Die  Innen¬ 
lippe,  die  bei  den  erwachsenen  Stücken  schwielig  verdickt  er¬ 
scheint,  ist  hier  noch  fein  und  läßt  eine  kurze  Nabelöffnung  frei, 
die  später  zum  Spalt  verengt  wird  (s.  auch  DE  Loriol  1.  c. 
Fig.  30). 

Unter-Oxford  1  a,  1  b,  2a  von  Klemmen,  Unter-Kimmeridge 
2  b  von  Fritzow  etc. 

89.  Pseudomelania  (?)  nodifera  Smith. 

1893.  Kahlberg,  S.  57,  Taf.  XXIV,  Fig.  1. 

Allem  Anschein  nach  ist  diese  Form  mit  der  Purpuroideci 
ornata  (Thurm.)  de  Loriol1)  =  Purpurina  Mich aelensis  Et.2) 
wenigstens  recht  nahe  verwandt.  de  Loriol’s  Abbildung  ist 
nach  dem  Original  der  Leth.  Brunt.  gemacht.  Die  Abbildung  in 
diesem  letzteren  Werke  ist  so  wenig  geglückt,  daß  es  nicht  auf¬ 
fallen  kann,  daß  J.  P.  Smith  die  nahen  Beziehungen  der  Formen 
nicht  hervorhebt. 

Unter-Kimmeridge  2b,  Fritzow.  Samml.  Behm,  Bruchstücke 
Samml.  Kücken. 

90.  Cerithmm  auaroides  n.  sp. 

Taf.  9,  Fig.  28,  29. 

Das  gleichmäßig  konische  Gehäuse  besitzt  einen  Winkel  von 
etwa  37°  und  stimmt  in  Größe,  Form  und  den  Hauptrippen  mit 
C.  anar  de  Loriol3)  gut  überein.  Es  unterscheidet  sich  von  ihm 
trotzdem  bei  näherer  Betrachtung  sofort  dadurch,  daß  die  Spiral¬ 
skulptur  dem  größten  Teil  der  Schale  fehlt.  Sie  stellt  sich  mit 
ähnlichen  Charakteren,  wie  bei  der  Form  von  Valfin,  früh  nur 
auf  der  Basis  ein.  Später  (auf  der  drittletzten  oder  vorletzten 

1)  Oxf.  sup.  I,  S.  40,  Taf.  VII,  Fig.  2. 

2)  Leth.  BruDt.  S.  139,  Taf.  XI,  Fig.  93. 

3)  Valfin,  S.  136,  Taf.  XIV,  Fig.  4. 
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Windung)  erscheinen  unter  der  Naht  eine  bis  zwei  Spiralen  und 
erst  auf  der  letzten  Windung  großer  Exemplare  steigt  ihre  Zahl 
auf  4  bis  5.  Die  mittlere  Wölbung  der  Umgänge  bleibt  glatt. 
Ein  fernerer  Unterschied  von  C.  anar  ist  der,  daß  die  Naht,  dem 
Herantreten  der  Rippen  ausweichend,  kräftig  auf-  und  abgebogen 
ist.  Vom  Kanal  zeigt  eines  meiner  Exemplare  mehr,  als  das  de 
Loriol’s  von  C.  anar  besitzt.  Ich  belasse  jedoch  die  Form  in 
der  Gattung  Cerithiuni  im  weiteren  Sinne. 

O 

Ober-Oxford  1  a,  Klemmen. 

91.  Cerithiuni  Deeckei  n.  sp. 

Taf.  9,  Fig.  2.3. 

Länge  (ergänzt)  12  mm,  Breite  2,3  mm,  Gehäusewinkel 
etwa  1 6°. 

Das  Gehäuse  besitzt  auf  seinen  Mittelwindungen  zwei  scharfe 
Kanten,  die  eine  obere  breitere,  und  eine  untere  schmälere  Naht¬ 
abschrägung  von  einem  breiten  ebenen  Mittelteil  abtrennen.  Alle 
diese  Flächen »  tragen  feine  Spiralen,  von  denen  sich  auf  der 
Mittelfläche  etwa  5,  auf  der  oberen  Schrägfläche  zuletzt  4,  auf 
der  unteren  meistens  nur  eine  beobachten  ließ.  Die  Basis  ist, 
soviel  zu  sehen,  gröber  spiral  gerippt.  Querskulptur  ist  nur  bei 
einem  Exemplar  durch  Spuren  schräger  Wülste  augedeuW 

Die  Art  unterscheidet  sich  von  C.  Garaboeufi  de  Loriol  j) 
durch  ihre  große  Schlankheit,  das  scharfe  Hervortreteu  der  zwei 
Kanten  und  »die  etwas  feinere  Spiralskulptur,  von  C.  molarium 
de  Loriol* 2)  besonders  durch  die  Kanten  und  von  Turritella 
minuta  Dkr.  u  K.3)  vor  allem  durch  die  Abflachung  der  Win¬ 
dungen. 

Unter-Portland  2  und  3  von  Schwanteshagen. 

92.  Cerithiuni  (Bittium)  limaeforme  A.  Roem. 

1852.  Buvignier,  Mense,  Atl.  S.  41,  Taf.  IV,  Fig.  3,  a — c. 

1889.  de  Loriol,  Corall.  inf.  S.  73,  Taf.  VII,  Fig.  12 — 15. 

1893.  de  Loriol,  Tonnerre,  S.  41,  Taf.  II,  Fig.  20,  21. 


‘)  BouL  I,  S.  20,  Taf.  H,  Fig.  20. 

2)  ßoul.  II,  S.  72,  Taf.  VII,  Fig.  19. 

2)  Dunkee  u.  Koch,  Beitr.,  S.  4G,  Taf.  V,  Fig.  6. 
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Die  in  Klemmen  im  Muschelsaude  des  Oxford  an  einer 
Stelle  sehr  häufig  gefundene  Form  besitzt  meist  auf  der  vorletzten 
Windung  4  knotige  Spiralen  mit  verbindenden  Lamellen  in  der 
Spiral-  und  Querrichtung,  daneben  noch  hie  und  da  sekundäre 
Spiralen  mit  dünnen  Knotenanschwellungen.  Diese  Skulptur  ist 
auch  bei  den  Exemplaren  der  couches  coralligenes  inferieures  des 
Berner  Jura  nach  de  Loriol  am  meisten  verbreitet.  Von  der 
Variabilität  dieser  Spiralen  geben  die  Abbildungen  in  der  zitierten 
Arbeit  einen  guten  Begriff.  Alle  Exemplare  nehmen  zuerst  viel 
stärker  im  Durchmesser  zu,  als  später,  sind  also  »pupoid«  ge¬ 
formt.  Bei  vielen  ist  der  jüngste  Teil  des  Gehäuses  fast  walzen¬ 
förmig. 

Die  Fritzower  Stücke  besitzen  gewöhnlich  drei  Haupt¬ 
spiralen,  die  bei  einem  Stück  regelmäßig  mit  Nebenspiralen  ab¬ 
wechseln,  wie  in  Fig  *20 a  bei  de  Loriol,  Tonuerre. 

Ober-Oxford  la  und  2b  von  Klemmen,  Unter-Kimmeridge 
2  b  von  Fritzow. 

93.  CeritMum  (?)  pommeraimin  sp.  n. 

Taf.  9,  Fig.  26,  27. 

Das  größte,  sehr  wohlerhaltene  Stück,  das  vorliegt,  ist  fast 
vollständig.  Es  besitzt  bei  13  mm  Länge  und  4,5  mm  größtem 
Durchmesser  fast  9  Windungen.  Der  Gehäusewinkel  beträgt 

O  O 

etwa  18°.  Die  Schale  trägt  bei  voller  Entwicklung  zwei  rund- 
liehe  Spiralwülste,  die  au  die  Ilauptkanten  von  C.  Deeckei  (No. 
92)  erinnern.  Die  Oberfläche  der  Windungen  zwischen  ihnen  ist 
leicht  eingesenkt.  Die  vorletzte  Windung  trägt  dicht  unter  der 
Naht  eine  zarte  Spirallinie,  dann  folgen,  auf  dem  oberen  Wulst, 
zwei  starke  Spiralen.  Zwei  bis  drei  etwas  zartere  Spiralrippen 
stehen  auf  der  Mittel  fläche,  eine  besonders  kräftige,  die  kielartig 
vorspringt,  auf  dem  unteren  Wulst.  Auf  der  Abdachuug  unter 
ihr  liegt  eine  fernere  Spirale,  eine  letzte  begrenzt  die  Naht,  um 
meist  erst  auf  der  Schlußwindung  frei  hervorzutreten.  Unter  ihr 
verläuft  auf  der  Basis  eine  flache,  oft  ziemlich  breite  Rinne  mit 
einer  feinen  Spirallinie  auf  der  Mitte.  Der  Rest  der  Basis  ist 
gewölbt  und  mit  etwa  8  abwechselnd  gröberen  und  feineren 
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Spiralen  geziert.  I  )iese  Spiralskulptur  wird  von  zahlreichen,  un¬ 
gleich  starken,  nach  hinten  ausgebauchten  Querrippen  gitterartig 
gekreuzt.  Diese  Rippen  stehen  etwas  dichter,  als  die  Spirallinien, 
sind  auf  ihnen  noch  zu  spüren  und  bilden  mit  der  Naht  von 
oben  und  von  unten  etwa  den  gleichen  Winkel.  Auf  den  ältesten 
Teilen  der  Schale  tritt  allein  die  Hauptspirale  auf  dem  unteren 
Wulst  und  die  auf  der  Abdachumr  unter  ihr  folgende  stärker 
hervor,  alle  übrige  Skulptur  ist  zart,  der  obere  Spiralwulst  noch 
nicht  entwickelt.  Die  Mündung  ist  nicht  erhalten,  der  Kanal 
scheint  kurz  gewesen  zu  sein. 

Die  Form.,  deren  Gattungszugehörigkeit  noch  nicht  ganz 
sicher  ist,  steht  Turritella  clivisa  Ilovaisky  *)  sehr  nahe,  unter¬ 
scheidet  sich  jedoch  u.  a.  deutlich  von  ihr  durch  die  kräftige 
Spiralrippe  zwischen  der  unteren  Spiralrippe  und  der  Naht.  Es 
erinnert  ferner  in  der  eingesenkten  Naht  zwischen  flachen  Win¬ 


dungen  an  C.  Caraboeuß  DE  Lor.‘2)  aus  dem  Unter-Portland  von 
Terlincthun,  mehr  noch  an  das  oben  (No.  91)  beschriebene  C. 
Deeckei  aus  dem  Portlaud  von  Schwanteshagen,  weicht  jedoch  in 
der  Verteilung  der  Spiralen  und  der  zierlichen  Querskulptur  von 
ihnen  ab.  Geringer  ist  die  Ähnlichkeit  mit  Turritella  Sauvagei  Buv.3). 

Ober-Oxford  1  a  von  Klemmen. 


94.  Cerithium  (Bittinm)  cf.  russiense  d'Orb. 

1845.  d  Orbigny  in  M.  V.  K.  II,  S.  453,  Taf.  38,  Fig.  9. 

Das  einzige  Exemplar  (3  1j2  Windungen  bis  zu  der  fast  un- 

v 

verletzten  Mündung)  steht  der  von  xYndreae4)  aufgestellten  var. 
quinquecincta  am  nächsten,  ist  jedoch  schlanker  gebaut  und  seine 
Querrippen  sind  deutlich  nach  hinten  eiugebogen. 

Ober  Oxford  1  a  von  Klemmen. 


95.  Coritliiuni  septemplieatimi  A.  Roem. 

183(5.  Ool.  Geb.  S.  142,  Taf.  XI,  Fig.  16. 

1868.  de  Loriol,  Yonne,  S.  23,  Taf.  II,  Fig.  4. 


0  Oxf.  et  Sequ.  S.  261,  Taf.  X,  Fig.  4. 

2)  s.  No.  91. 

3)  Meuse,  Atl. 

4)  Glossoph.  v.  Pfirt,  S.  26,  Taf.  IA,  Fig.  11,  12. 
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Im  Muschelsande  von  Klemmen  sind  Cerithien  aus  dieser 
Verwandtschaft  recht  häufig,  doch  nur  ein  Teil  von  ihnen  ent¬ 
spricht  dem  leicht  kenntlichen  Typus  der  Art  mit  seinen  etwas 
gedreht  über  das  ganze  Gehäuse  durchlaufenden  Rippen.  Viele 
andere  Exemplare  haben  auch  etwa  7  Querrippen  auf  der  Win¬ 
dung,  doch  ohne  daß  dieselben,  wenigstens  auf  den  jüngeren 
Windungen,  genau  aufeinander  passen.  Andern  sind  nur  in  der 
Jugend  berippt,  besitzen  aber  im  Alter  nur  eine  recht  regelmäßige 
Spiralskulptur,  die  dadurch  besonders  gekennzeichnet  ist,  daß  die 
oberste  Spirale,  zunächst  der  Naht,  etwa  die  doppelte  Breite  der 
übrigen  besitzt.  Auch  diese,  dem  äußeren  Eindruck  nach  recht 
abweichenden  Formen  belasse  ich  zunächst  noch  bei  der  Art 
Roemer’s.  Auch  de  Loriol  erwähnt  ganz  ähnliche  Varietäten, 
die  mit  der  typischen  Ausbildung  durch  alle  Übergänge  ver¬ 
bunden  sind.  Zwischenspiralen  sind  selten  zu  sehen;  wo  ich  sie 
beobachtet  habe,  stand  nur  eine  in  je  einem  Zwischenräume,  zum 
Unterschiede  von  C.  ursicinum  de  Loriol1). 

Ober-Oxford  la  von  Klemmen,  Unter  -  Kimrneridge  von 
Tribsow  (cf.) 

96.  Nerinea  Desvoidyi  d'Orb. 

18G3.  Hein\  Crhdnek,  Ob.  Jura,  S.  161,  Taf.  1,  Fig.  3. 

1872.  de  Lorioi.,  Haute  Marne,  S.  81,  Taf.  YI,  Fig.  2— 5. 

1898.  Cossmaxn,  Contrib.  II,  S.  56,  Taf.  Y,  Fig.  14  u.  21. 

1901.  Geiger,  Nerineen,  S.  283,  Taf.  XI,  Fig.  5,  pars. 

N.  Desvoidyi  läßt  sich  im  Mittel-Kimmeridge  von  Zarnglaff  von 
N.  Gosae  Cred.  trotz  mangelhafter  Erhaltung  in  der  von  Credner 
angegebenen  Weise  ganz  gut  unterscheiden.  Geiger  hebt  dem- 
gegenüber  die  große  Variabilität  dieser  Gruppe  hervor  und  macht 
wahrscheinlich,  daß  auch  die  norddeutschen  Vorkommen,  die  als 
N.  Gosae  bezeichnet  werden,  mit  N.  Desvoidyi  zu  vereinigen  sind. 
Das  pommersche  Material  ist  noch  nicht  ausreichend,  um  zu 
dieser  Ansicht  endgültig  Stellung  zu  nehmen. 

o  o  o 

97.  Nerinea  (Nerinella?)  cf.  fasciata  Voltz. 

1836.  A.  Roemer,  Ool.  Geb.  S  144,  Taf.  11,  Fig.  31. 

N.  fasciata  wird  von  Fritzow  und  Klemmen  immer  genannt 


*)  Corall.  inf.  S.  66,  Taf.  IX  Fig.  3—5. 
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und  es  scheinen  an  beiden  Lokalitäten  typische  Exemplare  vorzu- 
kommen.  Daneben  fand  sich  aber  eine  Reihe  anderer  Formen, 
die  ihr  im  allgemeinen  Habitus  ähneln,  in  der  Skulptur  aber 
mehr  oder  minder  ab  weichen.  Das  Material  ist  indessen  noch 
zu  lückenhaft  und  meistenteils  zu  ungünstig  erhalten,  um  über 
die  wirkliche  Zugehörigkeit  dieser  Formen  entscheiden  zu  können. 
Gleichmäßig  fein  ist  die  Skulptur  bei  allen  Exemplaren  des 
Ober-Oxford  3  in  Klemmen,  während  in  der  Schicht  2  a  desselben 
Profiles  große  Exemplare  auftreten,  die  zuletzt  fast  alle  Skulptur 
verlieren. 

Ober-Oxford  2a  und  3  von  Klemmen,  Unter-Kimmeridge  2  b 
von  Fritzow  etc. 

98.  Sequania  cf.  Lorioli  Cossmann. 

Taf.  9,  Fig.  30. 

1897.  Essais,  II,  S.  13,  Taf.  III,  Fig.  1 — 4. 

=  Cerithium  Cotteaui  de  Loriol,  Tonnerre  1893,  S.  38,  Taf.  III,  Fig.  3,  4. 

31/4  Windungen  des  Steinkernes  eines  großen  Exemplares  von 
fast  6  cm  Länge  und  3  cm  größter  Breite.  Das  Stück  entspricht 
in  seinen  Formverhältnissen  ziemlich  gut  der  Art  de  Loriol’ s 
und  Cossmann  s.  Der  Steinkern  besitzt  auf  seiner  äußeren  Wöl¬ 
bung  spirale  Furchen,  deren  mittlere  die  deutlichste  ist.  Dieser 
Charakter,  den  ich  bisher  nicht  erwähnt  finde,  erinnert  sehr  an 
die  auf  dem  Steiukern  von  Pseiidonerinea  Clio  d’Orb.  sp. vorhan¬ 
denen  Furche’n  und  stützt  die  Zurechnung  von  Sequania  zu  den 
Entomotaeniata  Cossmann's.  Viel  wichtiger  noch  ist  aber  in  dieser 
Hinsicht,  daß  der  vorliegende  Steinkern  auf  seiner  Innenseite  die 
Eindrücke  zweier  starker  Spindelfalten  von  ganz  an  die 
Nerineen  erinnernder  Ausbildung  besitzt.  Die  untere  dieser  beiden 
Rinnen  liegt  dicht  am  Rande  der  Basis  und  ist  von  ihr  durch 
einen  scharfen  Spiralkamm  getrennt.  Das  Gehäuse  besaß  also  auf 
der  Spindel  auch  eine  tiefe  Furche,  die  in  den  Kanal  auslief.  Es 
ist  auzunehmen,  daß  alle  Sequanien  diese  sehr  charakteristische 
Ausbildung  der  Spindel  besitzen. 

Unter-Kimmeridge  2  b  von  Fritzow;  Mus.  Stettin. 


*)  de  Loriol,  Tonnerre,  Taf.  III,  Fig.  6. 

Neue  Folge.  Heft  41. 
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99.  Sequania  sp.  n. 

Ich  habe  bis  jetzt  nur  ein  Bruchstück  dieser  dem  Mittel- 
Kimmeridge  eigenen  Form  gefunden,  das  allerdings  zum  Größten 
Teil  Schale  besitzt,  aber  doch  zur  Begründung  der  Art  nicht 
ausreicht.  Es  ist  27  mm  laug  und  unten  11  mm  dick.  Das  Ge¬ 
winde  ist  wesentlich  schlanker  als  das  der  vorigen  Art.  Die 
wenig  schräg  stehenden,  sparsamen  Rippen  sind  auf  dem  ganzen 
Bruchstück  ausgebildet.  Nahe  unter  der  Naht  verläuft  eine  Spiral¬ 
linie.  Auch  bei  diesem  Stück  trägt  die  äußere  Wölbung  des  Stein- 

o  o 

kernes  eine  flache  Spiralfurche. 

Mittel-Kimmeridge  von  Zarnglaff. 

100.  Ovactaeonma  Stueri  Cossmann  var. 

Taf.  10,  Fig.  4,  5. 

1895.  Contribution,  S.  88,  Taf.  II,  Fig.  9 — 11,  Taf.  III,  Fig.  26,  27. 

Zwei  ausgezeichnet  konservierte,  nur  an  der  Mündung  be- 
schädigte  Exemplare  von  4  mm  Länge  gehören  der  bei  Cossmann 
unter  »rapports  et  differences«  beschriebenen  Varietät  von  Corde¬ 
bugles  an,  der  er  einen  besonderen  Namen  nicht  gegeben  hat.  Die 
beiden  Exemplare  sind  ebenfalls  auf  der  ganzen,  poliert  glänzenden 
Oberfläche  fein  spiralgestreift  und  führen  eine  stärkere  Spirallinie 
etwa  auf  dem  äußeren  Rande  der  Nahtstufe.  Das  Gewinde  ist 
etwas  kürzer  als  in  der  Abbildung  bei  Cossmann. 

Ober-Oxford  1  a  von  Klemmen. 

101.  Retusa  sp.  n. 

Das  einzige  vorliegende  Exemplar  von  12  mm  Länge  und, 
bei  Yb  der  Länge  von  unten,  6  mm  größtem  Durchmesser  verjüngt 
sich  nach  oben  ganz  allmählich  und  ohne  Wölbung  zu  dem  recht¬ 
winklig  abgeschnittenen,  noch  4  mm  breiten  Gewinde.  Da  infolge 
eines  feinen  Kalkspatüberzuges  fernere  Einzelheiten  der  Ausbildung 
nicht  zu  erkennen  sind,  verzichte  ich  vorläufig  auf  Abbildung  und 
Benennung  der  Form. 

O 

Ober-Kimmeridge  1  von  Bartiu. 

O 
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102.  Sulcactaeon  viadrinus  n.  sp. 

Taf.  10,  Fig.  6. 

Länge  fast  8,  der  Mündung  reichlich  5  mm,  größte  Breite 
4,5  mm.  Las  Gehäuse,  dessen  Gewiudelänge  etwas  variiert,  besitzt 
etwa  6  Windungen,  wovon  mehr  als  1  ]/*2  auf  das  glatte,  auch  beim 
besteu  Exemplar  etwas  abgebrochene  Embryoualende  kommen. 
Auch  der  übrige  Teil  des  Gehäuses  ist  glatt,  die  Windungen  sind 
ziemlich  stark  gewölbt,  besitzen  tiefe  Nahtfurche,  unterhalb  der¬ 
selben  auf  den  letzten  drei  Windungen  eine  nicht  deutlich  punk¬ 
tierte  Furche.  Die  gleichmäßig  bauchige  Schluß windung,  auf  der 
mehrere  Exemplare  braune  Spiralbänder  besitzen,  trägt  mindestens 
auf  der  Mitte,  etwa  auf  die  Naht  zu  laufend,  eine  zweite,  deutlich 
nadelrissige  Spiralfurche.  Auf  dem  unteren  Abschnitt  treten  dann 
noch  mehrere,  mehr  oder  weniger  deutliche  Spirallinien  auf,  schließ¬ 
lich  zwei  sehr  scharfe,  stark  punktierte.  Ganz  bedeckt  von  Spiral¬ 
linien  ist  die  LTmgebung  des  Nabels;  dieselben  stehen  dicht  und 
nur  auf  der  gerundeten  Nabelkante  nicht  gleichmäßig.  Zwischen 
ihnen  treten  hier  noch  feine  Anwachslamellen  auf.  Auch  der  Nabel 
selbst  ist  mit  nach  innen  zunehmender  Feinheit  berippt.  Ein  Aus¬ 
guß  ist  deutlich.  Die  Spindel  ist  ziemlich  aasgehöhlt,  eine  vor 
allem  nach  unten  zu  stärkere  und  ziemlich  breite  Innenlippe  ver¬ 
hüllt  den  nicht  sehr  weiten  Nabel  kaum. 

S.  viadrinus  steht  S.  Leblanci  Cossmann  ])  am  nächsten,  unter¬ 
scheidet  sich  aber  deutlich  von  ihm  durch  die  Wölbung  der  älteren 
Windungen  und  die  Furche  unter  der  Naht.  Auch  die  Nabel¬ 
skulptur  ist  abweichend. 

Ober-Oxford  1  a  von  Klemmen. 

103.  Cardioceras  Volgae  A.  Pavlow. 

Taf.  10,  Fig.  7. 

1886.  Acanthicus-Zone,  S.  86,  Taf.  VIII,  Fig.  5,  a — c. 

In  dem  Ergebnis  meiner  letzten,  mit  Herrn  Dr.  Wunstorf 
im  März  1904  nach  Bartin  ausgeführten  Exkursion  fand  letzterer 
beim  Zurichten  des  gesammelten  Materials  das  einzige  ans  Pommern 


9  CoDtribution  1895,  S.  136,  Taf.  I,  Fig.  27,  28. 
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bis  jetzt  bekannte  Exemplar  dieses  durch  P.  G.  Krause’s  letzte 
Funde  in  Ostpreußen1)  besonders  wichtigen  russischen  Ammoniten. 
D  as  Stück  besitzt  einen  Durchmesser  von  15  mm,  ist  etwas  ver¬ 
drückt,  zeigt  aber  die  sehr  charakteristische,  feine,  stark  ge¬ 
schwungene  Berippung  vollkommen  deutlich.  Es  unterscheidet 
sich  von  den  durch  Pavlow  abgebildeten  Exemplaren  allein  durch 
stärkere  Wölbung  der  Flanken,  die  aber  wenigstens  zum  Teil 
eine  Fol  ge  der  Verdrückung  sein  dürfte.  Der  Nabel  liegt  nicht 

CD  CD 

ganz  frei,  scheint  aber  nicht  wesentlich  weiter  zu  sein,  als  bei  den 
russischen  Stücken. 

Ober-Kimmeridge  2  von  Bartin. 

104.  Hoplites  Neumayr  emend.  Steuer. 

Diesem  Genus  schließe  ich  mit  Steuer2)  die  von  anderen  zu 
Reineckia  gerechneten,  von  Pompeckj,  und  v.  Sutner3)  in  einem 
Subgenus  Aulacostephanus  abgesonderten  Ammonitenformen  an, 
nach  denen  vielfach  dieser  oberste  Kimmeridgehorizont  jetzt 
»Hoplitensehichten«  genannt  wird.  Nur  von  den  zwei  bekanntesten 
Formen  der  Gruppe,  dem  Hoplites  eudoxus  d’Orb.  und  pseu- 
domutabilis  DE  Loriol  liegt  ein  etwas  reichlicheres  Material 
vor.  Dasselbe  stammt,  wie  oben  (S.  57)  bereits  erwähnt,  zum 
Teil  aus  den  oberen  Schichten  des  Ober-Kimmeridge  1,  des  Py- 
gurus-Oolithes.  Die  Stücke  zeichnen  sich,  obwohl  von  der  Schale 
kaum  Spuren  erhalten  sind,  durch  ziemlich  scharfe  Erhaltung  aus. 
In  der  Benennung  der  Formen  schließe  ich  mich  i.  a.  A.  Pavlow4) 
an.  Ich  weise  ausdrücklich  daraufhin,  daß  dieser  Forscher  selbst 
mehrere  der  von  ihm  aufgestellten  Spezies  nur  als  willkürlich 
herausgegriffene  Etappen  hinstellt  in  einer  lückenlosen  Reihe  von 
Ubergangsformen  zwischen  wenigen  Haupttypen,  unter  denen  vor 
allem  die  oben  genannten,  Hoplites  eudoxus  und  pseudomut abilis , 
von  Bedeutung  sind. 

Aus  dem  noch  spärlichen  Material  an  seltneren  Formen  fallen 

ö  s.  oben  S.  62. 

2)  Argent.  Jura,  S.  8S  ff. 

3)  s.  Tornquist,  Degen.  Perisph. 

4)  Acantbicus-Zono. 
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zwei  vollständige  Exemplare  besonders  auf,  die  auf  ihrer  Schluß- 
winduns  mehrere  deutliche  Einschnürungen  besitzen.  Pavlow 
trennt  solche  Formen  unter  besonderen  Namen  ab;  danach  würde 
das  eine  Exemplar  zu  Hoplites  Syrti  A.  Pavlow  zu  stellen  sein. 
Indessen  zeigen  beide  mir  vorliegenden  Stücke  im  übrigen  eine 
völlige  Übereinstimmung  mit  gewissen  Formen  der  Hauptreihe. 
Nun  kommen  auch  bei  Hoplites  eudoxus  schon  bei  relativ  geringem 
Durchmesser  —  auch  für  einen  Hoplites  Syrti  zu  früh  —  ausge¬ 
zeichnete  Einschnürungen  hinter  dem  Mundsaume  vor,  sie  fallen 
nur,  wie  bei  so  vielen  Ammoniten,  dem  Weiterbau  des  Gehäuses 
zunächst  immer  wieder  zum  Opfer.  Im  Alter  aber  werden  sie 
vielleicht  persistieren,  und  die  Hoplites  Syrti  könnten  dann  doch 
Individuen  sein,  bei  denen  das  senile  Stadium  mit  Einschnürungen 
sich  nur  bei  vergleichsweise  geringem  Durchmesser  der  Scheibe 
schon  einstellte. 

Auf  den  inneren  Windungen  der  mir  vorliegenden  beiden 
Exemplare  von  diesem  Charakter  ist  jedenfalls  von  Einschnürungen 
keine  Spur  zu  erkennen.  Abgesehen  von  den  Einschnürungen 
entspricht  das  eine  der  beiden  Stücke  dem  Typus  des  Hoplites 
eudoxus ,  das  andere  würde  Hoplites  suheudoxus  anzuschließen  sein. 

Bis  jetzt  sind  von  der  interessanten  und  stratigraphisch 
wichtigen  Gruppe  folgende  Formen  vorgekommeu: 

Hoplites  eiuloxus  d’  Orbigny. 

1842.  Ceph.  jur.,  S.  552,  Taf.  CCXIIT.  Fig.  3-6. 

Das  von  Ribbentrop  gesammelte  Exemplar  (Mus.  f.  Nat. 
Berlin)  hat  eine  Nabelweite  von  40  %,  weicht  also  vom  Typus 
bei  d’Orbigny  ebensoviel  ab,  wie  eine  von  Favre  aus  den 
Wettinger  Schichten  im  Aargau  als  Amm.  eudoxus  bestimmte 
Form.  Das  Stück  besitzt  18  Umbonalrippen,  wie  die  größere 
Form  bei  dOrbigny.  Ein  von  mir  gefundenes  Bruchstück  zeigt 
den  Mundrand  mit  starker  Einschnürung  und  Ohren  (diese  aber 
nicht  so  lang  und  schmal,  wie  gezerrt,  wie  sie  Dämon1)  an  einem 


')  Weymouth,  Supp].  Taf.  XD,  Fig.  1  (II  Fd.). 
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vollständigen  Exemplar  des  Kimmeridge  Clay  von  Weymouth 
abbildet). 

Ober- Kimmeridge  1  und  2  von  Bartin. 

Hoplites  aff.  phorcus  Fontannes. 

Taf.  10,  Fi g.  12. 

1876.  Dumortier  et  Fontannes,  Crussol,  S.  108.  Taf.  XV,  Fig  3. 

Das  abgebildete  Bruchstück,  das  einen  großen  Teil  der  Loben- 
linie  erkennen  läßt,  dürfte  in  die  Nähe  dieser  Art  gehören.  Die 
Lobenlinie  weicht  von  der  bei  Pavlow  von  Hoplites  eudoxus  ge¬ 
gebenen  durch  besondere  Länge  des  2.  Lat.  Lobus  etwas  ab. 
Die  Kippen  des  Stückes  sind  ziemlich  fein,  relativ  gerade  und 
endigen  am  eingesenkten  Kücken  in  eckigen  Knoten.  Es  scheint, 
daß  es  von  Formen  mit  derartiger  Berippung  ebenfalls  eine  ganze 
Keihe  von  verschiedenen  Graden  der  Nabelweite  und  Gewindehöhe 
gibt,  die  sich  unabhängig  von  der  Keihe  der  häufigeren  Formen 
mit  S-förmig  geschwungenen  und  mehr  keulig  geknoteten  Kippen 
entwickelt  hat. 

Ober-Kimmeridge  1  von  Bartin. 

Hoplites  pseudomutaMlis  de  Loriol. 

Taf.  10,  Fig.  11. 

1872.  Haute  Marne,  S.  51,  Taf.  III,  Fig.  7. 

1891.  Pavlow  u.  Lamplugh,  Speeton  S.  456,  Taf.  IA  (I),  Fig.  7. 

Am  besten  zeigt  die  Anordnung  der  Rippenbündel  das  ab¬ 
gebildete  Abdruck-Bruchstück,  das  einem  Scheibendurchmesser 
von  9  cm  entspricht.  Feiuere  Linien,  wie  sie  de  Loriol1)  be¬ 
schreibt,  sind  an  einer  Stelle  zwischen  den  Rippen  deutlich.  Der 
Querschnitt  des  Exemplares  ist  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
Flanken  ganz  flach,  sogar  ein  klein  wenig  eingesenkt  sind,  und 
die  Nahtfläche  sich  so  stark  einbiegt,  daß  sie  unterschnitten  wird 
und  mit  der  Sagittalebene  einen  Winkel  von  mehr  als  100°  bildet. 
Es  ist  noch  festzustellen,  ob  diese  Besonderheiten  auch  sonst  an 
älteren  Exemplaren  des  echten  Hoplites  pseudomutabilis  sich  ent¬ 
wickeln.  Bezüglich  der  späteren  von  de  Loriol  von  Hoplites 


9  ßoul.  II,  S.  29. 
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pseudomutabilis  gegebenen  Abbildungen1)  stimme  ich  A.  Pavlow 
bei,  der  sie  nicht  unbedingt  mit  dem  Typus  der  Art  vereinigt. 

Ober-Kimmeridge  1  und  2  von  Bartin. 

Hoplites  subeudoxus  A.  Pavlow. 

1886.  Acanth.-Zone,  S.  78,  Taf.  IV,  Fig.  3,  4;  Taf.  X,  Fig.  3. 

Ein  Stück  im  Ober-Kimmeridge  2  von  Bartin. 

Hoplites  subundorae  A.  Pavlow. 

Taf.  10,  Fig.  10. 

1886.  Acanth.-Zone  S.  97,  Jaf.  V,  Fig.  1,  2. 

Ein  Bruchstück  eines  gut  erhaltenen  Steinkernes  besitzt  aller¬ 
dings  jederseits  ein  dreiteiliges  Rippenbünde],  was  für  Hoplites 
subundorae  im  Alter  nicht  die  Regel  ist.  Aber  auch  das  von 
Dämon2)  unter  dem  Namen  A.  stephanoicles  Oppel  abgebildete 
Stück  des  Kimmeridge  Clay,  das  Pavlow  seinem  Hoplites  suh- 
undorße  zurechnet,  zeigt  in  periodischer  Wiederholung  (wohl 
jedesmal  dicht  hinter  der  schräg  vorgeneigten  Einschnürung  eines 
Mundrandes)  diese  Abweichung  auch  auf  der  Schlußwindung. 
Der  Querschnitt  der  inneren  Windungen  weicht,  nach  ihrem  sehr 
scharfen  Eindruck  zu  urteilen,  ebenfalls  etwas  von  Pavlow’s 
Typus  ab,  doch  giebt  der  Autor  an,  daß  die  i\rt  im  Grade  der 
Involution  und  der  Nabelweite  recht  veränderlich  ist.  Ich  habe 
schon  darauf  hingewiesen,  daß  die  Art  auch  im  Bohrloch  von 
Heilsberg  in,  Ostpreußen  durch  P.  G.  Krause  festgestellt  ist. 

Ober-Kimmeridge  2  von  Bartin. 

Hoplites  Syrti  A.  Pavlow.? 

1886.  Acanth.-Zone,  S.  23,  Taf.  VI,  Fig.  1,  a,  b,  c. 

Uber  diese  Art  vergleiche  die  Bemerkung  auf  S.  197. 

O  O 

Ober-Kimmeridge  1  von  Bartin. 

O 

106.  Perisphinctes  n.  sp.  aff.  crussoliensis  Font. 

a)  Ein  recht  guter  Gipsabguß  des  Stettiner  Museums,  der 
wohl  von  v.  Hagenow  stammt,  zeigt  die  inneren  Windungen 


9  Boul.  II,  Taf.  V.  Fig.  1-3. 

2)  Weymouth,  Sappl.,  Taf.  XIII,  Fig.  4. 
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eines  sehr  evolutcn,  augenscheinlich  ziemlich  breitmündmen,  stark- 
rippigen  Ammoniten.  Die  Rippen  entsprechen  nach  Verlauf  und 
Form  ziemlich  der  Abbildung  bei  Fontannes  1).  Ihre  Teilung, 
die  ziemlich  hoch  liegt,  tritt  auf  dem  offenliegenden  Teile  der 
Flanken  nur  ausnahmsweise  hervor.  Der  Hauptunterschied  von 
P.  crussoliensis  besteht  in  der  geringeren  Anzahl  der  Rippen,  von 
denen  etwa  21  auf  den  Umgang  kommen.  Einschnürungen  sind 
auf  den  inneren  Windungen  sehr  deutlich;  später  treten  sie,  ganz 
wie  bei  P.  crussoliensis ,  weniger  hervor. 

Unter-Kimmeridge  2  b  (?)  von  Fritzow. 

b)  Ein  sehr  eigentümliches  Wohnkammerbruchstück  eines 
sehr  großen  Ammoniten,  das  KlÖden  gesammelt  hat,  dürfte  eben¬ 
falls  auf  vorstehende  Art  zu  beziehen  sein.  Das  Bruchstück 
besitzt  zwischen  den  Rippen  einen  fast  kreisrunden  Querschnitt 
von  85  mm  Durchmesser.  Auf  der  Innenseite  markiert  sich  die 
nächstältere  Windung  nur  durch  einen  flacheren  Eindruck  von 
30  mm  Breite.  Der  Ammonit  ist  also  in  diesem  Altersstadium 
fast  völlig  evolut.  Die  auf  dem  Steinkern  rundlichen  Rippen 
treten  ganz  allmählich  auf  der  schrägen  Nahtfläche  nach  hinten 
geneigt  hervor,  lenken  bei  etwa  der  Höhe  der  Windung  mehr 
zur  Radialriclitung  ein,  indem  sie  flach  knotig  anschwellen.  Sie 
verlaufen  gerade,  aber  etwas  nach  rückwärts  geneigt,  über  die 
Flanken,  wo  sie  kräftig  entwickelt  sind.  Bei  6/7  der  Höhe 
schwellen  sie  wieder  zu  dicken,  flachen,  länglichen  Knoten  an, 
von  denen  je  ein  Paar  wenig  deutlicher  Spaltrippen,  die  äußere 
jedesmal  guirlandenartig  vorgebogen,  über  den  Rücken  zieht. 
Auch  Spuren  verwischter  Schaltrippen  sind  vorhanden.  So  wieder¬ 
holt  das  Stück  in  modifizierter  Form  die  Altersentwicklung  des 
P.  crussoliensis ,  die  Fontannes  beschreibt. 

Unter-Kimmeridge  2  b  von  Fritzow. 

100.  PerispMnctes  involutus  Quenstedt. 

1847.  Cephalopoden,  S.  1G5,  Taf.  XII,  Fig.  9. 

1887.  Schwab.  Ammon.  S.  964,  Taf.  CVII,  Fig.  1. 

1898/99.  v.  Siemiradzki,  Perisph.,  S.  216. 

?  P.  involutus  de  Lorioj.,  Baden  1876,  S.  75,  Taf.  XI,  Fig.  7. 

0  Dumortier  u.  FoisTANNES,  Crussol,  S.  97,  Taf.  XIV,  Fig.  3. 
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Von  dieser  wichtigen  Art  sind  in  Fritzow  mehrfach  Bruch- 
stücke  gefunden,  darunter  zwei  größere,  die  unverd rückt  auch 
Skulptur  und  Loben  gut  beobachten  lassen.  Beide  stimmen  recht 
gut  mit  Quenstedt's  Angaben  überein.  Die  Rippen  sind  im  er¬ 
wachsenen  Zustande  im  allgemeinen  flach  und  neigen  in  der 
Mitte  der  Flanken  sogar  zum  Verlöschen.  Ganz  alte  Individuen 
sind,  nach  mehreren  Bruchstücken  zu  urteilen,  rippenlos.  Nur 
die  Hauptrippen  sind  in  der  Umgebung  des  Nabels,  dessen 
Schrägfläche  sie  freilassen,  etwas  kräftiger,  auch  auf  mittelgroßen 
Windungsstücken.  (Nach  de  Lokiol  ist  das  Verhalten  der 
Hauptrippen  mit  dem  Alter  recht  variabel:  sie  sind  im  halbwüchsi¬ 
gen  Zustande  bei  den  Badener  Stücken  viel  zarter  als  im  er¬ 
wachsenen.) 

Die  bisher  nicht  bekannten  innersten  Windungen  der 
Art  lassen  sich,  da  die  Steinkerne  leicht  zerfallen,  an  den  Frit- 
zower  Stücken  hie  und  da  beobachten.  Sie  ändern  nach  innen 
zu  schnell  ihren  Querschnitt,  so  daß  an  Stelle  der  Hochmündig¬ 
keit  der  äußeren  Umgänge  schließlich  ein  breithalbmondförmiges 
Profil  tritt.  Ein  Stück  von  8  mm  Breite  hat  nur  noch  5  mm 
Mittelhöhe.  An  diesen  inneren  Teilen  des  Gehäuses  sind  die 
Hauptrippen,  die  auf  der  Nahtfläche  ebenfalls  fehlen,  noch  nicht 
besonders  staik,  neigen  zunächst  nach  vorn,  teilen  sich  unregel¬ 
mäßig,  aber  meist  schon  tief.  Der  breit  gerundete  Rücken  ist 
gleichmäßig  mit  ziemlich  scharfen,  nur  in  der  Mitte  etwas  abge¬ 
flachten  Rippen  bedeckt.  Die  Loben  sind,  im  Gegensatz  zu 
späteren  Stadien,  breitstämmig  und  kurz. 

P.  involutus  erreicht  in  Pommern  eine  nicht  unbedeutende 
Größe;  die  größten  Bruchstücke  entsprechen  Scheiben  von  30  cm 
Durchmesser  und  sind  noch  durchaus  gekammert. 

Unter-Kimmeridge  2  b  von  Fritzow. 

107.  Perisphiiictes  cf.  lictor  Font. 

1876.  Dumortier  u.  Fontannes,  Crussol.,  S.  85,  Taf.  XII,  Fig.  1. 

1898/99.  Siemiradzki,  Perisph.,  S.  242. 

Fin  Ammonit  von  etwa  6  cm  Durchmesser,  der  keine  Loben 
zeigt  und  dessen  innere  Windungen  ausgebrochen  sind,  der  aber 
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als  uuverdrückter  Steinkern  allgemeine  Form  und  Skulptur  ganz 
gut  erkennen  läßt,  dürfte  zu  P.  lictor  gehören.  Allerdings  kann 
erst  das  Auffinden  von  Stücken  mit  erhaltenen  Loben  Sicherheit 
geben,  daß  nicht  der  z.  B.  in  Polen  in  den  Tenuilobatenschichten 
von  Podgörze  bei  Krakau  gefundene  Per.  Achilles  p*Orb.  vor- 

o  O 

liegt. 

Unter-Kimmeridge  2b  von  Fritzow;  Städtisches  Museum  in 
Stettin. 

108.  Virgate  Ammoniten. 

Das  Ammonitenmaterial,  das  ich  im  Portlandkalk  des  alten 
Steinbruches  von  Schwanteshagen  bis  jetzt  habe  sammeln  können, 
gehört  in  die  Familie  der  Perisphinkten.  Es  ist  für  die  Bearbei¬ 
tung  wenig  günstig,  denn  außer  einigen  weder  vollständigen  noch 
unverletzten  Abdrücken  ganzer  Stücke  fauden  sich  nur  Bruch¬ 
stücke  von  Wohnkainmern  und  kurze  Lobenstücken  von  wenigen 
Segmenten,  die  alle  wenigstens  auf  einer  Seite  stark  zertrümmert 
sind. 

a)  Die  große  Mehrzahl  der  gefundenen  Stücke  ausgewach¬ 
sener  Windungen  zeigt  in  gewissen  Hauptkennzeichen  einen  und 
denselben  Typus.  Der  Windungsquerschnitt  besitzt  zwar, 
soweit  der  Zustand  der  Reste  seine  annähernde  Wiederherstellung 
erlaubt,  ein  nicht  konstantes  Verhältnis  von  Höhe  und  Breite, 
doch  ist  dieses  Verhältnis  bekanntlich  bei  der  individuellen  Ent¬ 
wicklung  vieler  Ammoniten,  besonders  bei  Perisphinkten,  schnellen 
Wandlungen  unterworfen.  Auf  eine  mehr  oder  weniger  steile 
Nahtfläche  folgt  jenseits  einer  stumpfen  Nahtkante  allgemein  die 
gewölbte  Region  größter  Breite  der  Umgänge,  die  dann  mit  viel 
weniger  gewölbten,  oft  fast  flachen  Flanken  nach  außen  sich  ver- 
schmälern.  Die  wieder  kräftig  gewölbte  Rückenregion  ist  oft  nur 
halb  so  breit,  wie  die  Umgebung  des  Nabels.  Sie  besitzt  auf 
der  Mitte  eine  durchschnittlich  1  cm  breite  Abflachung,  die  auf 
dem  Windungskörper  sich  weniger  ausspricht,  als  auf  den  Rippen. 

Die  Lobenlinie  ist  an  keinem  der  Stücke  einigermaßen 
vollständig  erhalten,  doch  ist  ihr  Verlauf  durch  Kombination  mit 
Sicherheit  festzustellen.  Zu  ihren  charakteristischen  Eigenschaften 
gehört  das  kräftige  Vorspringen  des  ersten  Lateral  über  den  Si- 
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phouallobus,  während  der  Siphonalsattel  ein  wenig  gegen  die 
lateralen  Sättel  zurückbleibt.  Der  zweite  Laterallobus  ist  mehr 
als  halb  so  lang,  wie  der  erste;  der  Nahtlobus  ist  stark  ent¬ 
wickelt  und  reicht  weit  nach  hinten. 

Die  Rippen  beginnen  im  erwachsenen  Zustande  meist  schon 
auf  der  Nahtfläche  schräg  nach  vorn  gerichtet,  biegen  über  der 
Nahtkante  hakenförmig  auf  und  sind  jenseits  der  Kante  ziemlich 
gerade  und  etwas  nach  vorn  geneigt.  Im  zweiten  Dritteil  der 
Flanken  sind  sie  deutlich  nach  hinten,  im  letzten  wieder  nach 
vorn  geneigt,  und  zwar  stärker  als  im  ersten.  Im  Steinkern  sind 
die  Rippen  nahe  dem  Nabel  am  kräftigsten  und  leicht  zugeschärft 
Weiterhin  werden  sie,  besonders  nach  eventueller  Spaltung,  feiner 
und  gerundet.  Abdrücke  zeigen,  daß  die  Rippen  auf  der  Schale 
am  Rücken  rund,  aber  recht  hoch  waren  und  sich  nach  vorn  über 
die  an  Breite  gleichen  Zwischenräume  etwas  überwölbten. 

Besonders  charakteristisch  ist  der  Teilungsmodus  der  Be¬ 
rippung.  Einige  von  den  Stücken  zeigen  nämlich  darin  ein  Ver¬ 
halten,  das  in  typischer  Ausbildung  fast  nur  bei  den  virgaten 
Ammoniten  der  unteren  Wolgastufe  in  Rußland1)  gefunden  wird, 
die  Virgatodichotomie  oder  Virgatoto  mie.  Yirgatotome  Rippen¬ 
teilung  ist  auf  mehreren  der  Ammonitenbruchstücke  —  und  zwar 
sind  es  die  kleinsten,  am  weitesten  nach  innen  gehörigen  der¬ 
selben  —  typisch  ausgebildet  (Taf.  10,  Fig.  14a).  Die  Rippen¬ 
bündel  der  rechten  und  linken  Seite  stoßen  nicht  immer  symme- 
trisch  aufeinander  (Taf.  10,  Fig.  14  b).  Den  virgatotomen  Typus 
zeigen  dann  auch  (wie  ja  auch  bei  anderen  Perisphinkten  viel¬ 
fach)  die  gewöhnlich  vierteiligen  Rippenbündel,  die  hinter  den 
schief  nach  vorn  geneigten  Einschnürungen  auftreten  und  durch 
einfaches  Zusammenschieben  zweier  Gabelrippen  vom  biplikaten 
Typus  entstehen.  An  den  meisten  Stücken  ist  aber  von  virgato- 
tomem  Typus  überhaupt  nichts  zu  sehen,  sondern  nur  biplikate 
.  Rippen,  die  an  großen  Stücken  sogar  mit  Einzelrippen  untermischt 
sind,  eventuell  mit  ihnen  regelmäßig  alternieren.  Trotzdem  ist 
es  mehr  als  wahrscheinlich,  daß  fast  alle  in  der  Schicht  vor- 
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kommenden  Formen,  entsprechend  ihrer  sonstigen  Uebereinstim- 
mung  im  Habitus,  nur  verschiedene  Entwicklungsstadien  einer 
und  derselben  Ammonitenart  sind.  Dafür  spricht  auch  die  nach 
einem  ganz  bestimmten  Typus  entwickelte  Berippung  der  inneren 
Windungen,  soweit  dieselbe  auf  den  wenigen  gefundenen  Ab¬ 
drücken  erkennbar  ist.  Die  Rippen  werden  nach  innen  zu  bald 
feiner,  zeigen  zunächst  noch  hie  und  da  dicht  unter  der  Naht 
virgatotome  Teilung,  daun  herrscht  der  biplikate  Typus  vor,  um 
auf  den  innersten  noch  deutlich  erkennbaren  Windungen,  wo  die 
Rippen  scharf,  aber  sehr  fein  sind,  vielfach  bidichotomen  Bündeln 
Platz  zu  machen  (Taf.  10,  Fig.  13). 

Wenn  man  nun  zunächst  für  die  wenigen  Stücke  der 
Schwanteshagener  Perisphinkten,  bei  denen  deutliche  Virgatotomie 
auftritt,  in  der  langen  Reihe  der  von  Michalski  eingehend  be¬ 
schriebenen  russischen  Virgaten  nach  Verwandtschaftsbeziehungen 
sucht,  muß  man  sie  nach  den  allgemeinen  Eigenschaften  der 
Form,  sowie  nach  dem  Habitus  ihrer  virgatototomen  Rippen¬ 
bündel  zu  einer  Form  stellen,  die  in  Rußland  durch  ihre  stellen¬ 
weise  große  Häufigkeit  und  vor  allem  durch  ihre  große  Horizon¬ 
talverbreitung  eine  besondere  Rolle  spielt,  dem  Per.  scythicus 
VlSCHNIAKOFF  X). 

Bei  allen  Formen  des  Verwandtschaftskreises  der  Virgaten  tritt 
die  Art  der  Berippung,  der  sie  ihre  Benennung  verdanken,  nur  in 
einer  bestimmten,  oft  auf  ein  ziemlich  kurzes  Stück  der  Schale 
beschränkten  Periode  der  ontogenetischen  Entwicklung  auf.  Vor 
ihr  und  nach  ihr  durchlaufen  die  Formen  mehrere  andere,  in 
ihrer  Aufeinanderfolge  uud  dem  Verhältnis  ihrer  Ausbildung  je¬ 
weils  charakteristische  Etappen  der  Rippengestaltung,  die  an  dem 
ausgezeichneten  Material  der  russischen  Vorkommen  von  Mi¬ 
chalski  bis  in  die  Einzelheiten  mit  größter  Sorgfalt  verfolgt 
wurden.  Die  an  den  Ammonitenbruchstücken  von  Schwantes- 
hagen  auftretenden  Formen  der  Berippung  finden  sich  nun  alle 

x)  Während  des  Druckes  gelangten  einige  neuerdings  gefundene  Stücke  in 
meine  Hände,  darunter  ein  ziemlich  kleines,  aber  vollständiges  und  schön  er¬ 
haltenes  Exemplar,  das  die  hier  mitgeteilte  Bestimmung  der  Bruchstücke  durch¬ 
aus  bestätigt. 
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als  Entwicklungsstadien  bei  Per.  scythicus  wieder  und  treten  an 
den  pommerschen  Stücken,  soweit  inan  nach  deren  Grübe  schließen 
darf,  auch  in  derselben  Reihenfolge  auf,  wie  bei  Per.  scythicus. 
Abweichungen  von  den  russischen  Formen  zeigen  sich  nur  darin, 
daß  bei  den  pommerschen  die  verschiedenen  Typen  der  Berip¬ 
pung  später  auftreten,  doch  erreichen  die  dortigen  Exemplare 
augenscheinlich  überhaupt  größere  Maße,  als  die  russischen.  Ich 
möchte  daher,  da  die  relativen  Maße  im  Rhythmus  der  Ausbil¬ 
dung  mir  wichtiger  erscheinen,  in  dem  Unterschied  der  absoluten 
ein  Artkriterium  nicht  erblicken.  Abweichungen  entsprechender 
Stücke  untereinander  scheinen  sich  etwa  innerhalb  der  von  Michalski 
der  ziemlich  variablen  Art  gezogenen  Grenzen,  soweit  das  mangel¬ 
hafte  Material  erkennen  läßt,  zu  halten. 

Es  ist  schließlich  ein  Steinkernstück  eines  großen  Ammo¬ 
niten  zu  erwähnen,  dessen  Rippen  sämtlich  flach  und  grob  sind. 
Es  zeigt  am  Hinterende  eine  deutliche  Einschnürung  mit  Einzel¬ 
rippe  davor.  Dann  folgen  kräftige  Umbonalrippen,  die  nach 
außen  unverzweigt  sich  verschmälern,  nach  vorn  neigen,  und  auf 
dem  Rücken  ein  deutlich  abgesetztes,  gerades  Stück  besitzen,  wie 
es  bei  P.  scythicus  die  Regel  ist.  Zwischen  diese  Hauptrippen 
schieben  sich  gewöhnlich  zwei,  auf  dem  Rücken  gleich  starke  Si- 
phonalrippen  ein,  von  denen  nur  die  längere,  vordere  eine  un¬ 
deutliche  Verbindung  mit  der  Umbonalrippe  erlangt.  Eine  solche  Art 
der  Berippung  kommt  nach  Michalski  an  sehr  großen  Altersformen 
von  Olcostephanus  virgatus  vor1).  Trotzdem  scheint  es  mir  nicht  ge¬ 
raten,  das  Stück  dieser  Spezies  zuzurechnen,  da  dieselbe  im  Alter  eine 
sehr  schräge  Nahtfläche  besitzt,  hier  aber  die  viel  steilere  zu  beob¬ 
achten  ist,  wie  sie  P.  scythicus  eigentümlich  ist.  Daher  glaube  ich, 
daß  auch  dieses  Stück  P.  scythicus  zugewiesen  werden  muß  und  eine 
der  letzten  Altersentwicklung  von  Olc.  virgatus  analoge,  bei  P.  scy¬ 
thicus  nur  noch  nicht  beobachtete  Altersform  dieser  Art  darstellt. 


b)  Perispliinctes  cf.  Quenstedti  Rouiller. 
1890.  Michalski,  U.  Wolgastufe,  S.  156,  Taf.  IX,  Fig.  6 — 8. 
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»)  1.  c.  Taf.  III,  Fig.  1. 
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mäßiger  berippten  Formen  stehen  zu  den  gröber  skulpierten  in 
einem  ganz  ähnlichen  Verhältnis,  wie  es  Michalski  für  P.  Quen- 
stedti  und  scythicus  angibt.  Allerdings  müssen  wir,  um  die  Formen 
auf  P.  Quenstedti  beziehen  zu  können,  hier  noch  mehr  eine  ge¬ 
wisse  Riesenwüchsigkeit  der  Formen  annehmen,  als  es  bei  P. 
scythicus  nötig  war.  Ich  ziehe  die  Stücke  daher  nur  mit  Vorbe¬ 
halt  zu  Rouiller  s  Spezies. 

Bis  jetzt  haben  sich  deutlichere  Stücke  von  den  beiden  er¬ 
wähnten  Arten  nur  im  Unter-Portland  4  von  Schwanteshagen  ge- 
funden,  doch  scheint,  nach  einigen  dürftigen  Spuren,  wenigstens 
P  scythicus  auch  in  der  Abteilung  3  schon  vorzukommen. 

109.  Pictoma  cymodoce  d'Orb.  (nov.  var.  ?) 

1847.  d’Orbigny,  Cephal.  jur.  I,  S.  534,  Taf.  COIT,  Fig.  3  u.  4,  Taf.  CCIII,  Fig.  1. 
1896.  Tornquist,  Degen.  Perisph.  S.  11,  Taf.  II  ff. 

Im  Mittel-Kimm eridge  von  Zarnglaff  haben  sich  bisher  nicht 
allzuviel  Ammonitenreste  gefunden,  und  die  Erhaltung,  besonders 
der  großen  Exemplare,  läßt  sehr  viel  zu  wünschen  übrig.  Trotz¬ 
dem  glaube  ich  zwei  kleinere  und  relativ  wohlerhaltene  Bruch- 
stücke,  deren  eines  auch  die  Lobenlinie  fast  vollständig  erkennen 
läßt,  mit  der  von  Tornquist  als  Haupttypus  der  interessanten 
Gruppe  der  Pict.  cymodoce  beschriebenen  Form  nahe  Zusammen¬ 
hängen  zu  dürfen. 

Die  allgemeine  Form  des  vollständigeren  Stückes  stimmt  recht 
gut  mit  der  Art  aus  den  Mergeln  mit  Trigonien  von  Le  Havre 
überein.  Das  pommersche  Exemplar  ist,  ergänzt  gemessen,  sogar 
noch  etwas  weiter  genabelt  (Durchmesser  12,8  cm,  Nabelweite 
6  cm  =  47  pCt.).  Ueber  den  Querschnitt  ist  zu  bemerken,  daß 
die  ovale  Form  der  Alterswiudungen  sich  etwas  später  einstellt, 
als  Tornquist’s  Abbildung  angibt.  Die  inneren  Windungen 
liegen  auf  der  einen  Seite  völlig  frei.  Sie  nehmen  anfangs  im 
scharfen  Gegensatz  zu  der  später  recht  flachen  Form  des  Ge¬ 
häuses,  an  Breite  fast  so  stark  zu,  wie  an  Höhe.  Infolgedessen 
bildet  diese  innere,  1  ^2  cm  weite  Partie  der  Nabelfläche  eineu 
Hohlkegel  von  110°  Oeffnung.  Daß  ähnliche  Verhältnisse  auch 
an  dem  Gewindekern  des  von  Tornquist  abgebildeten  Stückes 
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vorhanden  sein  müssen,  beweist  die  davon  angegebene  Quer¬ 
schnittsskizze,  in  der  der  Ammonit  noch  ziemlich  weit  innen  so 
dick  ist,  daß  er  zum  Embryonalende  mit  einer  ähnlich  steilen 
Böschung  übergehen  muß.  Doch  ist  diese  erste  Phase  der  Ge- 
häuseentwicklung  bei  Tornquist’s  Stück  nicht  so  ausgedehnt,  wie 
bei  dem  meinigen.  Die  Skulptur  der  pommerschen  Exemplare 
(Steinkerne)  ist  nicht  besonders  gut  erhalten,  vor  allem  ist  die 
charakteristische  Feinskulptur  der  Jugend  Windungen  nicht  deut¬ 
lich  zu  erkennen.  Die  Loben  stimmen,  soweit  sich  ihr  Verlauf 
aus  mehreren,  einigermaßen  erhaltenen  Stellen  der  beiden  Exem¬ 
plare  kombinieren  läßt,  mit  Tornquist’s  Zeichnung  recht  gut 
überein. 

Die  vorliegende  Form  besitzt  also  geringe  Abweichungen  vom 
Typus  der  Pictonia  cymodoce ,  wie  ihn  Tornquist  festlegt;  trotz¬ 
dem  steht  sie  demselben  nahe  genug,  um  höchstens  als  eine  neue 

O  O  J 

Varietät  der  sehr  variablen  Gruppe  angesehen  werden  zu  können. 
Zu  einer  endgültigen  Äußerung  über  dieselbe  muß  indes  voll¬ 
ständigeres  und  besser  erhaltenes  Material  abgewartet  werden. 

Mittel-Kimmeridge  1  von  Zarnglaff. 

O  o 

110.  Aspidoceras  Zittel. 

Ich  habe  schon  darauf  hingewiesen,  welche  Bedeutung  der 
ziemlich  reichen  Entwicklung  dieser  Gruppe  von  Ammoniten  in 
den  oberen  Schichten  von  Bartin  mit  Rücksicht  auf  das  Auftreten 
derselben  Fatiua  in  anderen  Gegenden  zukommt.  Um  so  mehr 
ist  es  zu  bedauern,  daß  die  bis  jetzt  gefundenen  Stücke  aus  dieser 
Gattung  fast  durchweg  so  mangelhaft  erhalten  sind,  das  sie  für 
eine  eingehende  Bearbeitung  nocht  nicht  ausreicheu.  Ich  muß 
daher  auf  eine  kritische  Betrachtung  der  Aspidoceras- Formen  vor¬ 
erst  verzichten.  Für  eine  ungefähre  Bestimmung  nach  den  land¬ 
läufigen  Artgrenzen  reicht  das  Material  meist  aus,  denn  einige 
der  für  die  Bestimmung  geltenden  Merkmale  sind  trotz  der 
mangelhaften  Erhaltung  meistens  deutlich.  So  ist  der  Querschnitt 
der  Windungen  gewöhnlich  gut  zu  beobachten,  da  die  meisten 
Exemplare  unverdrückt  sind.  Die  Verteilung  der  Dornen  ist 
ebenfalls  zu  erkennen.  Loben  dagegen  sind  nur  an  wenigen 

o  O  O 
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Stücken  in  ihrer  ganzen  Entwicklung  zu  verfolgen  und  von  der 
Schale  mit  ihrer  für  das  Genus  so  charakteristischen  Feinskulptur 
sind  nur  hin  und  wieder  Spuren  erhalten. 

An  Häufigkeit  überwiegt  durchaus  A.  longispinum  Sow.1), 
von  dem  infolgedessen  auch  das  besterhaltene  Material  vorliegt. 
Dasselbe  zeigt  zum  Teil  die  Tendenz  zur  Ausbildung  ziemlich 
flacher,  vergleichsweise  weit  genabelter  Formen,  die  von  den  typi¬ 
schen  zur  Zeit  nicht  getrennt  werden  können.  Weniger  sicher 
ist  die  Zugehörigkeit  eines  kleineren  Stückes  aus  dem  Abschnitt  1 

O  O 

von  Bartin  zu  der  Art.  Es  entspricht  etwa  einem  von  Herbich2) 
aus  dem  Szeklerland  beschriebenen,  zu  A.  longispinum  Sow.  ge¬ 
rechneten  Typus. 

Anderseits  kommen  Formen  vor,  die  nach  dem  nierenförmig 
breitgedrückten  Querschnitt  ihrer  Windungen  A.  m  eridionale 
Gem.  3)  sehr  nahe  kommen. 

A.  liparum  Oppel4 5)  ist  ebenfalls  in  großen,  ziemlich  gut  be¬ 
stimmbaren  Bruchstücken  gefunden. 

Am  wenigsten  gut  erhalten  ist  eine  flache,  ziemlich  hoch¬ 
mündige  Form  mit  einer  angedeuteten  Dornenreihe  in  der  Um¬ 
gebung  des  Nabels.  Sie  läßt  sich  am  besten  dem  von  Zittel0) 
beschriebenen  A.  ac anthomphalus  an  die  Seite  stellen. 

Es  ist  mir  bisher  nicht  geglückt,  in  dem  Ammonitenkalk 
von  Bartin  ein  typisches  A.  acanthicum  Oppel  aufzufinden,  eine 
Form,  die  auch  in  einigen  anderen  Juragebieten  in  diesem  höch¬ 
sten  Horizonte  des  Kimmeridge  zu  fehlen  scheint. 

111.  Aptychus  cellulosus. 

Taf.  10,  Fig.  9. 

»Cellulose«  Aptychen  waren  von  Bartin  schon  bekannt.  Die 
mir  vorliegenden  Exemplare,  meist  nur  Bruchstücke,  unterscheiden 
sich  voneinander  nur  durch  die  Größe  und  gehören  augenschein- 

o  o 

b  Min.  Conch.  Taf.  DI,  Fig.  2. 

2)  Szeklerland,  S.  172,  Taf.  XVI/XVII,  Fig.  1. 

3)  Gemmellaro,  Studj.,  S.  43,  Taf.  VII,  Fig.  7,  10. 

4)  Pal.  Mitt.,  S.  220,  Taf.  LIX,  Fig.  1. 

5)  Alt.  Tithon.,  S.  79,  Taf.  V,  Fig.  4,  a,  b. 
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lieh  sämtlich  zu  einer  Ammonitenart,  nämlich  dem  durch  seine 
Häufigkeit  weit  überwiegenden  A.  longispinum  Sow.  Das  abge¬ 
bildete  kleine,  aber  vollständige  und  sehr  wohlerhaltene  Stück 
ließ  sich  ganz  vom  anhängenden  Gestein  befreien.  Infolgedessen 
zeigt  es  einige  Eigentümlichkeiten  seiner  äußeren  Form  ,  die 
Schlüsse  auf  die  Art  seiner  Anbringung  in  der  Wohnkammer  der 
Aspidoceren  erlauben. 

Wir  wissen  durch  Funde  von  in  situ  in  Ammoniten wohn- 
kammern  erhaltenen  Aptychen,  daß  die  in  ihrem  Umriß  so  deut¬ 
lich  an  den  Querschnitt  der  Ammoniten  Windungen  erinnernden 
Deckelorgane  das  Gehäuse  über  dem  zurückgezogenen  Tier  ver¬ 
schlossen,  und  wir  können  nach  Analogie  lebender  Deckelmol¬ 
lusken  annahmen,  daß  dieser  Verschluß  ein  dichter  war.  Aus 
vielen  Fundstücken  geht  zudem  hervor,  daß  die  konkave,  An¬ 
wachsstreifen  besitzende  Fläche  des  Aptychus  dabei  nach 
innen  sah. 

Wenn  wir  das  vorliegende  Stück  daraufhin  betrachten,  wie 
unsere  Aptychen  von  A.  longispinum  wohl  ihre  Deckelfunktion  er¬ 
füllt  haben,  zeigt  es  sich,  daß  sie  schief  in  der  Wohnkammer 
sitzen  mußten,  wenn  sie  dieselbe  schlossen.  Denn  die  Bartiner 
Aptychen  sind,  wenn  man  sie  sich  paarweis  in  gleichmäßiger 
Wölbung1)  zusammengestellt  denkt,  für  ein  ihrer  Breite  ent¬ 
sprechendes  Stück  Ammonitenröhre  sämtlich  zu  hoch,  um  in  senk¬ 
rechter,  d.  h.  radialer  Stellung  in  deren  Wohnkammer  zu  passen. 
Außerdem  besitzen  sie  an  den  Rändern  —  von  der  »Harmonie¬ 
linie«  abgesehen  —  ganz  schiefe  Grenzflächen2),  die  ent¬ 
sprechend  der  Lage  im  geschlossenen  Zustande  sich  ausgebildet 
haben  müssen,  teleologisch  ausgedrückt,  um  einen  recht  soliden 
und  dichten  Verschluß  zu  erzielen.  Die  Lage  dieser  Flächen  be¬ 
weist  dann,  daß  die  Aptychen  im  geschlossenen  Zustande  an  der 
Externseite  am  weitesten  rückwärts  lagen  und  von  dort  mit  etwa 

O 

!)  Daß  Aptychen  vielfach  in  gewölbter  Stellung  in  Ammonitenröhren 
steckten,  hat  schon  Owen  wahrscheinlich  gemacht.  Proc.  Zool.  Soc.  1879, 
Part.  IV. 

2)  S.  u.  a.  die  vielfach  wiedergegebene  Abbildung  von  H.  v.  Meyer  in  Nova 
Acta  Acad.  Leop.  Carol.  1831,  XV. 
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Notizen  zu  einer  Reihe 


70°  gegen  die  Außenschale  schräg  vorwärts  zur  Internfläche 
liefen.  Hier  trafen  sie  die  Schale,  infolge  des  Fortschreitens  der 
Spirale,  unter  viel  spitzerem  Winkel.  Dementsprechend  ist  die 
Grenzfläche  des  Randes  hier  sehr  viel  schräger,  als  gegenüber, 
und  zeigt  am  äußeren ,  den  Flanken  anliegenden  Rande  alle 
Zwischenwerte  der  Neigung. 


Längsschnitt  durch  die  Wohnkammer  eines  Aspidoceras  longispinum, 

ein  Stück  seitlich  von  der  Sagittalebene. 

Durchschnitte  des  Aptychus  im  geöffneten  (a)  und  geschlossenen  (z)  Zustande. 

Wenn  das  Tier  sich  aus  dem  Gehäuse  hervorstreckte,  schob 
es  die  um  ihre  externe  Spitze  pendelnden  (und  nach  Bedarf  ein 
wenig  zusammenklappenden)  Aptychen  gegen  die  Außenwand  des 
letzten  Wohnkammerstückes  zur  Seite.  Wegen  dieser  Scharnier¬ 
bewegung  ist  der  Aptychus  au  dieser  einen  Strecke  des  äußeren 
Randes  zugerundet,  während  sonst  die  schmale  Querfläche  auch 
nach  außen  scharfe  Ränder  hat.  Es  liegt  kein  Grund  zu  der 
Annahme  vor,  daß  bei  diesen  Ammoniten  die  Aptychen  beim 
Hervortreten  des  Tieres  ihren  Platz  verlassen  und  mit  aus  der 
Mundöffnung  heraustreten  konnten,  und  auch  in  anderen  Ammo¬ 
nitengattungen  scheint  dies  kaum  der  Fall  gewesen  zu  sein.  Die 
Aptychen  würden  auch  sonst  nicht  in  so  vielen  Fällen  in  einer 
ganz  bestimmten  Entfernung  vom  Mundsaume  in  der  bekannten 
regelmäßigen  Orientierung  bei  der  Einbettung  erhalten  geblieben 
sein.  Sie  werden  an  der  Oberecke,  um  die  sie  beweglich  waren, 
durch  Bindegewebe  mit  der  inneren  Schalenfläche  in  ziemlich 
enger  und  fester  Verbindung  gestanden  haben,  die  auch  durch 
die  Verwesung  erst  spät  gelöst  wurde. 
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Ich  habe  durch  Messung  feststellen  können,  daß  ein  Paar 
Aptychen  von  der  Form  des  vorliegenden  in  der  beschriebenen 
schiefen  Lage  genau  in  die  Wohnkammer  eines  Aspidoceras  longi- 
spinum  von  dem  entsprechenden  Altersstadium  hineinpaßt. 
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Tafel  1. 


Fig.  1.  Goniolina  geometrica  A.  Roem.  sp.  Unt.  Kimme- 

ridge  2  b,  Tribsow1) . *  .  .  S.  94 

Fig.  2,  3.  Hemicidaris  Hoffmanni  A.  Roem.  sp.  Unt. 

Kimmeridge  2  b,  Fritzow,  (Original  von  Fig.  2 

im  Museum  von  Stettin) . S-.  130 

Fig.  4.  Hem.  inte rmedia  Flem.  sp.  Ob.  Kimmeridge  1  a, 

Bartin . S.  131 

Fig.  5.  Pseudodiadema  mamillanum  A.  Roem.  sp.  Mittl. 

Kimmeridge  1,  Zarnglaff . S.  132 

Fig.  6.  Pseud.  ( Diplopodia )  subangulare  Goldf.  Mittl. 

Kimmeridge  1,  Zarnglaff;  vergrößert  (2:1).  .  S.  133 

Fig.  7,  8.  Pygurus  jurensis  Marcoü.  Fig.  7  präpariertes 
Schalenexemplar  von  unten;  Fig.  8  Steinkern  mit 
Schalenresten  von  oben;  Ob.  Kimmeridge  1,  Bartin  S.  135 
Fig.  9 — 11.  Rhynchonella  triunca  Quenst.  Unt.  Port¬ 
land  3,  Schwanteshagen;  Fig.  11  vergrößert  (2:1)  S.  139 
Fig.  12,  13.  Rhynch.  triunca  Quenst.  Ob.  Kimmeridge  2, 

Bartin . S.  139 

Fig.  14.  Rhynch.  cf.  trilobata  v.  Ziet.  sp.  Ob.  Kimme¬ 
ridge  2,  Bartin . S.  139 

Fig.  15  — 17.  Rhynch.  pinguis  A.  Roem.  sp.  Unt.  Kimme¬ 
ridge  1,  Klemmen . S.  137 

Fig.  18  —  20.  Rhynch.  pinguis  A.  Roem.  sp.  Mittl.  Kimme¬ 
ridge,  Zarnglaff;  19  monströs,  20  etwas  verdrückt  S.  138 


9  Die  Originale  befinden  sich,  wofern  anderes  nicht  bemerkt  ist,  in  der 
Sammlung  der  Geol.  Landesanstalt  in  Berlin. 
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Lichtdruck  von  Albert  Frisch,  Berlin  W.  35. 


Tafel  2. 


Fig.  1-4.  Terebratula  cf.  Bauhini  Etallon.  Die  an- 
gewitterte  Schale  von  2  zemt  Radialstruktur.  Unt. 

o  Ö 

Kimmeridge  2b,  Fritzow;  bei  ld  und  4b  große 

Schale  unten . S.  140 

Fig.  5 — 8.  Ter.  subsella  Leym.  Ob.  Kimmeridge  2, 

Bartin;  bei  7b  große  Schale  unten . S.  143 

Fig.  9,  10.  Ter.  subsella  Leym.  Mitt.  Kimmeridge,  Zarn- 

glaff . S.  144 

Fig.  11,  12.  Ter .  cf.  Zieteni  de  Loriol.  Fig.  12  mit 
Andeutung  von  Biplicatie.  Unt.  Kimmeridge  1, 
Klemmen .  S.  144 
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Lichtdruck  von  Albert  Frisch,  Berlin  W.  35. 


Tafel  3. 


Fig.  1,  2.  Terebratula  cf.  Zieteni  de  Lor.?  Unt.  Kimme¬ 
ridge  1,  Klemmen . 

Fig.  3.  Terebratula ,  junges  Exemplar  mit  fast  reinem 
Brachialgerüst.  Unt.  Kimmeridge  1,  Klemmen; 

vergrößert  (2:1) . 

Fig.  4.  Ter.  cf.  suprajurensis  Etallon.  Unt.  Kimme¬ 
ridge  2  b,  Fritzow . 

Fig.  5.  Ter.  cf.  subsella  Leyjvi.  Unt.  Kimmeridge  2b, 

Tribsow;  bei  c  große  Schale  unten . 

Fig.  6.  Ter.  suprajurensis  Etallon.  Unt.  Kimmeridge 

2  b,  Fritzow . 

Fig.  7,  8.  Ter.  suprajurensis  Etallon,  8  etwas  verküm¬ 
merte  Form.  Unt.  Kimmeridge  2  b,  Tribsow. 
Fig.  9.  Ter.  cf.  subsella  Leym.,  stark  aufgebogene  Form. 

Mitt.  Kimmeridge,  Zarnglaff . 

Fig.  10.  Ter.  cf.  subsella  Leym.,  Form  mit  stark  gewölbter 
kleiner  Schale.  Mitt  Kimmeridge  1,  Zarnglaff. 
Fig.  11,  12.  Ter.  cf.  subsella  Leym.,  robuste,  stark  gefal¬ 
tete  Altersformen.  Mitt.  Kimmeridge  1,  Zarnglaff’. 
Fig.  13.  Ter.  cf.  cincta  Cotteau.  Mitt.  Kimmeridge  1, 
Zarnglaff1 . 
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Fig.  1. 
Fig.  2, 

Fig.  4. 


Fig.  5. 
Fig.  6. 


Fig.  7. 


Fig.  8— 


Fig.  13. 


Fig.  14, 


Fig.  16- 
Fig.  19. 

Fig.  20. 


Fig.  21. 


Fig.  22. 


Terebratula  cf.  cincta  Cotteau.  Mittl.  Kimme- 
ridge  1,  Zarnglaff;  bei  d  große  Schale  unten  .  S.  148 
3.  Ter.  undosa  n.  forma,  Fig.  2  erwachsen,  Fig.  3 
Jugendform,  Mittl.  Kimmeridge  1,  Zarnglaff;  bei 

c  große  Schale  unten . S.  147 

Ter.  cf.  undosa  n.  forma ,  auf  der  angewitterten 
Wölbung  mit  gitterartiger  Struktur.  Mittl.  Kim¬ 
meridge  1,  Zarnglaff1  (Mus.  zu  Greifswald)  .  .  S.  147 

Terebratula  n.  sp.  Unt.  Kimmeridge  1,  Klemmen  S.  144 
Terebratula  sp.,  vielleicht  der  vorangehenden  als 
Jugendform  zuzuordnen.  Unt.  Kimmeridge  1, 

Klemmen . S.  144 

Zeilleria  cf.  egena  Bayle.  Mittl.  Kimmeridge  1, 

Zarnglaff . S.  153 

12.  Zeill.  humeralis  A.  Roem.  sp.  Unt.  Kimme¬ 
ridge  1,  Klemmen  . . S.  150 

Zeill.  humeralis  A.  Roem.  sp.,  angeschliffen  das 
Brachialgerüst  zeigend.  Unt.  Kimmeridge  1, 

Klemmen . S.  150 

15.  Zeill.  hurneralis  A.  Roem.  sp.,  Jugendformen 
aus  dem  Mittl.  Kimmeridge  von  Zarnglaff  .  .  S.  150 

•18.  Zeill.  avellana  n.sp.  Ob.  Kimmeridge  2,  Bartin  S.  151 

Zeill.  avellana  n.  sp.,  schlanke,  wenig  geblähte 
Varietät.  Ob.  Kimmeridge  2,  Bartin  .  .  .  .  S.  152 

Zeill.  cf.  humeralis  A.  Roem.  sp.,  mit  Farben¬ 
spuren.  Ob.  Kimmeridge  2,  Bartin  .  .  .  .  .  S.  151 

Zeill.  cf.  humeralis  A.  Roem.  sp.,  mit  Farben¬ 
spuren.  Geschiebe  des  Ob.  Kimmeridge  vom 

Kreuzberg  b.  Berlin . S.  151 

Aulacothyris f  Unt.  Kimmeridge  1,  Klemmen, 
a  nat.  Größe,  b — d  vergrößert  (2:1);  in  c  große 
Schale  unten . S.  154 
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Fi  or  1 — 6.  Aucella  Pallasi  Keys.  var.  tenuistriata  Ijahus. 

Unt.  Portland  3,  Schwanteshagen . S.  156 

Fig.  7—10.  Ostrea  deltoidea  Sow.  Oberer  Oxford  3, 

Klemmen . S.  160 

Fig.  11,  12.  Ostrea  deltoidea  Sow.  Krüppelform.  Oberer 

Oxford  3,  Klemmen . S.  160 

Fig.  13.  Anomia  jurensis  A.  Roem.  Oberer  Oxford  3, 

Klemmen . S.  102 
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Fig.  1.  Ostrea  deltoidea  Sow.  Ob.  Oxford,  Klemmen  .  8.  160 

Fig.  2,  3.  Exogyra  Gumprechti  n.  sp.  Unt.  Kimmcridge  2  b, 

Fritzow;  2  b  nat.  Größe,  sonst  vergrößert  (2:1)  S.  161 
Fig.  4,  5.  Ex.  Gumprechti  n.  sp.  Mittl.  Kimmeridge  1, 


Zaruglaff;  vergrößert  (2:1) . S.  161 

Fig.  6,  7.  Hypotrema  rupellense  d'Orb.  Mittl.  Kimme¬ 
ridge  2  b,  6  Fritzow,  7  Tribsow . S.  163 

Fig.  8.  Myoconcha  (?)  baltica  W  essel.  Unt.  Kimme¬ 
ridge  2  b,  Tribsow;  ausnahmsweise  gedrungen 

gebautes  Stück . S.  164 

Fig.  9,  10.  Nucula  oxfordiana  Roeder.  Ob.  Oxford  1  a, 

Klemmen . S.  104 

Fig.  11  — 13.  Macrodon  bipartites  A.  Roem.  sp.  Ob.  Ox¬ 
ford  1  a,  Klemmen . S.  101 

Fig.  14,  15.  Macr.  bipartites  A.  Roem.  sp.  Ob.  Oxford  1  a, 

Klemmen,  Jugendformen;  vergrößert  (3:1)  .  .  S.  104 


Fig.  16.  Ai  'ca  ( Barbatia )  Clytia  DE  Loriol.  Ob.  Oxford  1  a, 
Klemmen;  die  Abbildung  16b  ist  infolge  eines 

Versehens  zu  klein  ausgefallen . S.  106 

Fig.  17.  Area  (R.)  Clytia  de  Lor.  Ob.  Oxford  1  a,  Klemmen ; 

Jugendform  vergrößert  (3:1) . S.  106 

Fig.  18,  19.  Cucullaea  Concinnoides  deLor.  Ob.  Oxford  1  a, 

Klemmen;  Jugendformen,  Fig.  19  vergrößert  (3 : 1)  S.  106 
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Fig.  1  —  3.  Trigonia  Bronni  Agassiz.  Oberer  Oxford  1  a, 

Klemmen . S.  106 

Fig.  4  —  6.  Trigonia  Bronni  Ag.  Oberer  Oxford  1  a, 

Klemmen;  Jugendformen,  vergrößert  (3:1).  .  S.  106 

Fig.  7.  Trigonia  Hauchecornei  n.  sp.  Unt.  Portland  4, 
Schwanteshagen;  linke  Schale,  nach  Waclis- 

abdruck . S.  166 

Fig.  8,  9.  Trigonia  Hauchecornei  n.  sp.  Unt.  Portland  4, 
Schwanteshagen;  Steinkern  und  Wachsabdruck 
der  rechten  Schale.  Durch  Ohmann  retouchierte 
Photographieen . S.  166 
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Fig.  1.  Trigonia  Hauchecornei  n.  sp.  Unt.  Portland  4, 
Schwanteshagen ;  Gypsabdruck  nach  einem  Stück 

im  Roemermuseum,  Hildesheim . S.  166 

Fig.  2— 6.  Astarte  crassitesta  A.  Roem.  Ob.  Oxford  1  a, 

Klemmen;  2 — 4  zweischalig  gefunden  .  .  .  .  S.  108 

Fig.  7.  Opis  Gaular dea  BuviG.  Ob.  Oxford  1  a,  Klemmen  S.  170 

Fig.  8,  9.  Opis  Phillip si  d’Oeb.  Ob.  Oxford  la,  Klemmen  S.  108 

Fig.  10,  11.  Opis  cf.  semilunata  Etallon.  Ob.  Oxford  la, 

Klemmen . S.  170 

Fig.  12.  Opu  suprajurensis  Contej.  Ob.  Kimmeridge, 

Bartin;  vergrößert  (2:1) . S.  108 

Fig.  13 — 16,  18.  Lucina  cf.  plebeja  Contej.  Ob.  Oxford 
1  a,  Klemmen;  verschiedene  Attersstufen,  Fig.  13 

vergrößert  (3:1) . S.  110 

Fig.  17.  Lucina  aliena  Phill.  sp.  Ob.  Oxford  la,  Klemmen.  S.  110 

Fig.  19.  Corbicella  tancredia  n.  sp.  Ob.  Kimmeridge  1, 

Bartin  . . S.  1 7 1 

Fig.  20.  Ve7ierupis  (?)  camminensis  n.  sp.  Unt.  Kimmeridge 

2b,  Fritzow;  vergrößert  (2:1) . S.  173 
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Fig.  1,  2.  Isodonta  kimmeridiensis  Dollf.  Ob.  Oxford  1  a, 


Klemmen;  vergrößert  (3:1) . S.  110 

Fig.  3.  Corbula  cf.  glosensis  Zittel.  Ob.  Oxford  1  a, 

Klemmen;  vergrößert  (3:1) . S.  112 

Fig.  4.  Turbo  (?)  corallensis  Buv.  Ob.  Oxford  1  a,  Klem¬ 
men;  vier  verschiedene  Exemplare,  vergrößert 

(3:1) . S.  114 

Fig.  5.  Trochus  coelotropis  n.  sp.  Ob.  Oxford  1  a,  Klem¬ 
men;  5a  und  b  dasselbe,  c  (Unterseite)  ein 

zweites  Exemplar,  vergrößert  (3:1) . S.  179 

Fig.  6,  7.  Trochus  viadrinus  n.  sp.  Ob.  Oxford  1  a, 

Klemmen;  vergrößert  (3:1) . S.  180 

Fig.  8,  9.  Nerita  Pellati  de  Lor.  Ob.  Oxford,  Klemmen; 

vergrößert  (3:1) . S.  116 

Fig.  10.  Ner.  mais  Buv.  Ob.  Oxford  1  a,  Klemmen;  ver¬ 
größert  (3:1) . S.  183 

Fig.  11,  12.  Ner.  Sadebecki  n.  sp.  Unt.  Kimmeridge  2b, 

Fritzow;  Fig.  11  Steinkern,  Fig.  12  Abdruck  mit 
Farbenresten  (Anheftungsfläche  einer  Ostrea  soli- 

taria) . S.183 

Fig.  13 — 15.  Brachytrema  Lorioli  n.  sp.  Ob.  Oxford  la  S.  184 

Fig.  16,  17.  Lacuna  (?)  laeviuscula  n.  sp.  Ob.  Oxford  1  a, 

Klemmen;  vergrößert  (3:1) . S.  185 


Fig.  18,  19.  Lac.  laeviuscula  var.  angulosa  n.  v.  Ob.  Ox¬ 
ford  1  a,  Klemmen;  vergrößert  (3:  1)  ....  S.  186 

Fig.  20 — 22.  Rissoina  valfinensis  Guir.  et  Oger.  Ob. 

Oxford  1  a,  Klemmen,  vergrößert  (3:1)  .  .  .  S.  116 

Fig.  23,  24.  Pseudomelania  collisa  de  Lor.  Ob.  Oxford  1  a, 

Klemmen . S.187 

Fig.  25.  Cerithium  Deeckei  n.  sp.  Unt.  Portland  3,  Schwan- 

teshagen;  nach  Wachsabdruck,  vergrößert  (3:  1)  S.  189 

Fig.  26,  27.  Cer.  (?)  pommeranum  n.  sp.  Ob.  Oxford  1  a, 

Klemmen;  vergrößert  (3:1) . S.  190 

Fig.  28,  29.  Cer.  anaroides  n.  sp.  Ob.  Oxford  1  a,  Klem¬ 
men;  vergrößert  (3:1) . S.  188 

Fig.  30.  Sequania  cf.  Lorioli  Cossm.  Unt.  Kimmeridge  2  b, 

Fritzow;  Mus.  Stettin . S.  193 
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Fig.  1-3.  Cerithiella  Greppini  DE  Lor.  Ob.  Oxford  1  a, 

Klemmen;  vergröbert  (3:1) . S.  122 

Fig.  4,  5.  Ovactaeonina  Stueri  CosSM.  var.  Ob.  Oxford 

1  a,  Klemmen;  vergrößert  (3:  1)  .  ...  .  .  .  S.  194 

Fig.  6.  Sulcactaeon  viadrinus  n.  sp.  Ob.  Oxford  1  a, 

Klemmen;  vergrößert  (3:1) . S.  195 

Fig.  7.  Ccirdioceras  Volgae  A.  Paylow.  Ob.  Kimmeridge 

2,  Bartin;  7b  vergrößert  (2:1) . S.  195 

Fig.  8.  Card,  alternans  v.  Buch,  var.  öblonga  Quenstedt. 

Ob.  Oxford  1  b,  Klemmen . S.  12 

Fig.  9.  Aptychus  cellulosus  (Aspidoceras  longispinum  Sow.J. 

Ob.  Kimmeridge  2,  Bartin . S.  208 

Fig.  10.  Hoplites  (Aulacostephanus)  subundorae  A.  Paylow. 

Ob.  Kimmeridge  2,  Bartin . S.  199 

Fig.  11.  Hopl.  (Aul.)  pscudomutabilis  de  Lor.  Ob.  Kimme¬ 
ridge  1,  Bartin ;  nach  Wachsabdruck  S.  198 

Fig.  12.  Hopl.  (Aul.)  eff.  phorcus  Fontannes.  Ob.  Kimme¬ 
ridge  1,  Bartin . S.  198 

Fig.  13,  14.  Perisphinctes  (Virgatites)  scythicus  ViSCHN. 

Unt.  Portland  4,  Schwanteshagen;  Fig.  13  innere 
Windungen,  nach  Wachsabdruck . S.  203 
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Eucbdruckerei  A.  W.  Schade,  Berlin  N.,  Schulzendorfer  Strafee  26. 
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